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Projekt und Lesehilfe
1. Schritt: Ausformulierung von Kompetenzen
W issen Wo llen a ls Lern-  und Umset zungsbereit scha f t  /  Ein-st ellungen Können a ls w issensbasier t es Handeln 
s 
-
-
e 
h-
◊ Die Lehrpersonen kennen aktuelle Medientrends und -probleme 
der Heranwachsenden.
•  Breit e und Tief e der Kennt nisse über akt uelle a lt ersspezif ische 
Med iennut zung der Schüler innen und Schüler
Kindergar t en:
Gem eint  sind w icht igst e Ergebnisse von St ud ien zum  Med ien-
nut zungszahlen der Kinder (z.B. M ini-KIM , KIM , M IKE St ud ien, 
...), das W issen um  m ed ia le Vor lieben (z.B. Fernsehen a ls be-
liebt est e m ed ia le Freizeit akt ivit ä t  neben (Bilder-) Büchern und 
Hörsp ielen, ...) sow ie den St ellenw er t  m ed ia ler Akt ivit ä t en im  
◊ Die Lehrpersonen zeigen ihr Interesse am altersspezifischen all-
täglichen Medienhandeln ihrer Schülerinnen und Schüler.
◊ Die Lehrpersonen sind bereit - anhand ihrer Kenntnisse und 
ihrem direkten Zugang zu Jugendlichen - Medientrends und 
-probleme aufzugreifen.
◊ Die Lehrpersonen sind bereit, die entstandenen Spannungen 
zwischen realen und virtuellen Welten im Unterricht zu thema-
tisieren. 
•  Häuf igkeit  und Vielf a lt  der Them a t isierung m ed ienpädagog i-
scher Them en im  Unt err icht
◊ Die Lehrpersonen sind fähig, neue Medientrends mit Schülerin-
nen und Schülern differenziert zu diskutieren und zu bewerten. 
◊ Die Lehrpersonen überprüfen die Spannung zwischen realen und 
virtuellen Welten, indem sie diese anhand der konkreten Erfah-
rungen der Schülerinnen und Schüler mit medialen Ressourcen 
reflektieren.
•  Häuf igkeit  und Vielf a lt  der Them a t isierung akt ueller Med ien-
t rends
Kindergar t en:
Gem eint  sind d idakt ische Set t ings, d ie er lauben das Int eresse an 
In den Veranstaltungen um Thema Medienbildung 
(Ausbildung und Weiterbildung) der Pädagogischen 
Hochschule Zürich erwerben die Teilnehmenden 
systematisch Kompetenzen, um die Anforderungen 
des Lehrplans LP 21 im Bereich Medien und Infor-
matik (Deutschschweizer Erziehungsdirektoren-Konferenz (D-EDK) 2014) im Unterricht der Volksschul  umz setz n. Di  
Leistungsbereiche Ausbildung und Weiterbildung der PH Zürich koordinieren da ei ihre estrebungen. Die Kompetenzen 
der Lehrpersonen sind als «Medienpädagogische Kompetenzen», das heisst als professionsbezogene persönliche Medien-
kompetenzen, abzugrenzen von denen der Schülerinnen und Schüler, die im Lehrplan 21 als «Medien- und Informatikkom-
petenzen» formuliert werden. Mit Hilfe einer Literaturrecherche und eines daraus abgeleiteten Strukturmodells sind die 
zu vermittelnden Medienpädagogischen Kompetenzen in der Aus- und Weiterbildung formuliert, in einem Strukturmodell 
verortet und koordiniert.
2. Schritt: Indikatorenbildung
W issen Wo llen a ls Lern-  und Umset zungsbereit scha f t  /  Ein-st ellungen Können a ls w issensbasier t es Handeln 
◊ Die Lehrpersonen kennen alters-, geschlechter- und milieuspezi-
fische medienbezogene Interessen der Schülerinnen und Schüler.
•  Breit e und Tief e der Kennt nisse über hand lungsleit ende Them en 
(Basist heor ie: Sym bolischer Int erakt ionism us)
Gem eint  ist  d ie Kom pet enzent w icklung von Em ot ion, Kognit ion 
◊ Die Lehrpersonen sind bereit, Elemente der Motivationsförde-
rung wie Gamification, Edutainment oder Infotainment) gezielt 
und reflektiert im Unterricht einzusetzen.
•  Häuf igkeit  und Vielf a lt  des W issens über Massnahm en der 
Mot iva t ionsf örderung
-
◊ Die Lehrpersonen fördern die Motivation der Schülerinnen und 
Schüler durch den Einsatz entsprechender Medienformate wie 
Gamification, Edutainment oder Infotainment). 
•  Häuf igkeit  und Vielf a lt  des W issens über Massnahm en der 
Mot iva t ionsf örderung
-
 – Indikatoren sollen auf 2 Dimensionen: messbar 
sein.
• Breite und Tiefe des Wissens
• Häufigkeit und Vielfalt der Aktivitäten
 – Indikatoren sollen ausbildungs-
stufenübergreifend sein.
Auf welchen Dimensionen eine Kompetenz messbar ist hängt zum einen von der Kompetenz selbst ab sowie von dem Aspekt 
der Kompetenzdimension (z.B. Können als Wissensbasiertes Handeln)
3. Schritt: Formulierung thematischer stufenspezifischer Beispiele
W issen Wo llen a ls Lern-  und Umset zungsbereit scha f t  /  Ein-st ellungen Können a ls w issensbasier t es Handeln 
 
◊ Die Lehrpersonen kennen aktuelle Medientrends und -probleme 
der Heranwachsenden.
•  Breit e und Tief e der Kennt nisse über akt uelle a lt ersspezif ische 
Med iennut zung der Schüler innen und Schüler
Kindergar t en:
Gem eint  sind w icht igst e Ergebnisse von St ud ien zum  Med ien-
nut zungszahlen der Kinder (z.B. M ini-KIM , KIM , M IKE St ud ien, 
...), das W issen um  m ed ia le Vor lieben (z.B. Fernsehen a ls be-
liebt est e m ed ia le Freizeit akt ivit ä t  neben (Bilder-) Büchern und 
Hörsp ielen, ...) sow ie den St ellenw er t  m ed ia ler Akt ivit ä t en im  
A llt ag (z.B. gut e M ischung zw ischen m ed ia len und nicht m ed ia len 
Freizeit beschä f t igungen, ...).
Unt erst uf e /  M it t elst uf e:
Gem eint  sind w icht igst e Ergebnisse von St ud ien zum  Med ien-
nut zungszahlen der Schüler innen und Schüler (z.B. KIM , J IM , 
JAMES, M IKE, ...), das W issen um  m ed ia le Vor lieben (z.B, Fif a , 
SIMS, M indcra f t , D ie Sendung m it  der Maus, Ga lileo, W issen 
m acht  Ah und Löw enzahn, Yout ube, …) sow ie den St ellenw er t  
m ed ia ler Akt ivit ä t en im  A llt ag (z.B. gut e M ischung zw ischen 
m ed ia len und nicht m ed ia len Freizeit beschä f t igungen, ...).
Sekundarst uf e 1:
Gem eint  sind w icht igst e Ergebnisse von St ud ien zum  Med ien-
nut zungszahlen der Schüler innen und Schüler (z.B. KIM , J IM , 
JAMES, M IKE, ...), das W issen um  m ed ia le Vor lieben (z.B. Fern-
sehsendungen w ie GNTM , Big Bang Theory, Sim psons, Yout ube 
und Gam es f ür Mädchen w ie Just  Dance, Mar io Kar t , Singst ar, 
SIMS sow ie f ür Buben w ie FIFA , GTA , Ca ll of  Dut y, Need f or 
Speed , Mar io Kar t , …) sow ie den St ellenw er t  m ed ia ler Akt ivi-
t ä t en im  A llt ag (z.B. gut e M ischung zw ischen m ed ia len und 
nicht m ed ia len Freizeit beschä f t igungen, ...).
◊ Die Lehrpersonen zeigen ihr Interesse am altersspezifischen all-
täglichen Medienhandeln ihrer Schülerinnen und Schüler.
◊ Die Lehrpersonen sind bereit - anhand ihrer Kenntnisse und 
ihrem direkten Zugang zu Jugendlichen - Medientrends und 
-probleme aufzugreifen.
◊ Die Lehrpersonen sind bereit, die entstandenen Spannungen 
zwischen realen und virtuellen Welten im Unterricht zu thema-
tisieren. 
•  Häuf igkeit  und Vielf a lt  der Them a t isierung m ed ienpädagog i-
scher Them en im  Unt err icht
Kindergar t en:
Gem eint  ist  d ie Sensib ilit ä t  f ür et w a ige Med ienspuren und deren 
Bedeut ung f ür d ie Lebensw elt  der Kinder (Rollensp iele, Ge-
spräche, Zeichnungen, ...). D ie Bereit scha f t  zum  Auf greif en und 
Them a t isieren von Med ienspuren sow ie akt uellen m ed ienspezi-
f ischen Them en zeig t  sich in der Organisa t ion und Z ielset zung 
des Unt err icht s.
Unt erst uf e /  M it t elst uf e:
Gem eint  sind akt uelle Med ient hem en ( in den Med ien auf -
gegr if f ene Them en sow ie ent w icklungspsycholog isch relevant e 
Them en), d ie f ür den Unt err icht  gep lant , durchgef ühr t  und 
ref lekt ier t  w erden (w ie z.B. Video-Tut or ia ls, akt uelle Gam es, 
Kom m unika t ionskanä le, ...).
Sekundarst uf e 1:
Gem eint  sind akt uelle Med ient hem en ( in den Med ien auf -
gegr if f ene Them en sow ie ent w icklungspsycholog isch relevant e 
Them en), d ie f ür den Unt err icht  gep lant , durchgef ühr t  und 
ref lekt ier t  w erden (w ie z.B. Video-Tut or ia ls, akt uelle Gam es, 
Kom m unika t ionskanä le, ...).
◊ Die Lehrpersonen entwickeln ein Verständnis zur Interpretation 
◊ Die Lehrpersonen sind fähig, neue Medientrends mit Schülerin-
nen und Schülern differenziert zu diskutieren und zu bewerten. 
◊ Die Lehrpersonen überprüfen die Spannung zwischen realen und 
virtuellen Welten, indem sie diese anhand der konkreten Erfah-
rungen der Schülerinnen und Schüler mit medialen Ressourcen 
reflektieren.
•  Häuf igkeit  und Vielf a lt  der Them a t isierung akt ueller Med ien-
t rends
Kindergar t en:
Gem eint  sind d idakt ische Set t ings, d ie er lauben das Int eresse an 
beliebt en Med ienf iguren und den Gründen der Beliebt heit  auf -
zugreif en; sow ie Unt erschiede zw ischen W irklichkeit  und Fikt ion 
(z.B. w elche unt erschied lichen Eigenscha f t en g ibt  es zw ischen 
vir t uellen und rea len Ob jekt en? W elche Geschicht en können rea l 
w erden? ...) zu t hem a t isieren.
Unt erst uf e /  M it t elst uf e:
Gem eint  sind d idakt ische Set t ings, d ie akt uelle Them en (w ie 
z.B. Augm ent ed Rea lit y, Big Da t a , Robot isierung , ...) sow ie d ie 
D iskussion posit iver sow ie nega t iver Seit en d ieser akt uellen 
Ent w icklungen erm ög lichen (W elche Ausw irkungen ha t  d ie Ver-
net zung von rea len und vir t uellen W elt en? ...). 
Sekundarst uf e 1:
Gem eint  sind d idakt ische Set t ings, d ie akt uelle Them en (w ie 
z.B. Augm ent ed Rea lit y, Big Da t a , Robot isierung , ...) sow ie d ie 
D iskussion posit iver sow ie nega t iver Seit en d ieser akt uellen 
Ent w icklungen erm ög lichen (W elche Ausw irkungen ha t  d ie Ver-
net zung von rea len und vir t uellen W elt en? ...). 
Formulierung thematischer Beispiele, Konkretisie-
rungen und Ausprägungen, spezifisch nach Aus-
bildungsstufe und Weiterbildungen der PH Zürich 
(Eingangsstufe, Primarstufe, Sekundarstufe): 
exemplarisch aufzählend, erweiterbar, aktualisier-
bar.
Die drei Stufen der Volksschule:
Kindergarten
Unterstufe / Mittelstufe 
Sekundarstufe
Es gibt keinen Anspruch auf Vollständigkeit, 
was im Hinblick auf die Themenvielfalt sowie 
Aktualisierungen in diesem Rahmen nicht machbar 
ist.
Theoretischer Rahmen
Medienpädagogische Kompetenzdimensionen
Medienerzieherischer Kompetenzbereich Behandlung von Medienthemen im Unterricht + Themen der Digitalisierung 
der Gesellschaft – Einbezug von Didaktik der Informatik
Wie kann ich Schülerinnen und Schüler befähigen, selbstbestimmt und selbst-
verantwortlich in einer digital vernetzten Welt zu agieren?
Mediendidaktischer Kompetenzbereich Integration von Medien im Unterricht für Lehren und Lernen + fachdidaktische 
Überlegungen zu Informatikthemen – Didaktik der Informatik (automatisierte 
Informationsverarbeitung)
Wie kann ich mediale Ressourcen integrativ und zielgerichtet in schulischen 
Lehr- und Lernprozessen einsetzen?
Mediensozialisationsbezogener Kompe-
tenzbereich 
Vorwissen / Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler bei der Medienintegra-
tion im Unterricht / beim Medienhandeln berücksichtigen + informationstech-
nische Berührungspunkte aus dem Alltag und für den Alltag der individuellen 
Subjekte
Wie gestaltet sich die Wechselwirkung zwischen Schülerinnen und Schülern 
und ihrer gesellschaftlichen Umwelt in einer digital vernetzten Welt?
Welche Konsequenzen resultieren aus diesen Erkenntnissen für die Gestaltung 
meines Unterrichts?
Bereich der eigenen Medienkompetenz In Anlehnung an Baacke (1999) vier Bereiche: Wissen, Reflexion, Nutzung = 
passive Nutzung, Gestaltung = aktive Nutzung; oder an Aufenanger (1999) 
sechs Bereiche: Kognitive Dimension, Moralische Dimension, Soziale Dimension, 
Affektive Dimension, Ästhetische Dimension, Handlungsdimension); sowie Mo-
ser (2006) Technische, kulturelle, soziale und reflexive Kompetenzen.
Wie erlange ich die Fähigkeit in einer digitalen vernetzten Welt sachgerecht, 
selbstbestimmt, kreativ und sozial verantwortlich zu agieren?
Kompetenzbereich der Schulentwicklung 
(+ Professionalisierung)
Schulische und unterrichtliche Rahmenbedingungen gestalten.
Wie kann ich im Rahmen der institutionellen schulischen Arbeit medienbasierte 
Innovationen einbringen?
Welches veränderte Selbstbild der Lehrerrolle ergibt sich aus den Rahmenbe-
dingungen der digital vernetzten Welt? 
Die Strukturierung der medienpädagogischen 
Kompetenzen in fünf Dimensionen nach Blömeke 
(2000; 2003; 2005) ist als Basis für den Kompe-
tenzaufbau in den Leistungsbereichen Ausbildung 
und Weiterbildung des Fachbereichs Medienbil-
dung geeignet. 
Die Dimensionen Medienpädagogischer Kom-
petenz nach Blömeke (2000; 2003; 2005) sind 
theoretisch fundiert – abgeleitet aus den grund-
sätzlichen Aufgaben von Lehrpersonen gemäss 
Definition des Deutschen Bildungsrates (1970) 
bzw. der Kultusministerkonferenz Deutschland 
«Standards für die Lehrerbildung: Bildungswissen-
schaften» (2004): Unterrichten, Erziehen, Beurtei-
len, Beraten und Innovieren. Eine Reduktion der 
fünf Dimensionen birgt die Gefahr, die Bandbreite 
und Bedeutung der medienpädagogischen Kompe-
tenzen nicht deutlich zu machen (auch für fach-
fremde Personen).
In allen untersuchten Konzeptionen (vgl. Medien-
pädagogische Kompetenzmodelle – Synopse für 
die vergleichende Analyse) umfassen medienpäda-
gogische Kompetenzen übereinstimmend mindes-
tens mediendidaktische und medienerzieherische 
Kompetenzen. Bei der Ausformulierung medien-
pädagogischer Kompetenzen gilt es besonders auf 
die Verschränkung mit dem Feld «Informatik» bzw. 
«Didaktik der Informatik» zu achten.
Die zwölf Standards des Kompetenzstrukturmodels der PH Zürich (PH Zürich Ausbildung 2017)
Standard 1: 
Fachspezifisches Wissen und Können
Die Lehrperson verfügt über Fachwissen, versteht die zentralen Konzepte, For-
schungsinstrumente und Strukturen ihrer Disziplinen. Sie kennt die aktuellen 
allgemein- und fachdidaktischen Schwerpunkte und kann daraus Konsequen-
zen für ihren Unterricht ziehen.
Standard 2: 
Lernen, Denken und Entwicklung
Die Lehrperson versteht, wie Schülerinnen und Schüler lernen, denken und sich 
entwickeln. Sie ist fähig, Lernen und Denken zu fördern und dadurch die kogni-
tive, soziale und persönliche Entwicklung ihrer Schülerinnen und Schüler anzu-
regen und zu unterstützen.
Standard 3: 
Motivation und Interesse
Die Lehrperson verfügt über Wissen über Motivation und Interesse. Sie setzt 
dieses ein, um das Lernen und Verhalten der Schülerinnen und Schüler zu för-
dern sowie deren Befindlichkeit und Interessenbildung zu unterstützen.
Standard 4: 
Heterogenität
Die Lehrperson anerkennt die Verschiedenheit ihrer Schülerinnen und Schüler 
bezüglich sozialer Herkunft, Kultur, Bedingungen des Aufwachsens, Sprache, 
Gender, Alter und Lernvoraussetzungen. Sie berücksichtigt Heterogenität im 
Unterricht und im Schulleben und trägt damit zur Chancengerechtigkeit bei.
Standard 5: 
Kooperation, Partizipation und soziales 
Umfeld
Die Lehrperson kooperiert mit ihrer Schulklasse, den Eltern, den Kolleginnen 
und Kollegen, vorgesetzten Instanzen und allen weiteren am Schulfeld Be-
teiligten und partizipiert an der Bearbeitung schulbezogener Aufgaben. Sie 
trägt dazu bei, ein unterstützendes soziales Umfeld zu schaffen, in dem eine 
von Vertrauen, gegenseitigem Respekt und Wertschätzung geprägte Arbeits-, 
Lern- und Lebenskultur entstehen kann.
Standard 6: 
Kommunikation
Die Lehrperson kennt Grundlagen von Kommunikation und kommunikativem 
Handeln. Sie verwendet ihr Wissen über Sprache und kommunikatives Han-
deln, um Lernen und den gegenseitigen Austausch zu fördern.
Standard 7: 
Planung und Durchführung von Unter-
richt
Die Lehrperson unterrichtet auf der Grundlage der fach- und berufswissen-
schaftlichen Kenntnisse, des Lehrplans und seiner Leitideen, der Lehrmittel und 
der Schulprogramme sowie der darauf beruhenden Planung.
Standard 8: 
Diagnose und Beurteilung
Die Lehrperson wendet verschiedene Verfahren an, um Lernergebnisse und 
-leistungen zu beobachten und zu diagnostizieren und daraus Erkenntnisse für 
die Förderung der Schülerinnen und Schüler abzuleiten. Sie setzt unterschied-
liche Beurteilungsformen ein und kennt deren Funktionen und Wirkungen.
Standard 9: 
Sicherstellung der Qualität und profes-
sionelle Weiterentwicklung
Die Lehrperson evaluiert die Wirkung ihres professionellen Handelns auf 
Schülerinnen und Schüler sowie andere am Schulfeld Beteiligten. Sie geht ihre 
berufliche und persönliche Weiterentwicklung gezielt an.
Standard 10: 
Schule und Gesellschaft
Die Lehrperson weiss, dass das Gesamtsystem Schule in der Dynamik unter-
schiedlicher Realitäten und Ansprüche steht. Sie handelt in diesem Kontext 
überlegt und rollenbewusst, unter Berücksichtigung ethischer und rechtlicher 
Normen sowie demokratischer Grundsätze.
Standard 11: 
Schule als Organisation
Die Lehrperson verfügt über ein systemisches Verständnis der Schule als Orga-
nisation. Sie gestaltet die Schule als Ort des Lernens in gemeinsamer Verant-
wortung mit Kolleginnen, Kollegen und weiteren beteiligten Personen.
Standard 12: 
Beruf in der Lebensbalance
Die Lehrperson verfügt über Strategien, die Anforderungen des Berufes zu 
bewältigen, und nimmt auf ihre physischen und psychischen Ressourcen Rück-
sicht.
Der im Folgenden verwendete Kompetenzbegriff 
richtet sich nach dem Lehrplan 21 (D-EDK 2014), 
basierend auf Klieme u. a. (2007) und Weinert 
(2001):
«Die Orientierung an Kompetenzen im Lehrplan 
21 basiert u.a. auf den Ausführungen von Wein-
ert (2001, 27). Nach ihm umfassen Kompetenzen 
mehrere inhalts- und prozessbezogene Facetten 
bezüglich einer Domäne: Fähigkeiten, Fertig-
keiten und Wissen, aber auch Bereitschaften, 
Haltungen und Einstellungen. Mit letzteren sind 
neben kulturbezogenen Tugenden (wie respekt-
vollem Verhalten, kritischem Reflektieren von 
Argumenten und Meinungen, Respekt gegenüber 
Mensch und Natur u.v.a.) vor allem Aspekte des 
selbstverantwortlichen Lernens, der Kooperati-
on, der Motivation und der Leistungsbereitschaft 
angesprochen.» (D-EDK 2014)
Basierend auf der Expertiseforschung und in 
Übereinstimmung mit Weinert (2001, 27f., zitiert 
nach Klieme u. a. 2007, 22) soll im Folgenden unter 
«Kompetenzen» verstanden werden: 
 – «die bei Individuen verfügbaren oder von ihnen 
erlernbaren kognitiven Fähigkeiten und Fer-
tigkeiten, bestimmte Probleme zu lösen [d. h. 
domänenspezifische Fähigkeiten und Fertig-
keiten],
 – sowie die damit verbundenen motivationalen, 
volitionalen und sozialen Bereitschaften und 
Fähigkeiten, die Problemlösungen in variablen 
Situationen erfolgreich und verantwortungsvoll 
nutzen zu können.» 
Kompetenzen sind nach diesem Verständnis:
 – erlernbare Fähigkeiten und Fertigkeiten, die die 
eigene Disposition prägend verändern.
 – Sie befähigen die Personen, bestimmte Arten 
von Problemen erfolgreich zu lösen, also kon-
krete Anforderungssituationen eines bestimm-
ten Typs zu bewältigen
 – und sind dabei aber immer abhängig von der 
Position der Subjekte im sozialen Raum.
Die individuelle Ausprägung einer Kompetenz wird 
nach Weinert (2001) von verschiedenen Facetten 
bestimmt: Fähigkeit, Wissen, Verstehen, Können, 
Handeln, Erfahrung, Motivation.
Formulierung der Kompetenzen auf drei Ebenen
Aspekte der Kompetenzdimensionen Wissen
Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft/Einstellungen
Können als wissensbasiertes Handeln
Die Dimensionen der medienpädagogischen 
Kompetenzen können mit den Ebenen des Kom-
petenzstrukturmodells der PH Zürich (PH Zürich 
Ausbildung 2017) «Wissen», «Können als wissens-
basiertes Handeln», «Lern- und Umsetzungsbereit-
schaft» kombiniert werden. Sie bilden die Pers-
pektiven bzw. Aspekte, unter denen die einzelnen 
Kompetenzdimensionen für die Standardbildung 
betrachtet werden.
Die Kombination aus den medienpädagogischen Kompetenzdimensionen und den Ebenen des Kompetenzstrukturmodells 
der PH Zürich ergibt eine Rasterung, die eine breite und detaillierte Perspektive auf die zu vermittelnden Kompetenzen in 
der Aus- und Weiterbildung n Bezug auf Medienpädagogik und Didaktik der Informatik ermöglicht und sich am übergeord-
neten institutionellen Strukturkompetenzmodell der PH Zürich ausrichtet (zwölf Standards des Kompetenzstrukturmodels 
der PH Zürich).
Festlegung des Kompetenzstrukturmodells für die Standardformulierung
Aspekte der Kompetenzdimensionen
(PH Zürich Ausbildung 2017)
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Medienerzieherische Kompe-
tenz
Wissen
Lern- und Umsetzungs-
bereitschaft
Können als wissensba-
siertes Handeln
Mediendidaktische Kompetenz
Sozialisationsbezogene Kom-
petenz im Medienzusammen-
hang
Schulentwicklungskompetenz 
im Medienzusammenhang
Eigene Medienkompetenz
Zweidimensionale Verortung der medienpädago-
gischen Kompetenzen im institutionellen Rahmen 
der PH Zürich – mit Präzisierung der Kompetenz-
dimensionen.
Das vorliegende Kompetenzinventar von Scheuble 
und Elsener (2007) ist ein Ausgangspunkt für die 
konkreten Kompetenz- und Standardformulierun-
gen des medienpädagogischen Kompetenzmodells. 
Die Formulierungen müssen fortlaufend auf ihre 
Aktualität, Vollständigkeit und Verwendbarkeit 
geprüft werden. Weiterführend müssen Themen 
bzw. Bereiche der Didaktik der Informatik bei der 
Formulierung der Teilkompetenzen fortlaufend ein-
bezogen werden. Mündigkeit in einer mediatisier-
ten Welt verlangt umfassende Kompetenzen, die 
sowohl medienbildnerische wie auch informatische 
Aspekte umfassen.
Medienpädagogische Kompetenzmodelle – Synopse für die vergleichende Analyse
Aufenanger 1999 Blömeke 2005 Moser 2005 MKSU learn:line 
2007
Tulodziecki 2012 Herzig u.a. 2015
Wissen um pä-
dagogische und 
didaktische Kon-
zepte (Wissen)
• Nicht intuitives 
Vermitteln, son-
dern Vermittlung 
basierend auf an-
erkannter allge-
meindidaktischer 
und fachdidakti-
scher Konzepte
Mediendidakti-
sche Kompetenz
• Integrieren von 
ICT im Unterricht
• Fähigkeit von 
Lehrpersonen 
zur reflektierten 
Verwendung von 
Medien und Infor-
mationstechno-
logien in geeig-
neten Lehr- und 
Lernformen
Medien und ICT im 
Unterricht
• Beurteilung des 
Mehrwerts
• ICT zur Förde-
rung, Unterstüt-
zung und Zusam-
menarbeit der 
Lernenden
• Fachspezifischer 
Einsatz
Medien als Hilfs-
mittel für Unter-
richt nutzen
• Medien und Infor-
mationstechnolo-
gien als Hilfsmit-
tel für Unterricht 
und Beurteilung;
• Nutzung für neue 
Lehr- und Lern-
formen
Mediendidaktik
Integriert: Me-
diensozialisation 
- Bedeutung von 
Medien für Kinder 
und Jugendliche
• Medien nutzen 
zur Anregung und 
Unterstützung 
von Lernprozes-
sen
Mediendidaktik
Integriert: Sozia-
lisationsbezogene 
Kompetenzen 
• Mediennutzung 
zur Anregung und 
Unterstützung 
von Lehr- und 
Lernprozessen
• Medienangebote 
für den Unter-
richt analysieren 
und bewerten, 
selbst entwickeln
Medienpädagogi-
sches Handeln
• Praxisbezug der 
medienpädago-
gischen Themen 
herstellen
• Mit Hilfe medien-
pädagogischer 
Projekte Trans-
formationen von 
Einstellungen, 
Meinungen oder 
Verhaltensweisen 
anzielen
• Sensibilität für 
Medienthemen 
und Medienerleb-
nisse entwickeln
• Bedeutung der 
Medien für das 
Individuum / für 
soziales Umfeld 
einschätzen 
Medienerzieheri-
sche Kompetenz
• Behandeln von 
Medienthemen 
im Unterricht
• Fähigkeit von 
Lehrpersonen, 
Medienthemen 
im Sinn an-
gemessener 
pädagogischer 
Leitideen im Un-
terricht behan-
deln zu können.
Medienkritik als 
Teil der Medien-
kompetenz
• Wissen über 
Potenziale und 
Risiken, Umset-
zung im Unter-
richt
Erziehungsaufga-
ben wahrnehmen 
und unterrichtlich 
umsetzen
• Wahrnehmung 
von Erziehungs- 
und Beratungs-
aufgaben zu 
Medienfragen
• Durchführung 
von Unterrichts-
einheiten und 
Projekten zu 
Medienfragen
Medienerziehung
Integriert: Me-
diensozialisation 
- Bedeutung von 
Medien für Kinder 
und Jugendliche
• Wahrnehmung 
von medienbe-
zogenen Er-
ziehungs- und Bil-
dungsaufgaben
Medienerziehung
Integriert: Sozia-
lisationsbezogene 
Kompetenzen 
• Wahrnehmung 
von medienbe-
zogenen Er-
ziehungs- und Bil-
dungsaufgaben
• Zielvorstellung: 
sachgerechtes, 
selbstbestimm-
tes, kreatives, 
sozial verant-
wortliches Me-
dienhandeln 
fördern
Wissen um die 
Medienwelten 
von Kindern und 
Jugendlichen
• Angemessenes 
Berücksichtigen 
der Sicht-weisen 
bzw. Perspektive 
der Kinder und 
Jugendlichen ein-
nehmen
• Angemessen auf 
handlungsleiten-
de Themen und 
Umgangsformen 
mit Medien ein-
gehen 
Sozialisations-
bezogene Kompe-
tenz im Medienzu-
sammenhang
• Vorwissen beim 
Medienhandeln 
berücksichtigen
• Fähigkeit der 
Lehrpersonen 
zur konstruktiven 
Berücksichtigung 
der Lernvoraus-
setzungen von 
Schülerinnen und 
Schülern beim 
medienpädagogi-
schen Handeln
Mediensozialisa-
tion von Kindern 
und Jugendlichen
• Einfluss der Me-
dien einbeziehen
• Zur Medienpro-
duktion anleiten
Stellenwert von 
Medien für Kinder 
und Jugendliche 
erfassen
• Erfassung des 
Stellenwerts von 
Medien und Be-
rücksichtigung 
der Vorausset-
zung des Lernens 
mit und über 
Medien
• Fähigkeit zur 
Einschätzung der 
Bedeutung von 
Medien für Kin-
der und Jugend-
liche als Bestand-
teil der anderen 
drei Kompetenz-
bereiche
• Fähigkeit zur 
Einschätzung der 
Bedeutung von 
Medien für Kin-
der und Jugend-
liche als Bestand-
teil der anderen 
drei Kompetenz-
bereiche
Schulentwick-
lungskompetenz 
im Medienzusam-
menhang
• Schulische Rah-
menbedingungen 
gestalten, inno-
vieren- Fähigkeit 
der Lehrpersonen 
zur innovativen 
Gestaltung der 
personalen und 
institutionellen 
Rahmenbedin-
gungen medien-
pädagogischen 
Handelns in der 
Schule
Medienpädago-
gische Konzepte 
entwickeln
• Erfassen und 
Gestalten von 
Bedingungen für 
medienpädagogi-
sche Aufgaben in 
der Schule
• Mitwirken an der 
Erarbeitung eines 
medienpädagogi-
schen Konzepts /
Profils
Medienpädago-
gische Konzepte 
entwickeln
• Erfassung und 
Gestaltung von 
Bedingungen für 
medienpädagogi-
sche Aufgaben in 
der Schule
• Mitwirkung an 
der Erarbeitung 
eines medien-
pädagogischen 
Konzepts
Schulentwicklung
Integriert: Me-
diensozialisation 
- Bedeutung von 
Medien für Kinder 
und Jugendliche
• Entwicklung 
medienpädagogi-
scher Konzepte in 
der Schule
Schulentwicklung
Integriert: Soziali-
sationsbezogenen 
Kompetenzen 
• Wahrnehmen 
von medienbe-
zogenen Schul-
entwicklungsauf-
gaben
• Gestalten von 
Schulentwick-
lungsprozessen 
im Medienbereich
Lehrerrolle und 
Personalentwick-
lung
Bremer (2011, 12)
• Fähigkeit im 
Hinblick auf 
den schulischen 
Medieneinsatz 
die veränderte 
Lehrerrolle zu 
reflektieren und 
in konstruktivis-
tisch orientierten 
Lernsettings ein-
zubringen
Medienkompetenz
• Handlungsdi-
mensionen nach 
Aufenanger: Kog-
nitive, moralische, 
soziale, affekti-
ve, ästhetische, 
aktive
Eigene Medien-
kompetenz als 
Basiskompetenz
• Fähigkeit zu 
sachgerechtem, 
selbstbestimm-
tem, kreativem 
und sozialverant-
wortlichem Han-
deln mit Medien 
und ICT 
Grundkompetenz 
im Gebrauch von 
ICT und weiteren 
Medien
• Funktionsweise, 
Umgang und 
Wartung von 
Medien, Compu-
ter-Anwender-
kompetenzen
Integriert: Medien 
als Arbeitsinstru-
mente für Lehrper-
sonen
Selbst medien-
kompetent han-
deln
• Medien selbst an-
wenden, kritisch 
einordnen sowie 
Einflussmöglich-
keiten wahrneh-
men
Medien für Ver-
waltungs- und 
Organisationsauf-
gaben nutzen
• Nutzung und 
Anwendung von 
Medien für Ver-
waltungs- und 
Organisations-
aufgaben des 
Lehrberufs
• Entwicklung eige-
ner Medienkom-
petenz gehört 
auf die primäre 
und sekundäre 
Bildungsebe-
ne als Voraus-
setzung für die 
tertiäre Lehrer-
bildung
• Integriert: Medi-
en und Informa-
tionstechnologien 
für Verwaltungs- 
und Organisati-
onsaufgaben des 
Lehrerberufs
• Medientechni-
sches Wissen als 
Prädiktorvariable 
für die anderen 
drei Bereiche
Begründungen für die Beibehaltung einzelner Di-
mensionen nach Blömeke, die in anderen Modellen 
anderen Dimensionen zugeordnet werden:
Sozialisationsbezogene bzw. sozialisatorische Kom-
petenz im Medienzusammenhang
Der Einbezug sozialisationsbezogener Kompeten-
zen als Basiskompetenzen in die drei Kompetenz-
bereiche nach Tulodziecki (2012) ist nachvollzieh-
bar, da der Alltags- bzw. der Lebensweltbezug zu 
den pädagogischen Grundüberlegungen jeglicher 
Unterrichtsplanung gehört. Für die Entwicklung 
von Standards im Bereich sozialisationsbezogener 
Kompetenzen bietet die Abgrenzung einer eigenen 
Dimension «Sozialisationsbezogene Kompetenzen» 
mehr Überblick und verlangt präzisere Abgrenzun-
gen zu den anderen medienpädagogischen Kompe-
tenzen.
Eigene Medienkompetenz
Das Wissen und die Fähigkeiten der Lehrperson 
zur Nutzung und Gestaltung von Medien stellen die 
Basis für die Bereitschaft der Integration von Me-
dien im Unterricht dar (siehe Bos u. a. 2014; Herzig 
u. a. 2015; Barras und Petko 2007). Die Entwick-
lung der eigenen Medienkompetenz stellt einen 
lebenslangen Prozess dar, da der dynamische tech-
nische und gesellschaftliche Wandel stetige Anpas-
sung und Erweiterung verlangt. Während des Stu-
diums und in Weiterbildungsveranstaltungen soll 
die persönliche Medienkompetenz – als Grundlage 
aller Dimensionen medienpädagogischer Kompe-
tenzen (Tulodziecki 2012) – gezielt weiterentwickelt 
werden. Durch die separate Aufführung als eigene 
Dimension medienpädagogischer Kompetenzen 
können dazu gezielt Standards gesetzt werden.
Die Kompetenzbereiche «Medien für Verwaltungs- 
und Organisationsaufgaben nutzen» (MKSU 
Autorenteam 2006) und «Medien als Arbeitsinstru-
mente für Lehrpersonen einsetzen» (Moser 2005) 
werden als berufsspezifische Teilkompetenzen im 
Bereich der eigenen Medienkompetenz integriert 
– es sind professionsbezogene persönliche Medien-
kompetenzen.
Schulentwicklungskompetenz im Medienzusammen-
hang
Die Ergänzung, bzw. Präzisierung von Bremer 
(2011) «Lehrerrolle und Personalentwicklung», 
d.h., die Fähigkeit, im Hinblick auf den schulischen 
Medieneinsatz, die veränderte Lehrerrolle zu 
reflektieren und in konstruktivistisch orientierten 
Lernsettings einzubringen, wird in die Dimension 
«Schulentwicklungskompetenz im Medienzusam-
menhang» integriert. Die zusätzliche Dimension 
von Bremer (ebd.) stellt den unterrichtlich rele-
vanten Aspekt der übergeordneten Dimension der 
Schulentwicklungskompetenz dar. Die Integration 
der Unterrichtsperspektive beinhaltet «die Chan-
ce, einen stärker konstruktivistisch orientierten 
Unterricht umzusetzen, mit der Heterogenität im 
Klassenraum umzugehen und auch individueller auf 
einzelne Schülerinnen und Schüler einzugehen und 
damit Vielfalt und Differenzierung unterschiedli-
cher Lernwege und –stile zu fördern» (ebd.).
Beurteilung der Aspekte/Perspektiven auf die 
Kompetenzdimensionen der unterschiedlichen 
Modelle:
Die horizontale Strukturierung – die Aspekte, bzw. 
Perspektiven unter denen die einzelnen Dimensio-
nen formuliert werden – müssen gemäss Tulod-
ziecki (2012) in den institutionell übergeordneten 
Rahmenbedingungen begründet sein:
«Für die Verankerung in der Lehrerbildung ist es 
wichtig, dass die Zielbereiche mit den bereits 
erwähnten Standards des Bereichs der Bildungs-
wissenschaften der KMK (2004, 7ff.) vereinbar 
sind» (Tulodziecki 2012, 279).
Erklärungen zu einzelnen Aspekten der unterschied-
lichen Modelle
Aufenanger (1999):
(1) Wissen und (2) Können werden als zentrale 
Aspekte der Handlungsorientierung der Medienpä-
dagogik aufgeführt. 
Die Lern- und Umsetzungsbereitschaft als Aspekte 
des Praxisbezugs und der Professionalität werden 
nicht erwähnt.
Tulodziecki (2012):
Die drei Kompetenzdimensionen nach Tulodziecki 
werden in seinem Modell unter den folgenden fünf 
Aspekten/Perspektiven ausgeleuchtet:
 – Bedingungen für medienpädagogisches Han-
deln (individuelle, gesellschaftliche, historische) 
durchschauen und einschätzen (PH Zürich: 
Wissen bezüglich Rahmenbedingungen).
 – Theoretische Ansätze für medienpädagogi-
sches Handeln charakterisieren und bewerten 
(aus empirischer, normativer und/oder reali-
sierungsbezogener Sicht) (PH Zürich: Wissen 
bezüglich Theorie).
 – Beispiele für medienpädagogisches Handeln 
analysieren und bewerten (hinsichtlich von Vor-
aussetzungen und Zielen sowie von Vorgehens-
weisen und Hilfsmitteln) (PH Zürich: Wissen 
bezüglich Beispiele).
 – Eigene Vorschläge für medienpädagogisches 
Handeln theoriegeleitet entwickeln (mit der 
Beschreibung von Zielvorstellungen unter Be-
rücksichtigung von Voraussetzungen und mit 
der Planung geeigneter Vorgehensweisen und 
Hilfsmittel) (PH Zürich: Können – als wissens-
basiertes Handeln).
 – Theoriebasierte Beispiele für medienpädagogi-
sches Handeln erproben und evaluieren (Erheben von Daten, Auswerten, Interpretieren) (PH Zürich: Lern- und Umset-
zungsbereitschaft).
Die fünf aufgeführten Aspekte lassen sich auf die Dimensionen des PH Zürich-Kompetenzstrukturmodells Wissen, Han-
deln, Handlungsbereitschaft (Lern- und Umsetzungsbereitschaft) zurückführen, wie dies in der obigen Auflistung in 
Klammern aufgeführt wird. Die detaillierte Sicht auf den Wissensaspekt (Wissen über Rahmenbedingungen, Theorie und 
Beispiele) kann als Anregung für die Standardformulierungen berücksichtigt werden.
Herzig u. a. (2015): (1) Einschätzen und Durchschauen von Bedingungen für medienpädagogisches Handeln,
 (2) Charakterisieren und Bewerten von theoretischen Ansätzen für medienpädagogisches Handeln,
 (3) Analysieren und Bewerten von Beispielen für medienpädagogisches Handeln.
Werden die Kompetenzdimensionen zusätzlich unter diesen medienpädagogischen Aspekten/Perspektiven beschrieben, so 
lassen sich wohl Überschneidungen und damit Unschärfen in den Standardformulierungen kaum vermeiden.
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1. Medienerzieherischer Kompetenzbereich
Wie kann ich Schülerinnen und Schüler befähigen, selbstbestimmt und selbstverantwortlich in einer digital vernetzten Welt zu agieren?
2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich
Wie kann ich mediale Ressourcen integrativ und zielgerichtet in schulischen Lehr- und Lernprozessen einsetzen?
3. Mediensozialisationsbezogener Kompetenzbereich
Wie gestaltet sich die Wechselwirkung zwischen Schülerinnen und Schülern und ihrer gesellschaftlichen Umwelt in einer digital vernetzten Welt? 
Welche Konsequenzen resultieren aus diesen Erkenntnissen für die Gestaltung meines Unterrichts?
4. Bereich der eigenen Medienkompetenz
Wie erlange ich die Fähigkeit in einer digitalen vernetzten Welt sachgerecht, selbstbestimmt, kreativ und sozial verantwortlich zu agieren?
5. Kompetenzbereich der Schulentwicklung (+Professionalisierung)
Wie kann ich im Rahmen der institutionellen schulischen Arbeit medienbasierte Innovationen einbringen? 
Welches veränderte Selbstbild der Lehrerrolle ergibt sich aus den Rahmenbedingungen der digital vernetzten Welt?
Standards des 
Kompetenzstrukturmodells
Aspekte der Kompetenzdimensionen (Weinert 2001, nach PH Zürich Ausbildung 2017) Standards des 
Kompetenzstrukturmodells
Aspekte der Kompetenzdimensionen (Weinert 2001, nach PH Zürich Ausbildung 2017) Standards des 
Kompetenzstrukturmodells
Aspekte der Kompetenzdimensionen (Weinert 2001, nach PH Zürich Ausbildung 2017) Standards des 
Kompetenzstrukturmodells
Aspekte der Kompetenzdimensionen (Weinert 2001, nach PH Zürich Ausbildung 2017) Standards des  
Kompetenzstrukturmodells
Aspekte der Kompetenzdimensionen (Weinert 2001, nach PH Zürich Ausbildung 2017) 
Wissen Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln Wissen Können als wissensbasiertes Handeln Wissen Können als wissensbasiertes Handeln Wissen Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 
Standard 1: Fachspezifisches 
Wissen und Können
Die Lehrperson verfügt über 
Fachwissen, versteht die zen-
tralen Konzepte, Forschungs-
instrumente und Strukturen 
ihrer Disziplinen. Sie kennt die 
aktuellen allgemein- und fach-
didaktischen Schwerpunkte und 
kann daraus Konsequenzen für 
ihren Unterricht ziehen.
◊ Die Lehrpersonen kennen die Bedeutung von Medienkompetenz für ein 
mündiges Leben in der Medien- und Informationsgesellschaft.
• Breite und Tiefe des Wissens zu gesellschaftlichen Auswirkungen me-
dienkompetenten Verhaltens.
Kindergarten: 
Gemeint ist Wissen um den adäquaten Medieneinsatz im privaten, 
beruflichen und öffentlichen Leben und mit Blick auf die Schülerinnen 
und Schüler das Wissen um die Relevanz der elterlichen und schulischen 
Begleitung hin zu einem aktiven, selbstbestimmten und kritischen 
Medienumgang.
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist Wissen um den adäquaten Medieneinsatz im privaten, 
beruflichen und öffentlichen Leben und mit Blick auf die Schülerinnen 
und Schüler das Wissen um die Relevanz der elterlichen und schulischen 
Begleitung hin zu einem aktiven, selbstbestimmten und kritischen 
Medienumgang.
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist Wissen um den adäquaten Medieneinsatz im privaten, be-
ruflichen und öffentlichen Leben. Mit dem Ziel einen aktiven, selbstbe-
stimmten und kritischen Medienumgang der Schülerinnen und Schüler 
zu ermöglichen.
◊ Die Lehrpersonen verfügen über ein medienpädagogisches Grundwis-
sen zu Aspekten der Medien- und Informationsgesellschaft 
◊ Die Lehrpersonen kennen Aspekte medialer Produktionsprozesse, An-
gebote (Genrewissen), Nutzungsmöglichkeiten und Wirkungen 
◊ Die Lehrpersonen kennen Regeln, Wertesysteme und Informations-
verarbeitungsprozesse (Netiquette etc.) und ihre individuellen und 
gesellschaftlichen Konsequenzen.
• Breite und Tiefe des Kenntnisstandes über rechtliche, ökonomische, 
ethische, kulturelle, soziale und technische Aspekte der Medien- und 
Informationsgesellschaft.
Kindergarten: 
Gemeint ist differenziertes Wissen zu Begriffen wie Medialisierung 
des Alltags (Einfluss der Medien auf die Realität, mediengerechtes 
Aufbereiten von Inhalten für die massenmediale Darstellung), Me-
diennutzungsaspekte (Wie setzt sich heute unser Medienrepertoire 
zusammen? Welche Tools, Apps und Themen werden aktuell diskutiert 
und verwendet?), Medienangebote (Kanäle: TV Zeitung …; Genres: 
Dokumentation, Werbung, Quizshow, Scripted-Reality-Formate …), 
Aspekte der Datenorganisation (Big Data, Metasuchmaschinen, Back-
up-Möglichkeiten, Privacy).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist differenziertes Wissen zu Begriffen wie Medialisierung 
des Alltags (Einfluss der Medien auf die Realität, mediengerechtes 
Aufbereiten von Inhalten für die massenmediale Darstellung), Me-
diennutzungsaspekte (Wie setzt sich heute unser Medienrepertoire 
zusammen? Welche Tools, Apps und Themen werden aktuell diskutiert 
und verwendet?), Medienangebote (Kanäle: TV Zeitung …; Genres: 
Dokumentation, Werbung, Quizshow, Scripted-Reality-Formate …), 
Aspekte der Datenorganisation (Big Data, Metasuchmaschinen, Back-
up-Möglichkeiten, Privacy).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist differenziertes Wissen zu Begriffen wie Medialisierung 
des Alltags (Einfluss der Medien auf die Realität, mediengerechtes 
Aufbereiten von Inhalten für die massenmediale Darstellung), Me-
diennutzungsaspekte (Wie setzt sich heute unser Medienrepertoire 
zusammen? Welche Tools, Apps und Themen werden aktuell diskutiert 
und verwendet?), Medienangebote (Kanäle: TV Zeitung …; Genres: 
Dokumentation, Werbung, Quizshow, Scripted-Reality-Formate …), 
Aspekte der Datenorganisation (Big Data, Metasuchmaschinen, Back-
up-Möglichkeiten, Privacy).
◊ Die Lehrpersonen verstehen Medienproduktionen auch als künstleri-
sche Ausdrucksform. 
• Breite und Tiefe des Wissens zur konventionellen und unkonventionellen, 
kulturell künstlerischen Verwendung von Medienkanälen und -Inhalten.
Kindergarten: 
Gemeint sind z.B. digital erstellte Bilder (Mal- und Zeichenprogramme), 
Fotografien, Videofilme, ... 
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind kreative Kombinationen von Kanälen (Text, Bild, Ton, 
Bewegtbild) und Inhalten (Computerkunst, Videokunst, Roboterkunst, 
Holografie, Kybernetische Skulpturen).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind kreative Kombinationen von Kanälen (Text, Bild, Ton, 
Bewegtbild) und Inhalten (Computerkunst, Videokunst, Roboterkunst, 
Holografie, Kybernetische Skulpturen).
◊ Die Lehrpersonen kennen Aspekte des aktuellen Wissenschaftsdiskur-
ses in der Medienerziehung.
• Breite und Tiefe der wissenschaftlichen Reflexion erziehungs- und 
bildungsrelevanter Ziele im Kontext der Mediennutzung von Heran-
wachsenden.
Kindergarten: 
Gemeint ist das Wissen hinsichtlich des wachsenden Medienrepertoires 
in Familien, familiären Medienerziehungsstrategien, Aspekten der Auf-
merksamkeitsökonomie, ...
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Reflexionen vom analogen zum. digitalen Medienhandeln, 
zum Wandel der Massenmedien zu den Individualmedien (On-Demand, 
Fragmentierung durch individualisierte Medienangebote: personalisier-
te Newsletters, Werbeanzeigen), zur erweiterten rezeptiven, interakti-
ven und partizipativen Mediennutzung (Social Media, Games, Cloud).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Reflexionen vom analogen zum. digitalen Medienhandeln, 
zum Wandel der Massenmedien zu den Individualmedien (On-Demand, 
Fragmentierung durch individualisierte Medienangebote: personalisier-
te Newsletters, Werbeanzeigen), zur erweiterten rezeptiven, interakti-
ven und partizipativen Mediennutzung (Social Media, Games, Cloud).
◊ Die Lehrpersonen sind motiviert, ihren Schülerinnen und Schülern Anre-
gungen zur Auseinandersetzung mit medialen und informationsgesell-
schaftlichen Aspekten zu bieten. 
◊ Die Lehrpersonen sind gewillt, ihre Schülerinnen und Schüler zu einer 
differenzierten Wahrnehmung von Medienprodukten und -wirkungen 
zu sensibilisieren. 
◊ Die Lehrpersonen sind bereit, ihr domänenspezifisches Wissen mit 
medienerzieherischen Aspekten zu verbinden.
• Häufigkeit und Vielfalt der Integration von medial-gesellschaftlichen 
Themen im schulischen Kontext.
Kindergarten: 
Gemeint ist das fächerübergreifende Integrieren von Themen wie eige-
ne Mediennutzung, Unterschied Wirklichkeit und Fiktion, Wie erzählen 
Medien Geschichten, ...
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist das fächerübergreifende Aufgreifen von Themen wie: Pri-
vacy, Internetrecherche, Datenschutz, eigene Mediennutzung, Umgang 
mit Wahrheit, Interessengebundenheit medialer Angebot, Eigenverant-
wortung im Umgang mit Medien, ...
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist das fächerübergreifende Aufgreifen von Themen wie: Pri-
vacy, Internetrecherche, Datenschutz, eigene Mediennutzung, Umgang 
mit Wahrheit, Interessengebundenheit medialer Angebot, Eigenver-
antwortung im Umgang mit Medien, Digitalisierung der Berufswelt, 
Wissen um adäquate Bewerbungsverfahren, ...
◊ Die Lehrpersonen zeigen ihre Bereitschaft die medienerzieherische 
Zusammenarbeit mit den Eltern ihrer Schülerinnen und Schüler zu 
fördern.
• Häufigkeit und Vielfalt der Elternkontakte auf unterschiedlichen Me-
dienkanälen und zu unterschiedlichen Medienthemen.
Kindergarten: 
Gemeint ist das Initiieren von medienbildnerischen Elternabenden, 
medienbildnerischen Inputs oder Elternaustauschen, das Hinweisen auf 
medienbildnerische Materialien und Anlaufstellen, ...
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist das Anwenden verschiedener adäquater Medienkanäle 
(E-Mail, SMS, Brief…) sowie der Austausch und die Abstimmung der 
Schnittstelle Schule und Familie (z.B. Regeln im Medienumgang zum 
Medienhandeln, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist das Anwenden verschiedener adäquater Medienkanäle 
(E-Mail, SMS, Brief…) sowie der Austausch und die Abstimmung der 
Schnittstelle Schule und Familie (z.B. Regeln im Medienumgang zum 
Medienhandeln, ...).
◊ Die Lehrpersonen sind fähig, an exemplarischen Beispielen eine Vielfalt 
medienpädagogischer Perspektiven mit ihren Schülerinnen und Schü-
lern zu bearbeiten. 
◊ Die Lehrpersonen berücksichtigen die vielfältige Involviertheit ihrer 
Schülerinnen und Schüler bei der Integration medialer Ressourcen. 
◊ Die Lehrpersonen können anhand geeigneter Beispiele Chancen und 
Risiken von Medien thematisieren.
◊ Die Lehrpersonen können anhand lebensweltbezogener Beispiele, die 
Bedeutung von Medien für das Lernen und Aufwachsen aufzeigen. 
◊ Die Lehrpersonen verfügen über ein Handlungsrepertoire, um kontro-
vers diskutierte Themen der Mediengesellschaft im Unterricht aufzu-
greifen und zu bearbeiten
• Häufigkeit und Vielfalt der didaktischen Umsetzung medienbildneri-
scher Themen im schulischen Kontext.
Kindergarten: 
Gemeint sind Gespräche über Medieninhalte und Lieblingsfiguren, 
Handlungen und Verhaltensweisen in Geschichten sowie deren Wirkung 
auf die Kinder, ...
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind didaktische Umsetzungen wie: Rollenspiele, Podiumsde-
batten, WebQuests, … zu medienpädagogischen Themen (Verantwort-
lichkeit von Robotern, Digitalisierung in der Berufswelt, Schulpräsenz 
durch Avatare, Cyber-Mobbing, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind didaktische Umsetzungen wie: Rollenspiele, Podiumsde-
batten, WebQuests, … zu medienpädagogischen Themen (Verantwort-
lichkeit von Robotern, Digitalisierung in der Berufswelt, Schulpräsenz 
durch Avatare, Cyber-Mobbing, …).
◊ Die Lehrpersonen verstehen es, die Schülerinnen und Schüler durch 
selbstständige Denkleistungen im Bereich Medien dazu anzuregen, 
Lösungen und Antworten zu finden, die über das hinausgehen, was 
herkömmlich oder regelbestimmt ist
• Häufigkeit und Vielfalt von schülerzentrierten diskursiven Unterrichts-
formen im Zusammenhang mit der Erarbeitung medienpädagogischer 
Themen.
Kindergarten: 
Gemeint sind Unterrichtssettings, die Problemlösefähigkeit, Kritikfähig-
keit und kooperativen Austausch fördern und erfordern (z.B. Projekt-
arbeit, aktive Medienarbeit nach Schell 2005, Rösch 2017, ...).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Unterrichtssettings, die Problemlösefähigkeit, Kritikfähig-
keit und kooperativen Austausch fördern und erfordern. (z.B. Projekt-
arbeit, aktive Medienarbeit nach Schell 2005, Rösch 2017, ...).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Unterrichtssettings, die Problemlösefähigkeit, Kritikfähig-
keit und kooperativen Austausch fördern und erfordern. (z.B. Projekt-
arbeit, aktive Medienarbeit nach Schell 2005, Rösch 2017,...).
Standard 1: Fachspezifisches 
Wissen und Können
Die Lehrperson verfügt über 
Fachwissen, versteht die zen-
tralen Konzepte, Forschungs-
instrumente und Strukturen 
ihrer Disziplinen. Sie kennt die 
aktuellen allgemein- und fach-
didaktischen Schwerpunkte und 
kann daraus Konsequenzen für 
ihren Unterricht ziehen.
◊ Die Lehrpersonen kennen, reflektieren und begründen das Potential der 
Integration medialer Ressourcen für Bildungsprozesse (in unterschied-
lichen schulischen Einsatzbereichen).
◊ Die Lehrpersonen kennen Bezugsdisziplinen, die thematisch mit der 
Medienbildung verknüpft sind. 
◊ Die Lehrpersonen kennen aktuelle wissenschaftliche Erkenntnisse der 
Mediendidaktik.
• Breite und Tiefe des Wissens über das didaktisch-methodische Poten-
tial schulischer Medienbildung.
Kindergarten: 
Gemeint ist das Wissen fächerübergreifende mediengestützte Formen 
eigenständigen Lernens (z.B. Werkstattunterricht/Lernstationen, 
Projektunterricht, problembasiertes Lernen, kooperatives Lernen, Frei-
wahlarbeit nach Berner und Zumsteg 2011, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist das Wissen über fächerübergreifende mediengestützte 
Formen eigenständigen Lernens (z.B. Werkstattunterricht/Lernstatio-
nen, Lernpläne, Projektunterricht, problembasiertes Lernen, dialogi-
sches Lernen, kooperatives Lernen, Freiwahlarbeit nach Berner und 
Zumsteg 2011, Flipped Classroom nach Handke und Sperl 2012, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist das Wissen über fächerübergreifende mediengestützte 
Formen eigenständigen Lernens (z.B. Werkstattunterricht/Lernstatio-
nen, Lernpläne, Projektunterricht, problembasiertes Lernen, dialogi-
sches Lernen, kooperatives Lernen, Freiwahlarbeit nach Berner und 
Zumsteg 2011, Flipped Classroom nach Handke und Sperl 2012, MOOCS 
- Online-Videokurse).
◊ Die Lehrpersonen kennen grundlegende Konzepte der Mediendidaktik 
und können deren Stellenwert für den Unterricht reflektieren.
• Breite und Tiefe des Wissens über didaktische Konzepte der schulischen 
Medienbildung.
Kindergarten: 
Gemeint sind Formen einer handlungsorientierten, mediengestützten 
Didaktik wie Blended Learning, rezeptive/aktive Medienarbeit (z.B. 
Filme/Computer als Arbeitswerkzeug integrieren, über Medienerleb-
nisse reden, Trickfilm/Hörspiel gestalten, Fotoarbeit, Medienarbeit mit 
Bilderbüchern …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Formen einer handlungsorientierten, mediengestützten 
Didaktik wie Blended Learning, E-Learning, rezeptive/aktive Medien-
arbeit (z.B. E-tivities nach Salmon 2004), WebQuest nach Moser 2000, 
Actionbound, Film-/Foto-/Rechercheanalyse, Videoarbeit, Audioarbeit, 
Arbeit mit Tutorials, Eigene Entwicklung von Apps und Games, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Formen einer handlungsorientierten, mediengestützten 
Didaktik wie Blended Learning, E-Learning, rezeptive/aktive Medien-
arbeit (z.B. E-tivities nach Salmon 2004), WebQuest nach Moser 2000, 
Actionbound, Film-/Foto-/Rechercheanalyse, Videoarbeit, Audioarbeit, 
Arbeit mit Tutorials, Eigene Entwicklung von Apps und Games, …).
◊ Die Lehrpersonen können die Beziehung zwischen didaktischen Konzep-
ten der Medienintegration und lerntheoretischen Prinzipien aufzeigen.
• Breite und Tiefe des Wissens über theoretische Zusammenhänge zwi-
schen mediendidaktischen Konzepten und Lerntheorien.
Kindergarten: 
Gemeint ist das Erkennen lerntheoretischer Prinzipien in mediendidak-
tischen Konzepten (z.B. Typologien von Lernsoftware, …), konstrukti-
vistische Lernformen (z.B. Experimentieren mit Medien, …), situierte 
Lernformen (z.B. Lernsoftware, Serious Games, …), selbstgesteuerte, 
interaktive Lernformen (z.B: Lernsoftware, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist das Erkennen lerntheoretischer Prinzipien in mediendi-
daktischen (z.B. Typologien von Lernsoftware, …), konstruktivistische 
Lernformen (z.B. WebQuest, konstruktive Kontroverse, …), situierte 
Lernformen (z.B. Lernsoftware, Serious Games, …), selbstgesteuerte, 
interaktive Lernformen (z.B: Actionbound, Lernsoftware, …), konnek-
tivistische Lernformen (z.B: Tutorials, MOOCS, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist das Erkennen lerntheoretischer Prinzipien in mediendi-
daktischen (z.B. Typologien von Lernsoftware, …), konstruktivistische 
Lernformen (z.B. WebQuest, konstruktive Kontroverse, …), situierte 
Lernformen (z.B. Lernsoftware, Serious Games, …), selbstgesteuerte, 
interaktive Lernformen (z.B: Actionbound, Lernsoftware, …), konnek-
tivistische Lernformen (z.B: Tutorials, MOOCS, …).
◊ Die Lehrpersonen kennen subjektive Medientheorien ihrer Schülerin-
nen und Schüler und sind sich des Einflusses dieser auf Lernprozesse 
bewusst.
• Breite und Tiefe des Wissens über den Einfluss der Präkonzepte der 
Schülerinnen und Schüler zu Medien und Mediennutzung.
Kindergarten: 
Gemeint ist das medienspezifische Vorwissen der Schülerinnen und 
Schüler wie Kommunikationsverhalten (z.B. Umgang mit Mobiltele-
fon, Skype, Emojis …), Umgang mit Unterhaltung und Information (z.B. 
Nutzung und Bewertung von Videos, Serien, Sach-/Bilderbücher …), 
Hard- und Softwarekenntnisse (z.B. Bedienung Tablet, Smartphone, 
Audio-/Video-/TV-Anlagen…), Abgrenzung Virtualität vs. Realität (z.B. 
Eigenschaften Realobjekt und Abbild, …) und deren Einstellung gegen-
über medialen Inhalten und Formen (z.B. Identifikation mit Medienfigu-
ren, Vorlieben und Aversionen, …). 
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist das medienspezifische Vorwissen der Schülerinnen und 
Schüler wie Kommunikationsverhalten (z.B. Umgang mit Mobiltele-
fon, Skype, Emojis …), Umgang mit Unterhaltung und Information 
(z.B. Nutzung und Bewertung von Games, Sachbücher, Internetseiten, 
Filmen, Serien, …), Hard- und Softwarekenntnisse (z.B. Bedienung des 
Computers, Tablet, Smartphone, Audio-/Video-/TV-Anlagen…), Ab-
grenzung Virtualität vs. Realität (z.B. Eigenschaften Realobjekt und 
Abbild, …), Einstellung gegenüber medialen Inhalten und Formen und 
deren gesellschaftliche Bedeutung (z.B. Identifikation mit Medienfi-
guren, Vorlieben und Aversionen, Selbstdarstellungen, Wichtigkeit von 
Medienkanälen, …). 
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist das medienspezifische Vorwissen der Schülerinnen und 
Schüler wie Kommunikationsverhalten (z.B. Umgang mit Mobiltele-
fon, Skype, Emojis …), Umgang mit Unterhaltung und Information 
(z.B. Nutzung und Bewertung von Games, Sachbücher, Internetseiten, 
Filmen, Serien, …), Hard- und Softwarekenntnisse (z.B. Bedienung des 
Computers, Tablet, Smartphone, Audio-/Video-/TV-Anlagen…), Ab-
grenzung Virtualität vs. Realität (z.B. Eigenschaften Realobjekt und 
Abbild, …), Einstellung gegenüber medialen Inhalten und Formen und 
deren gesellschaftliche Bedeutung (z.B. Identifikation mit Medienfi-
guren, Vorlieben und Aversionen, Selbstdarstellungen, Wichtigkeit von 
Medienkanälen, …). 
◊ Die Lehrpersonen können die Anwendung medialer Ressourcen für die 
Planung und den Unterricht in Bezug auf Ziele, Inhalte und Methoden 
abschätzen, hinterfragen und begründet einsetzen.
• Häufigkeit und Vielfalt medienbildnerischer Sequenzen im Unterricht.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 1, Wollen.)
◊ Die Lehrpersonen können das medienbezogene Vorwissen ihrer Schüle-
rinnen und Schüler bei der Gestaltung des Unterrichts einbeziehen.
• Häufigkeit und Vielfalt des Aufgreifens medienbezogenen Vorwissens 
der Schülerinnen und Schüler.
Kindergarten: 
Gemeint ist die Durchführung medienbezogener Unterrichtssettings 
mit Bezug auf das Vorwissen der Schülerinnen und Schüler (z.B. Ge-
spräche über Mediennutzung und Einstellungen, Umgang mit Audio-
geräten, Smartphone, Computer, Tablets, Lieblingsmedien, Wahrneh-
mung und Reflexion von Medieninhalten, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist die Durchführung medienbezogener Unterrichtssettings 
mit Bezug auf das Vorwissen der Schülerinnen und Schüler (z.B. Ge-
spräche über Mediennutzung und Einstellungen, Umgang mit Audio-
geräten, Smartphone, Computer, Tablets, Lieblingsmedien, Wahrneh-
mung und Reflexion von Medieninhalten, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist die Durchführung medienbezogener Unterrichtssettings 
mit Bezug auf das Vorwissen der Schülerinnen und Schüler (z.B. Ge-
spräche über Mediennutzung und Einstellungen, Umgang mit Audio-
geräten, Smartphone, Computer, Tablets, Lieblingsmedien, Wahrneh-
mung und Reflexion von Medieninhalten, …).
◊ Die Lehrpersonen können die Entwicklungs-, Gestaltungs- und Um-
setzungsprozesse von Medienprojekten wirkungsvoll initiieren und 
begleiten.
◊ Die Lehrpersonen können die Kommunikation und Reflexion über Me-
dienerfahrungen ihrer Schülerinnen und Schüler in geeigneten didakti-
schen Settings initiieren und begleiten.
• Häufigkeit und Vielfalt positiver Beiträge zur Förderung der Medien-
kompetenz der Schülerinnen und Schüler.
Kindergarten: 
Gemeint sind Durchführung und Evaluation medienbildnerischer Unter-
richtssettings, Erarbeitung von Medienprodukten, Unterrichtssequen-
zen, die Lernen mit Medien und Lernen über Medien fördern. 
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Durchführung und Evaluation medienbildnerischer Unter-
richtssettings, Erarbeitung von Medienprodukten, Unterrichtssequen-
zen, die Lernen mit Medien und Lernen über Medien fördern. 
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Durchführung und Evaluation medienbildnerischer Unter-
richtssettings, Erarbeitung von Medienprodukten, Unterrichtssequen-
zen, die Lernen mit Medien und Lernen über Medien fördern. 
Standard 1: Fachspezifisches 
Wissen und Können
Die Lehrperson verfügt über 
Fachwissen, versteht die zen-
tralen Konzepte, Forschungs-
instrumente und Strukturen 
ihrer Disziplinen. Sie kennt die 
aktuellen allgemein- und fach-
didaktischen Schwerpunkte und 
kann daraus Konsequenzen für 
ihren Unterricht ziehen.
◊ Die Lehrpersonen kennen aktuelle Medientrends und -probleme der 
Heranwachsenden.
• Breite und Tiefe der Kenntnisse über aktuelle altersspezifische Medien-
nutzung der Schülerinnen und Schüler.
Kindergarten: 
Gemeint sind wichtigste Ergebnisse von Studien zum Mediennutzungs-
zahlen der Kinder (z.B. Mini-KIM, KIM, MIKE Studien, ...), das Wissen um 
mediale Vorlieben (z.B. Fernsehen als beliebteste mediale Freizeitaktivi-
tät neben (Bilder-) Büchern und Hörspielen, ...) sowie den Stellenwert 
medialer Aktivitäten im Alltag (z.B. gute Mischung zwischen medialen 
und nichtmedialen Freizeitbeschäftigungen, ...).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind wichtigste Ergebnisse von Studien zum Mediennutzungs-
zahlen der Schülerinnen und Schüler (z.B. KIM, JIM, JAMES, MIKE, 
...), das Wissen um mediale Vorlieben (z.B, Fifa, SIMS, Mindcraft, Die 
Sendung mit der Maus, Galileo, Wissen macht Ah und Löwenzahn, 
Youtube, …) sowie den Stellenwert medialer Aktivitäten im Alltag (z.B. 
gute Mischung zwischen medialen und nichtmedialen Freizeitbeschäf-
tigungen, ...).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind wichtigste Ergebnisse von Studien zum Mediennutzungs-
zahlen der Schülerinnen und Schüler (z.B. KIM, JIM, JAMES, MIKE, ...), 
das Wissen um mediale Vorlieben (z.B. Fernsehsendungen wie GNTM, 
Big Bang Theory, Simpsons, Youtube und Games für Mädchen wie Just 
Dance, Mario Kart, Singstar, SIMS sowie für Buben wie FIFA, GTA, Call 
of Duty, Need for Speed, Mario Kart, …) sowie den Stellenwert medialer 
Aktivitäten im Alltag (z.B. gute Mischung zwischen medialen und nicht-
medialen Freizeitbeschäftigungen, ...).
◊ Die Lehrpersonen verstehen Medienkultur als Teil und Ausdruck der all-
gemeinen Kultur und können unterschiedliche Funktionen von Medien in 
der Dynamik kultureller Praktiken beurteilen. 
• Breite und Tiefe der Kenntnisse über Bedingungen der Medienproduk-
tion und Medienverbreitung.
Kindergarten: 
Gemeint ist das Wissen über sozial-integrative Funktion von Medien 
(z.B. gesprächsstimulierend, Teilhabe an Anschlussgesprächen, Agen-
da-Setting, Framing, ...) Wissen über die Relevanz handlungsleitender 
Themen nach Bachmair 2004 (z.B. Umgang mit Verlust, Angst, All-
macht, ...), Zulassen von medienbezogenen Gesprächen und Spielen als 
gleichwertig und nicht weniger kreativ (Uses-and-Gratifikation-Ansatz 
nach Katz).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist das Wissen über sozial-integrative Funktionen von Me-
dien (z.B. gesprächsstimulierend, Teilhabe an Anschlussgesprächen, 
Agenda-Setting, Framing, Merja Mahrt ...), Wissen über Absichten, 
ökonomische Interessen und Hintergründe von Produktionen sowie 
Publikationen, (z.B. Werbung, ...).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist das Wissen über sozial-integrative Funktionen von Medien 
(z.B. gesprächsstimulierend, Teilhabe an Anschlussgesprächen, Agen-
da-Setting, Framing, Merja Mahrt ...), Wissen über Absichten, ökonomi-
sche Interessen und Hintergründe von Produktionen sowie Publikatio-
nen, (z.B. Werbung, politische Kommunikation, ...). 
◊ Die Lehrpersonen kennen verschiedene Theorien der Medienwirkung 
/ Mediensozialisation und können sie kritisch beurteilen. Sie beziehen 
dabei wesentliche Forschungsergebnisse zur Mediennutzung und 
-wirkung mit ein 
• Breite und Tiefe der Kenntnisse über Medieneinflüsse.
Kindergarten: 
Gemeint sind Kenntnisse zu Theorien der Medienwirkung (z.B. Dy-
namisch Transaktionaler Ansatz nach Früh und Schönbach 2001, in 
Schenk 2009, Uses and Gratification- Approach nach Katz 1974, in 
Bonfadelli 2004, Agenda-Setting Theorie nach Cohen, ...) und zur 
Sozialisationstheorie (z.B. Produktive Realitätsverarbeitung nach 
Hurrelmann, ...).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Kenntnisse zu Theorien der Medienwirkung (z.B. Dy-
namisch Transaktionaler Ansatz nach Früh und Schönbach 2001, in 
Schenk 2009, Uses and Gratification- Approach nach Katz 1974, in 
Bonfadelli 2004, Agenda-Setting Theorie nach Cohen, ...) und zur 
Sozialisationstheorie (z.B. Produktive Realitätsverarbeitung nach 
Hurrelmann, ...).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Kenntnisse zu Theorien der Medienwirkung (z.B. Dy-
namisch Transaktionaler Ansatz nach Früh und Schönbach 2001, in 
Schenk 2009, Uses and Gratification- Approach nach Katz 1974, in 
Bonfadelli 2004, Agenda-Setting Theorie nach Cohen, ...) und zur 
Sozialisationstheorie (z.B. Produktive Realitätsverarbeitung nach 
Hurrelmann, ...).
◊ Die Lehrpersonen kennen die Spannungen und Auswirkungen, die zwi-
schen realen und virtuellen Welten entstehen können. 
◊ Die Lehrpersonen erkennen Merkmale dysfunktionaler Auswirkungen 
der Mediennutzung bei ihren Schülerinnen und Schülern 
• Breite und Tiefe der Kenntnisse über Verhaltensweisen in virtuellen 
Welten.
Kindergarten: 
Gemeint ist die Relevanz medialer Inhalte für die kindliche Lebenswelt 
und Realitätsverarbeitung (z.B. handlungsleitende Themen) und das 
Wissen um individuelle, erfahrungsbasierte Reaktionen auf Medien-
erlebnisse (z.B. beängstigende Inhalte, aktuelle Themen, Möglichkeiten 
der Unterstützung bei der Verarbeitung von Medienerlebnissen, dys-
funktionale Auswirkungen wie Suchtverhalten, Ablenkungspotential der 
Medien, stereotypisierte Vorbilder ...).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist die Relevanz medialer Inhalte für die Lebenswelt und Reali-
tätsverarbeitung der Schülerinnen und Schüler (z.B. Konzept der hand-
lungsleitenden Themen nach Bachmair) und das Wissen um individuelle, 
erfahrungsbasierte Reaktionen auf Medienerlebnisse (z.B. beängsti-
gende Inhalte, aktuelle Themen, Möglichkeiten der Unterstützung bei 
der Verarbeitung von Medienerlebnissen, dysfunktionale Auswirkungen 
wie Suchtverhalten, Cybermobbing, Shitstorm, Harassment – Belästi-
gung, stereotypisierte Vorbilder ...).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist die Relevanz medialer Inhalte für die Lebenswelt und Reali-
tätsverarbeitung der Schülerinnen und Schüler (z.B. Konzept der hand-
lungsleitenden Themen nach Bachmair) und das Wissen um individuelle, 
erfahrungsbasierte Reaktionen auf Medienerlebnisse (z.B. beängsti-
gende Inhalte, aktuelle Themen, Möglichkeiten der Unterstützung bei 
der Verarbeitung von Medienerlebnissen, dysfunktionale Auswirkungen 
wie Suchtverhalten, Cybermobbing, Shitstorm, Harassment – Beläs-
tigung, stereotypisierte Vorbilder, wenig reflektierte Online-Identität, 
Halbwissen, ...).
◊ Die Lehrpersonen kennen unterschiedliche Medientexte und Aspekte 
der Medienkonvergenz.
• Breite und Tiefe der Kenntnisse über medienpädagogische Grund-
begriffe wie Medientext und Medienkonvergenz.
Kindergarten: 
Gemeint sind Begriffskenntnisse wie der erweiterte Textbegriff nach 
Doelker (z.B. Bilder, Filme, Audiobeiträge etc. sind gleichermassen Texte 
wie klassisch geschriebene Texte) oder «Medienkonvergenz» (z.B. All-in-
One Geräte als technische Verschmelzung von Einzelmedien sowie das 
daraus resultierende Nutzungsverhalten, ...).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Begriffskenntnisse wie der erweiterte Textbegriff nach 
Doelker (z.B. Bilder, Filme, Audiobeiträge etc. sind gleichermassen Texte 
wie klassisch geschriebene Texte) oder «Medienkonvergenz» (z.B. All-in-
One Geräte als technische Verschmelzung von Einzelmedien sowie das 
daraus resultierende Nutzungsverhalten, ...).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Begriffskenntnisse wie der erweiterte Textbegriff nach 
Doelker (z.B. Bilder, Filme, Audiobeiträge etc. sind gleichermassen Texte 
wie klassisch geschriebene Texte) oder «Medienkonvergenz» (z.B. All-in-
One Geräte als technische Verschmelzung von Einzelmedien sowie das 
daraus resultierende Nutzungsverhalten, ...).
◊  Lehrpersonen haben das Wissen, eigene subjektive Medientheorien 
und die der Schülerinnen und Schüler auf dem fachspezifischen Hinter-
grund einzuschätzen und ggf. korrigierend einzuordnen. 
• Breite und Tiefe der Kenntnisse über aktuell gültige sowie subjektive 
Medientheorien.
Kindergarten: 
Gemeint ist das Wissen über die Individualität subjektiver Medientheo-
rien, welche von eigenen Erfahrungen stark geprägt sind, die aber von 
den Ergebnissen der aktuellen Forschung deutlich abweichen können 
(z.B. Wie wirken gewalthaltige Inhalte auf gewalthaltiges Handeln?).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist das Wissen über die Individualität subjektiver Medientheo-
rien, welche von eigenen Erfahrungen stark geprägt sind, die aber von 
den Ergebnissen der aktuellen Forschung deutlich abweichen können 
(z.B. Wie wirken gewalthaltige Inhalte auf gewalthaltiges Handeln?).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist das Wissen über die Individualität subjektiver Medientheo-
rien, welche von eigenen Erfahrungen stark geprägt sind, die aber von 
den Ergebnissen der aktuellen Forschung deutlich abweichen können 
(z.B. Wie wirken gewalthaltige Inhalte auf gewalthaltiges Handeln?).
◊ Die Lehrpersonen sind fähig, neue Medientrends mit Schülerinnen und 
Schülern differenziert zu diskutieren und zu bewerten.
◊ Die Lehrpersonen überprüfen die Spannung zwischen realen und vir-
tuellen Welten, indem sie diese anhand der konkreten Erfahrungen der 
Schülerinnen und Schüler mit medialen Ressourcen reflektieren.
• Häufigkeit und Vielfalt der Thematisierung aktueller Medientrends.
Kindergarten: 
Gemeint sind didaktische Settings, die erlauben das Interesse an be-
liebten Medienfiguren und den Gründen der Beliebtheit aufzugreifen; 
sowie Unterschiede zwischen Wirklichkeit und Fiktion (z.B. welche 
unterschiedlichen Eigenschaften gibt es zwischen virtuellen und realen 
Objekten? Welche Geschichten können real werden? ...) zu thematisie-
ren.
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind didaktische Settings, die aktuelle Themen (wie z.B. 
Augmented Reality, Big Data, Robotisierung, ...) sowie die Diskussion 
positiver sowie negativer Seiten dieser aktuellen Entwicklungen er-
möglichen (Welche Auswirkungen hat die Vernetzung von realen und 
virtuellen Welten? ...). 
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind didaktische Settings, die aktuelle Themen (wie z.B. 
Augmented Reality, Big Data, Robotisierung, ...) sowie die Diskussion 
positiver sowie negativer Seiten dieser aktuellen Entwicklungen er-
möglichen (Welche Auswirkungen hat die Vernetzung von realen und 
virtuellen Welten? ...). 
Standard 1: Fachspezifisches 
Wissen und Können
Die Lehrperson verfügt über 
Fachwissen, versteht die zen-
tralen Konzepte, Forschungs-
instrumente und Strukturen 
ihrer Disziplinen. Sie kennt die 
aktuellen allgemein- und fach-
didaktischen Schwerpunkte und 
kann daraus Konsequenzen für 
ihren Unterricht ziehen.
◊ Die Lehrpersonen verfügen über Kenntnisse des Einsatzes von Medien 
im gesellschaftlichen und im privaten Bereich. 
◊ Die Lehrpersonen wissen um ihre eigene Medienbiografie (biogra-
fisch-historisch, mediensozialisatorisch), ihre eigenen Mediennutzungs-
muster sowie Medienkompetenzen und können das mit ihrer eigenen 
Fachlichkeit verbinden.
◊ Die Lehrpersonen kennen Möglichkeiten ihres persönlichen und beruf-
lichen Medienhandelns.
• Breite und Tiefe des Wissens über die gesellschaftliche und private Be-
deutung von Medien und deren Nutzung.
Kindergarten: 
Gemeint ist die Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen Aspekten 
der Medialisierung und Digitalisierung (z.B. Partizipation, Austausch 
mittels Medien, politische Bedeutung von Medien, Medienkompetenz 
im Sinne von Citizenship, …) und der eigenen Mediensozialisation (z.B. 
medienerzieherische Prägung, Stand und Entwicklungspotenzial der 
eigenen Medienkompetenz, Medienvorlieben, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist die Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen Aspekten 
der Medialisierung und Digitalisierung (z.B. Partizipation/ Austausch 
mittels Medien, politische Bedeutung von Medien, Medienkompetenz 
im Sinne von Citizenship, …) und der eigenen Mediensozialisation (z.B. 
medienerzieherische Prägung, Stand und Entwicklungspotenzial der 
eigenen Medienkompetenz, Medienvorlieben, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist die Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen Aspekten 
der Medialisierung und Digitalisierung (z.B. Partizipation/ Austausch 
mittels Medien, politische Bedeutung von Medien, Medienkompetenz 
im Sinne von Citizenship, …) und der eigenen Mediensozialisation (z.B. 
medienerzieherische Prägung, Stand und Entwicklungspotenzial der 
eigenen Medienkompetenz, Medienvorlieben, …).
◊ Die Lehrpersonen kennen Kriterien zur Analyse und Bewertung von 
Medienangeboten und eigenen Medienbeiträgen.
• Breite und Tiefe des Wissens über die Produktion von Medien.
Kindergarten: 
Gemeint sind Kenntnisse über Formen von Medien (z.B. Genre-Typen 
wie Romane, Nachrichtensendungen, Dokumentationen, Spielfilme, 
Werbung etc. und Mischformen wie Dokusoap, Infotainment, Edu-
tainment, …), deren Produktions- und Distributionsbedingungen (z.B. 
Gratiszeitungen, Product-Placements, Filterblasen, …) sowie mediale 
Gestaltungskriterien und Werkzeuge (z.B. Dramaturgie, bild-/film-
sprachliche Mittel, Hard- und Software zur Erstellung von Medienbei-
trägen, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Kenntnisse über Formen von Medien (z.B. Genre-Typen 
wie Romane, Nachrichtensendungen, Dokumentationen, Spielfilme, 
Werbung etc. und Mischformen wie Dokusoap, Infotainment, Edu-
tainment, …), deren Produktions- und Distributionsbedingungen (z.B. 
Gratiszeitungen, Product-Placements, Filterblasen, …) sowie mediale 
Gestaltungskriterien und Werkzeuge (z.B. Dramaturgie, bild-/film-
sprachliche Mittel, Hard- und Software zur Erstellung von Medienbei-
trägen, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Kenntnisse über Formen von Medien (z.B. Genre-Typen 
wie Romane, Nachrichtensendungen, Dokumentationen, Spielfilme, 
Werbung etc. und Mischformen wie Dokusoap, Infotainment, Edu-
tainment, …), deren Produktions- und Distributionsbedingungen (z.B. 
Gratiszeitungen, Product-Placements, Filterblasen, …) sowie mediale 
Gestaltungskriterien und Werkzeuge (z.B. Dramaturgie, bild-/film-
sprachliche Mittel, Hard- und Software zur Erstellung von Medienbei-
trägen, …).
◊ Die Lehrpersonen sind bereit, sich mit Veränderungen in der Medien-
welt und den damit verbundenen Auswirkungen auf die Arbeitswelt und 
die eigene Lebensgestaltung produktiv auseinanderzusetzen 
◊ Die Lehrpersonen sind bereit ihre eigenen Mediennutzungsmuster aus 
dem privaten Bereich in professionelle Nutzung im Rahmen von Schule 
und Unterricht umzusetzen. 
◊ Die Lehrpersonen sind bereit ihre Einstellungen und Haltungen gegen-
über der Medienpädagogik sowie ihr persönliches Medienhandeln zu 
reflektieren. 
• Häufigkeit und Vielfalt der Reflexion der eigenen Einstellungen und Hal-
tungen bezüglich Medien sowie des persönlichen Umgangs mit Medien.
Kindergarten: 
Gemeint sind Aktivitäten, Überlegungen und Äusserungen, die einen 
Vergleich zwischen privater und schulischer Medienintegration anzielen 
(z.B. schulische Konsequenzen aus der Beschäftigung mit Medienerzie-
hung, Mediendidaktik, Mediensozialisation, eigene Medienaktivitäten, 
…).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Aktivitäten/ Überlegungen und Äusserungen, die einen 
Vergleich zwischen privater und schulischer Medienintegration anzielen 
(z.B. schulische Konsequenzen aus der Beschäftigung mit Medienerzie-
hung, Mediendidaktik, Mediensozialisation, eigene Medienaktivitäten, 
…).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Aktivitäten/ Überlegungen und Äusserungen, die einen 
Vergleich zwischen privater und schulischer Medienintegration anzielen 
(z.B. schulische Konsequenzen aus der Beschäftigung mit Medienerzie-
hung, Mediendidaktik, Mediensozialisation, eigene Medienaktivitäten, 
…).
◊ Die Lehrpersonen sind offen gegenüber dem Medieneinsatz sowie der 
fächerübergreifenden Thematisierung von Medien.
• Häufigkeit und Vielfalt der Reflexion eigenen Medienhandelns.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 1. Medienerzieherischer Kompetenzbereich, 
Standard 2, Wollen.)
◊ Die Lehrpersonen sind bereit ihre Vorurteile gegenüber der Mediennut-
zung ihrer Schülerinnen und Schüler zu hinterfragen.
• Häufigkeit und Vielfalt der Erkenntnisse über eigene und schülerbezo-
gene medientheoretische Vorstellungen.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 3. Mediensozialisationsbezogener Kompetenzbe-
reich, Standard 1, Wollen.)
◊ Die Lehrpersonen sind fähig, gesellschaftliche Medienangebote, media-
le Ressourcen, Innovationen sowie den eigenen Umgang mit Medien in 
Bezug auf Chancen und Risiken zu analysieren. 
◊ Die Lehrpersonen sind fähig, neue Entwicklungen im medialen Bereich 
für das eigene Medienhandeln zu beurteilen und in ihre eigene Arbeit zu 
integrieren.
• Häufigkeit und Vielfalt der Analyse von Aspekten der Mediengesell-
schaft und des eigenen Medienhandelns.
Kindergarten: 
Gemeint sind Aktivitäten, Überlegungen und Äusserungen, die auf einer 
kritisch-konstruktiven Haltung basieren (z.B. Offenheit und Interesse 
gegenüber medialen Innovationen, kritischer Blick auf realitätsvortäu-
schende, ideologisch aufgeladene Medieninhalte wie Scripted Reality, 
Games, (Youtube-)Filme, …)) und Konsequenzen für den eigenen und 
schulischen Medienumgang (z.B. Selektion und Nutzungsdauer, mehr-
perspektivische Medienauswahl, Mediengestaltung, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Aktivitäten/ Überlegungen und Äusserungen, die auf einer 
kritisch-konstruktiven Haltung basieren (z.B. Offenheit und Interesse 
gegenüber medialen Innovationen, kritischer Blick auf realitätsvortäu-
schende, ideologisch aufgeladene Medieninhalte wie Scripted Reality, 
Games, (Youtube-)Filme, …) und Konsequenzen für den eigenen und 
schulischen Medienumgang (z.B. Selektion und Nutzungsdauer, mehr-
perspektivische Medienauswahl, Mediengestaltung, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Aktivitäten/ Überlegungen und Äusserungen, die auf einer 
kritisch-konstruktiven Haltung basieren (z.B. Offenheit und Interesse 
gegenüber medialen Innovationen, kritischer Blick auf realitätsvortäu-
schende, ideologisch aufgeladene Medieninhalte wie Scripted Reality, 
Games, (Youtube-)Filme, …) und Konsequenzen für den eigenen und 
schulischen Medienumgang (z.B. Selektion und Nutzungsdauer, mehr-
perspektivische Medienauswahl, Mediengestaltung, …).
◊ Die Lehrpersonen beherrschen persönliche Arbeitsroutinen im Einsatz 
medialer Ressourcen.
• Häufigkeit und Vielfalt eines kompetenten Medienhandelns im privaten 
und schulischen Kontext.
Kindergarten: 
Gemeint sind Merkmale eines medienkompetenten Handelns (z.B. routi-
nierter Umgang mit Hard- und Software im privaten und schulischen 
Bereich).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Merkmale eines medienkompetenten Handelns (z.B. routi-
nierter Umgang mit Hard- und Software im privaten und schulischen 
Bereich).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Merkmale eines medienkompetenten Handelns (z.B. routi-
nierter Umgang mit Hard- und Software im privaten und schulischen 
Bereich).
◊ Die Lehrpersonen können die Menge an Informationen sinnvoll zu-
sammenfassen und die Bedeutung sowie den Wahrheitsgehalt von 
Informationen erkennen und überprüfen. 
• Häufigkeit und Vielfalt von Merkmalen eines kompetenten Umgangs 
mit der Informationsvielfalt.
Kindergarten: 
Gemeint sind Merkmale persönlicher Informationskompetenz (z.B. 
mehrperspektivischer Einbezug von Informationsquellen, Orientierung 
an redaktionell überarbeiteten Informationen, Bewusstheit gegenüber 
Erscheinungsformen wie Filterblasen, Fake News, Fähigkeit der Verwe-
sentlichung von Informationen, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Merkmale persönlicher Informationskompetenz (z.B. 
mehrperspektivischer Einbezug von Informationsquellen, Orientierung 
an redaktionell überarbeiteten Informationen, Bewusstheit gegenüber 
Erscheinungsformen wie Filterblasen, Fake News, Fähigkeit der Verwe-
sentlichung von Informationen, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Merkmale persönlicher Informationskompetenz (z.B. 
mehrperspektivischer Einbezug von Informationsquellen, Orientierung 
an redaktionell überarbeiteten Informationen, Bewusstheit gegenüber 
Erscheinungsformen wie Filterblasen, Fake News, Fähigkeit der Verwe-
sentlichung von Informationen, …).
Standard 1: Fachspezifisches 
Wissen und Können
Die Lehrperson verfügt über 
Fachwissen, versteht die zen-
tralen Konzepte, Forschungs-
instrumente und Strukturen 
ihrer Disziplinen. Sie kennt die 
aktuellen allgemein- und fach-
didaktischen Schwerpunkte und 
kann daraus Konsequenzen für 
ihren Unterricht ziehen.
◊ Die Lehrpersonen zeigen die Bereitschaft, sich im Fachbereich Medien 
und Informatik kontinuierlich weiterzubilden.
• Häufigkeit und Vielfalt der Teilnahme an medienbildnerischen Weiter-
bildungen.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 9, Wissen.)
◊ Die Lehrpersonen sind bereit, mediale Lehr- / Lernformen adäquat in 
ihrem Berufsfeld zu integrieren.
• Häufigkeit und Vielfalt des adäquaten Einsatzes medialer Ressourcen 
im Berufsfeld.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 2, Können.)
◊ Die Lehrpersonen sind bereit, den Fachbereich Medien und Informatik 
mit anderen Fächern zu verknüpfen. 
• Häufigkeit und Vielfalt des Aufgreifens medienbildnerischer Themen in 
anderen Fächern.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 10, Wollen.)
◊ Die Lehrpersonen verfügen über ein Handlungsrepertoire, um Themen 
der Mediengesellschaft im Kollegium zu diskutieren.
• Häufigkeit und Vielfalt des Einsatzes erwachsenendidaktischer Metho-
den im Kollegium.
Kindergarten: 
Gemeint sind Diskussionsformen der Erwachsenenbildung (z.B. Blitz-
licht, Brainstorming, Concept,Mindmap, PlaceMat …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Diskussionsformen der Erwachsenenbildung (z.B. Blitz-
licht, Brainstorming, Concept,Mindmap, PlaceMat …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Diskussionsformen der Erwachsenenbildung (z.B. Blitz-
licht, Brainstorming, Concept,Mindmap, PlaceMat …).
◊ Die Lehrpersonen können ihr Fachwissen Medien und Informatik in Be-
ziehung zum Wissen anderer Fachbereiche setzen.
• Häufigkeit und Vielfalt fächerübergreifender Zielsetzungen im Bereich 
Medien und Informatik.
Kindergarten: 
Gemeint ist die Umsetzung der Kompetenzverknüpfungen des Lehr-
plans 21 («Ort der Einarbeitung»).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist die Umsetzung der Kompetenzverknüpfungen des Lehr-
plans 21 («Ort der Einarbeitung»).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist die Umsetzung der Kompetenzverknüpfungen des Lehr-
plans 21 («Ort der Einarbeitung»).
1. Medienerzieherischer Kompe-
tenzbereich Wissen Können als wissensbasiertes Handeln 
2. Mediendidaktischer Kompe-
tenzbereich
3. Mediensozialisationsbezoge-
ner Kompetenzbereich Können als wissensbasiertes Handeln 
4. Bereich der eigenen Medien-
kompetenz Wissen Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 
5. Kompetenzbereich der Schul-
entwicklung (+Profession.) Wissen Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 
Standard 2: Lernen, Denken 
und Entwicklung
Die Lehrperson versteht, wie 
Schülerinnen und Schüler ler-
nen, denken und sich entwickeln. 
Sie ist fähig, Lernen und Denken 
zu fördern und dadurch die ko-
gnitive, soziale und persönliche 
Entwicklung ihrer Schülerinnen 
und Schüler anzuregen und zu 
unterstützen.
◊ Die Lehrpersonen kennen unterschiedliche theoretische Ansätze als 
Voraussetzung für die Gestaltung einer altersadäquaten Mediener-
ziehung (Entwicklungs- und lernpsychologische sowie sozialisatorische 
Überlegungen).
• Breite und Tiefe der Kenntnisse über medienerzieherische Konzepte.
Kindergarten: 
Gemeint sind Kenntnisse über Medienerziehungskonzepte (z.B. be-
hütend-pflegend, handlungs- interaktionsorientiert, kritisch-materialis-
tisch nach Baacke 1997, Tulodziecki 2005, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Kenntnisse über Medienerziehungskonzepte (z.B. be-
hütend-pflegend, handlungs- interaktionsorientiert, kritisch-materialis-
tisch nach Baacke 1997, Tulodziecki 2005, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Kenntnisse über Medienerziehungskonzepte (z.B. be-
hütend-pflegend, handlungs- interaktionsorientiert, kritisch-materialis-
tisch nach Baacke 1997, Tulodziecki 2005, …).
◊ Die Lehrpersonen wissen um die altersspezifische Entwicklung der 
Medienkompetenz ihrer Schülerinnen und Schüler und fördern sie ent-
sprechend
• Breite und Tiefe der Kenntnisse über Medienkompetenzmodelle und den 
altersspezifischen Entwicklungsstand von Medienkompetenz.
Kindergarten: 
Gemeint sind Kenntnisse über unterschiedliche Medienkompetenz- und 
Handlungsdimensionen (z.B. Modell von Baacke 1999, Tulodziecki 2005, 
Groeben 2006, Moser 2006, Ammann 2009, Theunert 1999…) in Ver-
bindung mit entwicklungspsychologischen Konzepten (z.B. Entwick-
lungsaufgaben nach Havighurst1948, in Hurrelmann und Bauer 2015, 
Psychosozialer Ansatz nach Erikson 1968, in Noack 2005, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Kenntnisse über unterschiedliche Medienkompetenz- und 
Handlungsdimensionen (z.B. Modell von Baacke 1999, Tulodziecki 2005, 
Groeben 2006, Moser 2006, Ammann 2009, Theunert 1999 …) in Verbin-
dung mit entwicklungspsychologischen Konzepten (z.B. Entwicklungs-
aufgaben nach Havighurst, Psychosozialer Ansatz nach Erikson 1968, in 
Noack 2005 …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Kenntnisse über unterschiedliche Medienkompetenz- und 
Handlungsdimensionen (z.B. Modell von Baacke 1999, Tulodziecki 2005, 
Groeben 2006, Moser 2006, Ammann 2009, Theunert 1999 …) in Verbin-
dung mit entwicklungspsychologischen Konzepten (z.B. Entwicklungs-
aufgaben nach Havighurst, Psychosozialer Ansatz nach Erikson 1968, in 
Noack 2005 …).
◊ Die Lehrpersonen können eine altersadäquate Medienerziehung um-
setzen. 
◊ Die Lehrpersonen sind bemüht, ihre Schülerinnen und Schüler zu einem 
selbstbestimmten und mündigen Umgang mit medialen Ressourcen zu 
führen.
• Häufigkeit und Vielfalt medienkompetenzfördernder Unterrichtsset-
tings.
Kindergarten: 
Gemeint ist eine altersadäquate Medienbildung, die den Aufbau der 
Medienkompetenz ins Zentrum stellt (z.B. Medienhandeln und Medien-
reflexion nach Tulodziecki 2005, Handlungsleitende Themen nach 
Bachmair 2004, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist eine altersadäquate Medienbildung, die den Aufbau der 
Medienkompetenz ins Zentrum stellt (z.B. Medienhandeln und Medien-
reflexion nach Tulodziecki 2005, Handlungsleitende Themen nach 
Bachmair 2004, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist eine altersadäquate Medienbildung, die beim Aufbau der 
Medienkompetenz die Medienreflexion ins Zentrum stellt (z.B. Medien-
handeln und Medienreflexion nach Tulodziecki 2005, reflexiv-praktische 
Medienarbeit nach Sander, Gross, Hugger 2008).
◊ Die Lehrpersonen schaffen für ihre Schülerinnen und Schüler Gelegen-
heiten sich mit pluralen Werten und Einstellungen im Bereich Medien 
auseinanderzusetzen.
• Häufigkeit und Vielfalt von ambiguitätsfördernden medienbezogenen 
Unterrichtssequenzen.
Kindergarten: 
Gemeint ist ein schülerzentrierter, diskursiver Unterricht in der Medien-
bildung (z.B. Expertenrunden, Ansätze demokratischer Beteiligungs-
formen …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist ein schülerzentrierter, diskursiver Unterricht in der Medien-
bildung (z.B. Konstruktive Kontroverse, Expertenrunden, Ansätze 
basisdemokratischer Beteiligungsformen wie Just Community-Projekte 
nach Kohlberg 1987, in Oser und Althof 2001 …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist ein schülerzentrierter, diskursiver Unterricht in der Medien-
bildung (z.B. Konstruktive Kontroverse, Expertenrunden, Ansätze 
basisdemokratischer Beteiligungsformen wie Just Community-Projekte 
nach Kohlberg 1987, in Oser und Althof 2001 …).
Standard 2: Lernen, Denken 
und Entwicklung
Die Lehrperson versteht, wie 
Schülerinnen und Schüler ler-
nen, denken und sich entwickeln. 
Sie ist fähig, Lernen und Denken 
zu fördern und dadurch die ko-
gnitive, soziale und persönliche 
Entwicklung ihrer Schülerinnen 
und Schüler anzuregen und zu 
unterstützen.
Standard 2: Lernen, Denken 
und Entwicklung
Die Lehrperson versteht, wie 
Schülerinnen und Schüler ler-
nen, denken und sich entwickeln. 
Sie ist fähig, Lernen und Denken 
zu fördern und dadurch die ko-
gnitive, soziale und persönliche 
Entwicklung ihrer Schülerinnen 
und Schüler anzuregen und zu 
unterstützen.
◊ Die Lehrpersonen erkennen die unterschiedlichen Medienerfahrungen 
der Schülerinnen und Schüler an und initiieren kognitive, soziale und 
persönliche Bewältigungsstrategien mit den Schülerinnen und Schü-
lern.
◊ Lehrpersonen greifen die erworbenen Expertisen der Schülerinnen und 
Schüler auf, reflektieren diese im Unterricht und unterstützen damit 
individuelle und gemeinschaftliche Lern-, Denk-, und Entwicklungspro-
zesse.
• Häufigkeit und Vielfalt der Berücksichtigung heterogener Nutzungs-
muster und Rahmenbedingungen des privaten Medieneinsatzes der 
Schülerinnen und Schüler.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 3. Mediensozialisationsbezogener Kompetenzbe-
reich, Standard 2, Wissen.)
◊ Die Lehrpersonen leiten Schülerinnen und Schüler an, alltagskulturelle 
Medientexte zu schaffen, zu präsentieren und zu reflektieren 
• Häufigkeit und Vielfalt der Publikationen und Präsentationen mittels 
Medienunterstützung.
Kindergarten: 
Gemeint sind z.B. Präsentationen von Lieblingsfiguren/Lieblingsserien, 
Präsentation eines Themas mit Plakaten und Fotos, fotografische 
Dokumentation von Ausflügen/Themen, ...
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist die Präsentation und Publikation von Medientexten (z.B. 
Webseiten, SMS, Videoprojekte, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist die Präsentation und Publikation von Medientexten (z.B. 
Games, Webseiten, SMS, Videoprojekte, …).
◊ Die Lehrpersonen können ihre Schülerinnen und Schüler für ihre Persön-
lichkeitsentwicklung in ihrem mediatisierten Umfeld sensibilisieren. 
• Häufigkeit und Vielfalt der Thematisierung des Medienhandelns.
Kindergarten: 
Gemeint sind Gespräche über private Mediennutzung,-erlebnisse und 
-vorlieben (z.B. Aufgreifen von Fernsehserien, Bilderbüchern, Hörspie-
len, Videos, (Animations-)Filmen, Bildern, Lieblingsfiguren, Games, …)
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist die Thematisierung der privaten Mediennutzung,-erlebnis-
Standard 2: Lernen, Denken 
und Entwicklung
Die Lehrperson versteht, wie 
Schülerinnen und Schüler ler-
nen, denken und sich entwickeln. 
Sie ist fähig, Lernen und Denken 
zu fördern und dadurch die ko-
gnitive, soziale und persönliche 
Entwicklung ihrer Schülerinnen 
und Schüler anzuregen und zu 
unterstützen.
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 2, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 2, Wollen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 2, Können.)
Standard 2: Lernen, Denken 
und Entwicklung
Die Lehrperson versteht, wie 
Schülerinnen und Schüler ler-
nen, denken und sich entwickeln. 
Sie ist fähig, Lernen und Denken 
zu fördern und dadurch die ko-
gnitive, soziale und persönliche 
Entwicklung ihrer Schülerinnen 
und Schüler anzuregen und zu 
unterstützen.
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 2, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 2, Wollen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 2, Können.)
1. Medienerzieherischer Kompe-
tenzbereich
2. Mediendidaktischer Kompe-
tenzbereich
Standard 3: Motivation und 
Interesse
Die Lehrperson verfügt über 
Wissen über Motivation und 
Interesse. Sie setzt diese ein, um 
das Lernen und Verhalten und 
Schüler zu fördern sowie deren 
Befindlichkeit und Interessen-
bildung zu unterstützen.
Standard 3: Motivation und 
Interesse
Die Lehrperson verfügt über 
Wissen über Motivation und 
Interesse. Sie setzt diese ein, um 
das Lernen und Verhalten und 
Schüler zu fördern sowie deren 
Befindlichkeit und Interessen-
bildung zu unterstützen.
1. Medienerzieherischer Kompe-
tenzbereich Wissen Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 
2. Mediendidaktischer Kompe-
tenzbereich
Standard 4: Heterogenität
Die Lehrperson anerkennt die 
Verschiedenheit ihrer Schüle-
rinnen und Schüler bezüglich 
sozialer Herkunft, Kultur, Be-
dingungen des Aufwachsens, 
Sprache, Gender, Alter und 
Lernvoraussetzungen. Sie be-
rücksichtigt Heterogenität im 
Unterricht und im Schulleben 
und trägt damit zur Chancen-
gerechtigkeit bei.
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 3. Mediensoziali-
sationsbezogener Kompetenzbereich, Standard 4, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 3. Mediensoziali-
sationsbezogener Kompetenzbereich, Standard 4, Wollen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 3. Mediensoziali-
sationsbezogener Kompetenzbereich, Standard 4, Können.)
Standard 4: Heterogenität
Die Lehrperson anerkennt die 
Verschiedenheit ihrer Schüle-
rinnen und Schüler bezüglich 
sozialer Herkunft, Kultur, Be-
dingungen des Aufwachsens, 
Sprache, Gender, Alter und 
Lernvoraussetzungen. Sie be-
rücksichtigt Heterogenität im 
Unterricht und im Schulleben 
und trägt damit zur Chancen-
gerechtigkeit bei.
1. Medienerzieherischer Kompe-
tenzbereich Wissen Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 
2. Mediendidaktischer Kompe-
tenzbereich
Standard 5: Kooperation, Parti-
zipation und soziales Umfeld
Die Lehrperson kooperiert mit 
ihrer Schulklasse, den Eltern, 
den Kolleginnen und Kollegen, 
vorgesetzten Instanzen und 
allen weiteren am Schulfeld Be-
teiligten und partizipiert an der 
Bearbeitung schulbezogener 
Aufgaben. Sie trägt dazu bei, 
ein unterstützendes soziales 
Umfeld zu schaffen, in dem eine 
von Vertrauen, gegenseitigem 
Respekt und Wertschätzung 
geprägte Arbeits-, Lern- und 
Lebenskultur entstehen kann.
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 5. Kompetenzbe-
reich der Schulentwicklung (+Professionalisierung, Standard 5, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 5. Kompetenzbe-
reich der Schulentwicklung (+Professionalisierung, Standard 5, Wollen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 5. Kompetenzbe-
reich der Schulentwicklung (+Professionalisierung, Standard 5, Können.)
Standard 5: Kooperation, Parti-
zipation und soziales Umfeld
Die Lehrperson kooperiert mit 
ihrer Schulklasse, den Eltern, 
den Kolleginnen und Kollegen, 
vorgesetzten Instanzen und 
allen weiteren am Schulfeld Be-
teiligten und partizipiert an der 
Bearbeitung schulbezogener 
Aufgaben. Sie trägt dazu bei, 
ein unterstützendes soziales 
Umfeld zu schaffen, in dem eine 
von Vertrauen, gegenseitigem 
Respekt und Wertschätzung 
geprägte Arbeits-, Lern- und 
Lebenskultur entstehen kann.
1. Medienerzieherischer Kompe-
tenzbereich Wissen Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 
2. Mediendidaktischer Kompe-
tenzbereich
Standard 6: Kommunikation
Die Lehrperson kennt Grund-
lagen von Kommunikation und 
kommunikativem Handeln. 
Sie verwendet ihr Wissen über 
Sprache und kommunikatives 
Handeln, um Lernen und den 
gegenseitigen Austausch zu 
fördern.
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 4. Bereich der 
eigenen Medienkompetenz, Standard 6, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 4. Bereich der 
eigenen Medienkompetenz, Standard 6, Wollen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 4. Bereich der 
eigenen Medienkompetenz, Standard 6, Können.)
Standard 6: Kommunikation
Die Lehrperson kennt Grund-
lagen von Kommunikation und 
kommunikativem Handeln. 
Sie verwendet ihr Wissen über 
Sprache und kommunikatives 
Handeln, um Lernen und den 
gegenseitigen Austausch zu 
fördern.
1. Medienerzieherischer Kompe-
tenzbereich Wissen Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 
2. Mediendidaktischer Kompe-
tenzbereich
Standard 7: Planung und 
Durchführung von Unterricht
Die Lehrperson unterrichtet 
auf der Grundlage der fach- 
und berufswissenschaftlichen 
Kenntnisse, des Lehrplans und 
seiner Leitideen, der Lehrmittel 
und der Schulprogramme sowie 
der darauf beruhenden Planung.
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 7, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 7, Wollen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 7, Können.)
Standard 7: Planung und 
Durchführung von Unterricht
Die Lehrperson unterrichtet 
auf der Grundlage der fach- 
und berufswissenschaftlichen 
Kenntnisse, des Lehrplans und 
seiner Leitideen, der Lehrmittel 
und der Schulprogramme sowie 
der darauf beruhenden Planung.
1. Medienerzieherischer Kompe-
tenzbereich Wissen Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 
2. Mediendidaktischer Kompe-
tenzbereich
Standard 8: Diagnose und Be-
urteilung
Die Lehrperson wendet ver-
schiedene Verfahren an, um 
Lernergebnisse und -leistun-
gen zu beobachten und zu 
diagnostizieren und daraus 
Erkenntnisse für die Förderung 
der Schülerinnen und Schüler 
abzuleiten. Sie setzt unter-
schiedliche Beurteilungsformen 
ein und kennt deren Funktionen 
und Wirkungen.
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 8, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 8, Wollen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 8, Können.)
Standard 8: Diagnose und Be-
urteilung
Die Lehrperson wendet ver-
schiedene Verfahren an, um 
Lernergebnisse und -leistun-
gen zu beobachten und zu 
diagnostizieren und daraus 
Erkenntnisse für die Förderung 
der Schülerinnen und Schüler 
abzuleiten. Sie setzt unter-
schiedliche Beurteilungsformen 
ein und kennt deren Funktionen 
und Wirkungen.
1. Medienerzieherischer Kompe-
tenzbereich Wissen Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 
2. Mediendidaktischer Kompe-
tenzbereich
Standard 9: Sicherstellung der 
Qualität und professionelle 
Weiterentwicklung
Die Lehrperson evaluiert die 
Wirkung ihres professionellen 
Handelns auf Schülerinnen 
und Schüler sowie andere am 
Schulfeld Beteiligten. Sie geht 
ihre berufliche und persönliche 
Weiterentwicklung gezielt an.
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 9, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 9, Wollen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 9, Können.)
Standard 9: Sicherstellung der 
Qualität und professionelle 
Weiterentwicklung
Die Lehrperson evaluiert die 
Wirkung ihres professionellen 
Handelns auf Schülerinnen 
und Schüler sowie andere am 
Schulfeld Beteiligten. Sie geht 
ihre berufliche und persönliche 
Weiterentwicklung gezielt an.
1. Medienerzieherischer Kompe-
tenzbereich Wissen Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 
2. Mediendidaktischer Kompe-
tenzbereich
Standard 10: Schule und Gesell-
schaft
Die Lehrperson weiss, dass das 
Gesamtsystem Schule in der 
Dynamik unterschiedlicher Rea-
litäten und Ansprüche steht. Sie 
handelt in diesem Kontext über-
legt und rollenbewusst, unter 
Berücksichtigung ethischer 
und rechtlicher Normen sowie 
demokratischer Grundsätze.
◊ Die Lehrpersonen haben Kenntnisse über die Verflechtung von Medien 
und Gesellschaft sowie von Auswirkungen der Medialisierung und 
Digitalisierung. 
◊ Die Lehrpersonen verfügen über Wissen zu den problematischen Be-
reichen der Medien- und Informationsgesellschaft
• Breite und Tiefe der Kenntnisse über Auswirkungen der Medialisierung 
und Digitalisierung
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 11, Wissen.)
◊ Die Lehrpersonen kennen gesellschaftliche und persönliche Funktionen 
von Medien.
• Breite und Tiefe der Kenntnisse über unterschiedliche Funktionen von 
Medien
Kindergarten: 
Gemeint sind Funktionen zum Identitätsmanagement (z.B. kognitive, 
affektive Funktionen nach Bonfadelli und Friemel 2011), zum Bezie-
hungsmanagement (z.B. sozial-interaktive, habituell-integrative, … 
nach Hartung und Schorb 2007) und zum Informationsmanagement 
nach Schmidt und Paus-Hasebrink 2009, Funktionen von Medienfigu-
ren im Sozialisationsprozess (z.B. Situative Entlastung, Konstruktion 
von Identität nach Wegener 2007) und zur politischen Funktion (z.B. 
zur Kontrolle, Meinungsbildung, Unterhaltung und Information nach 
Doelker 2005 ).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Funktionen zum Identitätsmanagement (z.B. kognitive, 
affektive Funktionen nach Bonfadelli und Friemel 2011), zum Bezie-
hungsmanagement (z.B. sozial-interaktive, habituell-integrative, … 
nach Hartung und Schorb 2007) und zum Informationsmanagement 
nach Schmidt und Paus-Hasebrink 2009, Funktionen von Medienfigu-
ren im Sozialisationsprozess (z.B. Situative Entlastung, Konstruktion 
von Identität nach Wegener 2007) und zur politischen Funktion (z.B. 
zur Kontrolle, Meinungsbildung, Unterhaltung und Information nach 
Doelker 2005 ).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Funktionen zum Identitätsmanagement (z.B. kognitive, 
affektive Funktionen nach Bonfadelli und Friemel 2011), zum Bezie-
hungsmanagement (z.B. sozial-interaktive, habituell-integrative, … 
nach Hartung und Schorb 2007) und zum Informationsmanagement 
nach Schmidt und Paus-Hasebrink 2009, Funktionen von Medienfigu-
ren im Sozialisationsprozess (z.B. Situative Entlastung, Konstruktion 
von Identität nach Wegener 2007) und zur politischen Funktion (z.B. 
zur Kontrolle, Meinungsbildung, Unterhaltung und Information nach 
Doelker 2005 ).
◊ Die Lehrpersonen verfügen über das Know-how, problematische As-
pekte der Mediennutzung in ihrer Elternarbeit aufzugreifen, die Eltern 
zu beraten und mit ihnen zusammen gegebenenfalls geeignete Mass-
nahmen zu treffen.
• Breite und Tiefe der Kenntnisse über Möglichkeiten medienbildnerischer 
Elternarbeit
Kindergarten: 
Gemeint sind Formen und Inhalte der Kommunikation mit Eltern (z.B. 
Einzel-/ Familiengespräche, Online-Kontakte, Telefongespräche über 
Mediennutzungsaspekte, Informationsmaterial und Kontaktstellen wie 
KlickSafe, Flimmo, elternet.ch, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Formen und Inhalte der Kommunikation mit Eltern (z.B. 
Einzel-/ Familiengespräche, Online-Kontakte, Telefongespräche über 
Mediennutzungsaspekte, Informationsmaterial und Kontaktstellen wie 
KlickSafe, Pro Juventute, KOBIK, MELANI, elternet.ch, zischtig.ch, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Formen und Inhalte der Kommunikation mit Eltern (z.B. 
Einzel-/ Familiengespräche, Online-Kontakte, Telefongespräche über 
Mediennutzungsaspekte, Informationsmaterial und Kontaktstellen wie 
Pro Juventute, KOBIK, MELANI, elternet.ch, zischtig.ch, saferinternet.
at, skppsc.ch, …).
◊ Die Lehrpersonen sind interessiert, gemeinsam mit den am Schulfeld 
Beteiligten Chancen und Risiken der Mediennutzung ihrer Schülerinnen 
und Schüler zu diskutieren und Konsequenzen daraus zu ziehen.
• Häufigkeit und Vielfalt des Einbezugs aktueller Medienthemen in den 
Unterricht (siehe Standard 10, Wissen)
◊ Die Lehrpersonen zeigen ihre Bereitschaft, neue technische Angebote 
zu erkunden und auf die Eignung für die schulische Arbeit überprüfen 
zu wollen.
• Häufigkeit und Vielfalt des Einbezugs aktueller Tools in den Unterricht
Kindergarten: 
Gemeint ist das Aufgreifen aktueller Tools (z.B. Apps, Lernprogramm, 
multimediale Geschichten, …) sowie deren adäquate Integration in den 
Unterricht. 
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist das Aufgreifen aktueller Tools (z.B. Actionbound, Plickers, 
socrative.com, LearningApps, scratch.mit.edu, …) sowie deren adäquate 
Integration in den Unterricht. 
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist das Aufgreifen aktueller Tools (z.B. Actionbound, Plickers, 
socrative.com, LearningApps, surveymonkey.com, scratch.mit.edu, …) 
sowie deren adäquate Integration in den Unterricht. 
◊ Die Lehrpersonen beobachten gesellschaftliche Auswirkungen der Me-
dien- und Informationsgesellschaft in ihrer eigenen schulischen Arbeit.
◊ Die Lehrpersonen analysieren und diskutieren problematische Aspekte 
der Mediennutzung mit den am Schulfeld Beteiligten.
• Häufigkeit und Vielfalt der Thematisierung von Auswirkungen der Me-
dialisierung und Digitalisierung.
• (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 11, Wissen.)
◊ Die Lehrpersonen treffen geeignete Massnahmen bei der Konfronta-
tion mit problematischen Medieninhalten im schulischen Umfeld.
• Häufigkeit und Vielfalt von Interventionen bei medienbezogenen Prob-
lemsituationen.
• Kindergarten: 
Gemeint sind Gespräche mit Schülern und Schülerinnen, Eltern, Sozial-
pädagogen und spezifischen Kontaktstellen (z.B. Einzel-/ Familien- und 
Unterrichtsgespräche, Gespräche mit Fachpersonen, Einbezug von 
Fachstellen …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Gespräche mit Schülern und Schülerinnen, Eltern, Sozial-
pädagogen und spezifischen Kontaktstellen (z.B. Einzel-/ Familien- und 
Unterrichtsgespräche, Gespräche mit Fachpersonen, Einbezug von 
Fachstellen …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Gespräche mit Schülern und Schülerinnen, Eltern, Sozial-
pädagogen und spezifischen Kontaktstellen (z.B. Einzel-/ Familien- und 
Unterrichtsgespräche, Gespräche mit Fachpersonen, Einbezug von 
Fachstellen …).
Standard 10: Schule und Gesell-
schaft
Die Lehrperson weiss, dass das 
Gesamtsystem Schule in der 
Dynamik unterschiedlicher Rea-
litäten und Ansprüche steht. Sie 
handelt in diesem Kontext über-
legt und rollenbewusst, unter 
Berücksichtigung ethischer 
und rechtlicher Normen sowie 
demokratischer Grundsätze.
1. Medienerzieherischer Kompe-
tenzbereich Wissen Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 
2. Mediendidaktischer Kompe-
tenzbereich
Standard 11: Schule als Orga-
nisation
Die Lehrperson verfügt über 
ein systemisches Verständnis 
der Schule als Organisation. 
Sie gestaltet die Schule als Ort 
des Lernens in gemeinsamer 
Verantwortung mit Kolleginnen, 
Kollegen und weiteren beteilig-
ten Personen.
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 11, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 11, Wollen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 11, Können.)
Standard 11: Schule als Orga-
nisation
Die Lehrperson verfügt über 
ein systemisches Verständnis 
der Schule als Organisation. 
Sie gestaltet die Schule als Ort 
des Lernens in gemeinsamer 
Verantwortung mit Kolleginnen, 
Kollegen und weiteren beteilig-
ten Personen.
1. Medienerzieherischer Kompe-
tenzbereich Wissen Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 
2. Mediendidaktischer Kompe-
tenzbereich
Standard 12: Beruf in der Le-
bensbalance
Die Lehrperson verfügt über 
Strategien, die Anforderungen 
des Berufes zu bewältigen, und 
nimmt auf ihre physischen und 
psychischen Ressourcen Rück-
sicht.
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 12, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 12, Wollen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 12, Können.)
Standard 12: Beruf in der Le-
bensbalance
Die Lehrperson verfügt über 
Strategien, die Anforderungen 
des Berufes zu bewältigen, und 
nimmt auf ihre physischen und 
psychischen Ressourcen Rück-
sicht.Wissen 
◊ Die Lehrpersonen erkennen unterschiedliche theoretische Ansätze 
in der medienpädagogischen Diskussion und Auseinandersetzung im 
Kontext der Integration medialer Ressourcen im Unterricht 
• Breite und Tiefe des Wissens zum medienpädagogisch adäquaten Ein-
satz medialer Ressourcen im Unterricht.
Kindergarten: 
Gemeint sind bildungstheoretische Ansätze (problembasiertes Lernen, 
kooperative Lernformen, aktive Medienarbeit nach Schell 2005, Rösch 
2017, Flipped Classroom nach Handke und Sperl 2012, entwicklungs- 
und lerntheoretische Ansätze (Entwicklungsaufgaben nach Hurrelmann 
2015), Sozialisationsinstanzen, kognitive Entwicklungsstufen nach Pia-
get 1983, Repräsentationsebenen nach Bruner 1970) sowie medienpäd-
agogische Ansätze (Dynamisch-Transaktionales Modell nach Früh und 
Schönbach 2001, in Schenk 2009), Wissenskluft-Perspektive (Bonfadel-
li 2004), Uses- und Gratifications-Ansatz nach Katz 1974, in Bonfadelli 
2004, Identitätsbildung nach Hurrelmann 2012).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind bildungstheoretische Ansätze (problembasiertes Lernen, 
kooperative Lernformen, aktive Medienarbeit nach Schell 2005, Rösch 
2017, Flipped Classroom nach Handke und Sperl 2012, entwicklungs- 
und lerntheoretische Ansätze (Entwicklungsaufgaben nach Hurrelmann 
2015), Sozialisationsinstanzen, kognitive Entwicklungsstufen nach Pia-
get 1983, Repräsentationsebenen nach Bruner 1970) sowie medienpäd-
agogische Ansätze (Dynamisch-Transaktionales Modell nach Früh und 
Schönbach 2001, in Schenk 2009), Wissenskluft-Perspektive (Bonfadel-
li 2004), Uses- und Gratifications-Ansatz nach Katz 1974, in Bonfadelli 
2004, Identitätsbildung nach Hurrelmann 2012).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind bildungstheoretische Ansätze (problembasiertes Lernen, 
kooperative Lernformen, aktive Medienarbeit nach Schell 2005, Rösch 
2017, Flipped Classroom nach Handke und Sperl 2012, entwicklungs- 
und lerntheoretische Ansätze (Entwicklungsaufgaben nach Hurrelmann 
2015), Sozialisationsinstanzen, kognitive Entwicklungsstufen nach Pia-
get 1983, Repräsentationsebenen nach Bruner 1970) sowie medienpäd-
agogische Ansätze (Dynamisch-Transaktionales Modell nach Früh und 
Schönbach 2001, in Schenk 2009), Wissenskluft-Perspektive (Bonfadel-
li 2004), Uses- und Gratifications-Ansatz nach Katz 1974, in Bonfadelli 
2004, Identitätsbildung nach Hurrelmann 2012).se und -vorlieben (z.B. Aufgreifen von Fernsehserien, Hörspielen, Videos, 
Apps, (Animations-)Filmen, Lieblingsfiguren, Stars, Games, …)
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist die Thematisierung der privaten Mediennutzung, -erlebnis-
se und -vorlieben (z.B. Aufgreifen von Fernsehserien, Hörspielen, Videos, 
Apps, (Animations-)Filmen, Lieblingsfiguren, Stars, Games, …)
Wissen 
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 1. Medienerziehe-
rischer Kompetenzbereich, Standard 3, Wissen)Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen
◊ Die Lehrpersonen sind bereit in ihrem Unterricht Raum zu schaffen, 
um Werte, Normen, Einstellungen und Haltungen gegenüber Medien zu 
diskutieren.
• Häufigkeit und Vielfalt von Diskussionen über Medien und Mediennut-
zung im Hinblick auf Werte und Einstellungen.
Kindergarten: 
Gemeint sind Unterrichtsgespräche (Kreisgespräche, Einzelgespräche) 
die Medienspuren thematisieren.
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Gespräche und Reflexionen über Medienumgang und 
-nutzung im familialen und schulischen Kontext (z.B. Smartphone-Nut-
zung, TV-Vorlieben, mediale Trends, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Gespräche und Reflexionen über Medienumgang und 
-nutzung im familialen und schulischen Kontext (z.B. Smartphone-Nut-
zung, TV-Vorlieben, mediale Trends, …).
◊ Die Lehrpersonen zeigen Interesse, mithilfe medialer Ressourcen offene 
bzw. problembasierte, stufengerechte Lernräume zu schaffen.
• Häufigkeit und Vielfalt der Durchführung problembasierter, stufenge-
rechter Lernsequenzen.
Kindergarten: 
Gemeint ist der Einsatz schülerzentrierter Unterrichtsformen sowie 
unterschiedlicher Sozialformen im mediengestützten Unterricht (z.B. 
adaptive Aufgabenstellungen, Tandem- und Gruppenbildung, Experten-
system, Schneeballprinzip, Stationsarbeit, Planarbeit …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist der Einsatz schülerzentrierter Unterrichtsformen sowie 
unterschiedlicher Sozialformen im mediengestützten Unterricht (z.B. 
adaptive Aufgabenstellungen, Tandem- und Gruppenbildung, Experten-
system, Schneeballprinzip, Stationsarbeit, Planarbeit …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist der Einsatz schülerzentrierter Unterrichtsformen sowie 
unterschiedlicher Sozialformen im mediengestützten Unterricht (z.B. 
adaptive Aufgabenstellungen, Tandem- und Gruppenbildung, Experten-
system, Schneeballprinzip, Stationsarbeit, Planarbeit …).
◊ Die Lehrpersonen begreifen Fehler im Umgang mit Medien als Anlässe 
für Lernprozesse.
◊  Die Lehrpersonen sind bereit, konstruktives Feedback bezüglich 
mediengestützter Lernprozesse bewusst für den Lernerfolg ihrer Schü-
lerinnen und Schüler einzusetzen.
• Häufigkeit und Vielfalt konstruktiven Feedbacks.
Kindergarten: 
Gemeint sind Feedbackformen der Lehrperson, die Impulse zur Reflexi-
on des Lernprozesses und -produktes geben wie z.B. Schoenfeld-Fragen 
1985: «Warum machst du das?“ (Bedeutung klären), «Wie machst du 
das?» (Vorgehen klären), «Was machst du als nächstes?» (Ziel klären).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Feedbackformen der Lehrperson, die Impulse zur Reflexi-
on des Lernprozesses und -produktes geben wie z.B. Schoenfeld-Fragen 
1985: «Warum machst du das?“ (Bedeutung klären), «Wie machst du 
das?» (Vorgehen klären), «Was machst du als nächstes?» (Ziel klären).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Feedbackformen der Lehrperson, die Impulse zur Reflexi-
on des Lernprozesses und -produktes geben wie z.B. Schoenfeld-Fragen 
1985: «Warum machst du das?“ (Bedeutung klären), «Wie machst du 
das?» (Vorgehen klären), «Was machst du als nächstes?» (Ziel klären).Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 1. Medienerziehe-
rischer Kompetenzbereich, Standard 3, Wollen)Können als wissensbasiertes Handeln 
◊ Die Lehrpersonen schaffen in ihrem Unterricht Raum, um Werte, Nor-
men, Einstellungen und Haltungen gegenüber Medien zu überdenken.
• Häufigkeit und Vielfalt von Diskussionen über Medien und Mediennut-
zung im Hinblick auf Werte und Einstellungen.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 2, Wollen.)
◊ Die Lehrpersonen können bei der Integration von Medien in Lehr- und 
Lernprozessen Kenntnisse aus der Lern- und Bildungsforschung um-
setzen.
◊ Die Lehrpersonen setzen mediale Ressourcen stufen- und fachspezi-
fisch ein, um das Lernen und Denken der Schülerinnen und Schüler 
individuell zu fördern 
◊ Die Lehrpersonen gestalten ihren Unterricht im Rahmen aktueller The-
men so, dass die Schülerinnen und Schüler zu selbstständigen Denk-
leistungen und Problemlösekompetenzen geführt werden.
• Häufigkeit und Vielfalt der Durchführung schülerzentrierter, stufenge-
rechter Lernsequenzen.
Kindergarten: 
Gemeint ist der Einsatz binnendifferenzierter und/oder schülerzent-
rierter Unterrichts- und Sozialformen im mediengestützten Unterricht, 
der Problemlöse- und Kritikfähigkeit, Selbsttätigkeit und Eigenverant-
wortlichkeit fördert (z.B. adaptive Aufgabenstellungen, Tandem-und 
Gruppenbildung, Expertensystem, Schneeballprinzip, Stationsarbeit, 
Planarbeit …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist der Einsatz binnendifferenzierter und/oder schülerzent-
rierter Unterrichts- und Sozialformen im mediengestützten Unterricht 
der Problemlöse- und Kritikfähigkeit, Selbsttätigkeit und Eigenverant-
wortlichkeit fördert (z.B. adaptive Aufgabenstellungen, Tandem- und 
Gruppenbildung, Expertensystem, Schneeballprinzip, Stationsarbeit, 
Planarbeit …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist der Einsatz binnendifferenzierter und/oder schülerzent-
rierter Unterrichts- und Sozialformen im mediengestützten Unterricht 
der Problemlöse- und Kritikfähigkeit, Selbsttätigkeit und Eigenverant-
wortlichkeit fördert (z.B. adaptive Aufgabenstellungen, Tandem- und 
Gruppenbildung, Expertensystem, Schneeballprinzip, Stationsarbeit, 
Planarbeit …).Können als wissensbasiertes Handeln 3. Mediensozialisationsbezoge-ner Kompetenzbereich Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 
4. Bereich der eigenen Medien-
kompetenz Wissen Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 
5. Kompetenzbereich der Schul-
entwicklung (+Profession.) Wissen Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 1. Medienerziehe-
rischer Kompetenzbereich, Standard 3, Können)
Standard 3: Motivation und 
Interesse
Die Lehrperson verfügt über 
Wissen über Motivation und 
Interesse. Sie setzt diese ein, um 
das Lernen und Verhalten und 
Schüler zu fördern sowie deren 
Befindlichkeit und Interessen-
bildung zu unterstützen.
◊ Die Lehrpersonen sind bereit, Elemente der Motivationsförderung wie 
Gamification, Edutainment oder Infotainment) gezielt und reflektiert 
im Unterricht einzusetzen.
• Häufigkeit und Vielfalt des Wissens über Massnahmen der Motivations-
förderung.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 3. Mediensozialisationsbezogener Kompetenzbe-
reich, Standard 3, Wissen.)
◊ Die Lehrpersonen sind bereit im Alltag erworbene Expertisen der 
Schülerinnen und Schüler zur Motivationsförderung im Unterricht ein-
zusetzen.
• Häufigkeit und Vielfalt der Verwendung unterschiedlicher Rollen im 
mediengestützten Unterricht.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 3. Mediensozialisationsbezogener Kompetenzbe-
reich, Standard 2, Wollen.)
◊ Die Lehrpersonen fördern die Motivation der Schülerinnen und Schüler 
durch den Einsatz entsprechender Medienformate wie Gamification, 
Edutainment oder Infotainment). 
• Häufigkeit und Vielfalt des Wissens über Massnahmen der Motivations-
förderung.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 3. Mediensozialisationsbezogener Kompetenzbe-
reich, Standard 3, Wissen.)
◊ Die Lehrpersonen können das Interesse der Schülerinnen und Schüler 
aufgreifen und in alltagskulturellen medialen Unterrichtsprojekten 
umsetzen.
• Häufigkeit und Vielfalt der Erfahrungen mit persönlicher Mediennut-
zung.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 3. Mediensozialisationsbezogener Kompetenzbe-
reich, Standard 2, Wollen.)
Standard 3: Motivation und 
Interesse
Die Lehrperson verfügt über 
Wissen über Motivation und 
Interesse. Sie setzt diese ein, um 
das Lernen und Verhalten und 
Schüler zu fördern sowie deren 
Befindlichkeit und Interessen-
bildung zu unterstützen.
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 1. Medienerziehe-
rischer Kompetenzbereich, Standard 3, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 1. Medienerziehe-
rischer Kompetenzbereich, Standard 3, Wollen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 1. Medienerziehe-
rischer Kompetenzbereich, Standard 3, Können.)
Standard 3: Motivation und 
Interesse
Die Lehrperson verfügt über 
Wissen über Motivation und 
Interesse. Sie setzt diese ein, um 
das Lernen und Verhalten und 
Schüler zu fördern sowie deren 
Befindlichkeit und Interessen-
bildung zu unterstützen.
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 1. Medienerziehe-
rischer Kompetenzbereich, Standard 3, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 1. Medienerziehe-
rischer Kompetenzbereich, Standard 3, Wollen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 1. Medienerziehe-
rischer Kompetenzbereich, Standard 3, Können.)Wissen 
◊ Die Lehrpersonen kennen motivationstheoretische Ansätze und ver-
wenden dieses Wissen für den Einsatz medialer Ressourcen in ihrem 
Unterricht 
◊ Die Lehrpersonen haben Kenntnisse bezüglich des Motivationspoten-
tials von Medien für die Gestaltung von Lehr- und Lernprozessen
◊ Die Lehrpersonen kennen Motivationen und Interessen ihrer Schüle-
rinnen und Schüler bezüglich medialer Ressourcen und greifen diese im 
Unterricht auf.
• Breite und Tiefe des Wissens zu einem motivationsfördernden Medien-
einsatz im Unterricht.
Kindergarten: 
Gemeint sind Kenntnisse von Motivationstheorien (z.B. Potential 
von Gamification, Selbstbestimmungstheorie nach Deci/Ryan 1993, 
Rubikon-Modell nach Heckhausen in Achtziger und Gollwitzer 2018, 
Attributionstheorie nach Weiner 1994 sowie Kenntnisse über die 
Mediennutzung der Kinder (Lebenswelt/ Alltagsbezug: KIM, MiniKIM, 
MIKE-Studie, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Kenntnisse von Motivationstheorien (z.B. Potential 
von Gamification, Selbstbestimmungstheorie nach Deci/Ryan 1993, 
Rubikon-Modell nach Heckhausen in Achtziger und Gollwitzer 2018, 
Attributionstheorie nach Weiner 1994 sowie Kenntnisse über die Me-
diennutzung der Kinder (Lebenswelt/ Alltagsbezug: KIM/MIKE/ JIM/
JAMES-Studie, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Kenntnisse von Motivationstheorien (z.B. Potential 
von Gamification, Selbstbestimmungstheorie nach Deci/Ryan 1993, 
Rubikon-Modell nach Heckhausen in Achtziger und Gollwitzer 2018, 
Attributionstheorie nach Weiner 1994 sowie Kenntnisse über die Me-
diennutzung der Kinder (Lebenswelt/ Alltagsbezug: KIM/MIKE/ JIM/
JAMES-Studie, …).Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen
◊ Die Lehrpersonen sind bestrebt, die Motivation und das Interesse ihrer 
Schülerinnen und Schüler an medialen Ressourcen im Unterricht nutz-
bar zu machen und hinsichtlich geschlechtsspezifischer Interessen zu 
erweitern.
• Häufigkeit und Vielfalt von Unterrichtssequenzen, die mediales Vor-
wissen und mediale Vorlieben der Schülerinnen und Schüler einbeziehen.
Kindergarten: 
Gemeint ist der Einsatz von Medien und Inhalten aus der Alltags- und 
Lebenswelt der Kinder (z.B. Fotokameras, Tablets, Bilderbücher, Hör-
spiele, Fernsehserien, Videos, Medienfiguren …) sowie die Thematisie-
rung geschlechtsspezifischer Vorlieben.
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist der Einsatz von Medien und Inhalten aus der Alltags- und 
Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler (z.B. Handys, Foto/Video-
kameras, Tablets, Youtube-Filme, Games und Social Media, Hörspiele, 
Fernsehserien/Filme, Medienfiguren …) sowie die Thematisierung 
geschlechtsspezifischer Vorlieben.
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist der Einsatz von Medien und Inhalten aus der Alltags- und 
Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler (z.B. Handys, Foto/Video-
kameras, Tablets, Youtube-Filme, Games und Social Media, Hörspiele, 
Fernsehserien/Filme, Medienfiguren …) sowie die Thematisierung 
geschlechtsspezifischer Vorlieben.Können als wissensbasiertes Handeln 
◊ Die Lehrpersonen können das Interesse ihrer Schülerinnen und Schüler 
gegenüber medialen Ressourcen in ihrem Unterricht nutzen. 
• Häufigkeit und Vielfalt von Unterrichtssequenzen, die mediales Vor-
wissen und mediale Vorlieben der Schülerinnen und Schüler einbeziehen.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 3, Wollen.)
◊ Es gelingt den Lehrpersonen, neue Werkzeuge und neue Themen bezüg-
lich Medien motivationsfördernd in ihrem Unterricht zu integrieren.
• Häufigkeit und Vielfalt medienbezogener Unterrichtssequenzen, die 
neue Themen oder neue Werkzeuge integrieren.
Kindergarten: 
Gemeint sind Themen/Apps aus der Alltagswelt der Kinder sowie aus 
der aktuellen öffentlichen Diskussion (z.B. Medienfiguren, handlungslei-
tende Themen, Umfang und Dauer der Mediennutzung). Einsatz neuer 
Apps/Games zum Lernen und Lehren (z.B. Ninjago, Candy Crush, Angry 
Birds, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Themen/Apps aus der Alltagswelt der Heranwachsenden 
sowie aus der aktuellen öffentlichen Diskussion (z.B. Medienfiguren, 
Idole/Influencers, Umfang und Dauer der Mediennutzung). Einsatz neu-
er Apps/ Games zum Lernen und Lehren (z.B. Andolin, Snapchat…).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Themen/Apps aus der Alltagswelt der Heranwachsenden 
sowie aus der aktuellen öffentlichen Diskussion (z.B. Medienfiguren, 
Idole/Influencers, Umfang und Dauer der Mediennutzung). Einsatz 
neuer Apps/ Games zum Lernen und Lehren (z.B. Instagram, Snapchat, 
Youtube, …).
◊ Die Lehrpersonen unterstützen motivationale und volitionale Lernpro-
zesse mit Hilfe geeigneter medialer Ressourcen und achten dabei auf 
die Befindlichkeit ihrer Schülerinnen und Schüler.
◊ Die Lehrpersonen können mittels medialer Ressourcen Lernsituationen 
schaffen, welche die Selbstwirksamkeit ihrer Schülerinnen und Schüler 
fördert. 
• Häufigkeit und Vielfalt medienbezogener Unterrichtssequenzen, welche 
die Motivation und Befindlichkeit der Schülerinnen und Schüler ins 
Zentrum stellen.
Kindergarten: 
Gemeint sind Gespräche zur Wirkung und Befindlichkeit hinsichtlich der 
Mediennutzung (z.B. Fragen wie: Was macht Angst/ Freude, …) und 
die Gestaltung selbstwirksamkeitsfördernder Unterrichtssettings (z.B. 
Aktive Medienarbeit, entdeckendes Lernen, kriterienbasierte Aufträge, 
Freiarbeit…).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist die Thematisierung der Wirkung und Befindlichkeit hin-
sichtlich Mediennutzung (z.B. Fragen wie: «Was macht Angst/Freude 
…», …). und die Gestaltung selbstwirksamkeitsfördernder Unterrichts-
settings (z.B. Aktive Medienarbeit, entdeckendes Lernen, kriterienba-
sierte Aufträge, Freiarbeit…).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist die Thematisierung der Wirkung und Befindlichkeit hin-
sichtlich Mediennutzung (z.B. Fragen wie: «Was macht Angst/Freude 
…», …). und die Gestaltung selbstwirksamkeitsfördernder Unterrichts-
settings (z.B. Aktive Medienarbeit, entdeckendes Lernen, kriterienba-
sierte Aufträge, Freiarbeit…).3. Mediensozialisationsbezoge-
ner Kompetenzbereich
Standard 4: Heterogenität
Die Lehrperson anerkennt die 
Verschiedenheit ihrer Schüle-
rinnen und Schüler bezüglich 
sozialer Herkunft, Kultur, Be-
dingungen des Aufwachsens, 
Sprache, Gender, Alter und 
Lernvoraussetzungen. Sie be-
rücksichtigt Heterogenität im 
Unterricht und im Schulleben 
und trägt damit zur Chancen-
gerechtigkeit bei.
3. Mediensozialisationsbezoge-
ner Kompetenzbereich
Standard 5: Kooperation, Parti-
zipation und soziales Umfeld
Die Lehrperson kooperiert mit 
ihrer Schulklasse, den Eltern, 
den Kolleginnen und Kollegen, 
vorgesetzten Instanzen und 
allen weiteren am Schulfeld Be-
teiligten und partizipiert an der 
Bearbeitung schulbezogener 
Aufgaben. Sie trägt dazu bei, 
ein unterstützendes soziales 
Umfeld zu schaffen, in dem eine 
von Vertrauen, gegenseitigem 
Respekt und Wertschätzung 
geprägte Arbeits-, Lern- und 
Lebenskultur entstehen kann.
Können als wissensbasiertes Handeln 3. Mediensozialisationsbezoge-ner Kompetenzbereich
◊ Die Lehrpersonen können vielfältige mediale Kommunikationsformen 
initiieren, steuern und begleiten. 
• Häufigkeit und Vielfalt eines situationsadäquaten Einsatzes medialer 
Kommunikationsformen im Schulfeld.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich Stan-
dard 6, Wollen.)
◊ Den Lehrpersonen gelingt es, eine offene und wertschätzende Ge-
sprächskultur mittels digitaler Medien im Unterricht zu etablieren.
◊ Die Lehrpersonen unterstützen und fördern die kommunikativen Kom-
petenzen ihrer Schülerinnen und Schüler.
• Häufigkeit und Vielfalt des Einsatzes medialer Kommunikationsformen 
im schülerzentrierten Unterricht.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich Stan-
dard 6, Wollen.)
Standard 6: Kommunikation
Die Lehrperson kennt Grund-
lagen von Kommunikation und 
kommunikativem Handeln. 
Sie verwendet ihr Wissen über 
Sprache und kommunikatives 
Handeln, um Lernen und den 
gegenseitigen Austausch zu 
fördern.
3. Mediensozialisationsbezoge-
ner Kompetenzbereich
Standard 7: Planung und 
Durchführung von Unterricht
Die Lehrperson unterrichtet 
auf der Grundlage der fach- 
und berufswissenschaftlichen 
Kenntnisse, des Lehrplans und 
seiner Leitideen, der Lehrmittel 
und der Schulprogramme sowie 
der darauf beruhenden Planung.
3. Mediensozialisationsbezoge-
ner Kompetenzbereich
Standard 8: Diagnose und Be-
urteilung
Die Lehrperson wendet ver-
schiedene Verfahren an, um 
Lernergebnisse und -leistun-
gen zu beobachten und zu 
diagnostizieren und daraus 
Erkenntnisse für die Förderung 
der Schülerinnen und Schüler 
abzuleiten. Sie setzt unter-
schiedliche Beurteilungsformen 
ein und kennt deren Funktionen 
und Wirkungen.
3. Mediensozialisationsbezoge-
ner Kompetenzbereich
Standard 9: Sicherstellung der 
Qualität und professionelle 
Weiterentwicklung
Die Lehrperson evaluiert die 
Wirkung ihres professionellen 
Handelns auf Schülerinnen 
und Schüler sowie andere am 
Schulfeld Beteiligten. Sie geht 
ihre berufliche und persönliche 
Weiterentwicklung gezielt an.
Können als wissensbasiertes Handeln 3. Mediensozialisationsbezoge-ner Kompetenzbereich
◊ Die Lehrpersonen können aktuelle, gesellschaftliche Themen im Bereich 
Medien in ihrem Unterricht stufenadäquat integrieren. 
• Häufigkeit und Vielfalt einer fächerübergreifenden Integration medialer 
Themen.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 10, Wollen.)
◊ Die Lehrpersonen halten ihre Schülerinnen und Schüler an, die Gesetze 
zu Urheberrecht und Datenschutz sowohl im schulischen wie auch im 
privaten Mediennutzungsbereich zu beachten.
• Häufigkeit und Vielfalt der Thematisierung medienrechtlicher Grund-
lagen im schulischen Umfeld
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 10, Wollen.)
Standard 10: Schule und Gesell-
schaft
Die Lehrperson weiss, dass das 
Gesamtsystem Schule in der 
Dynamik unterschiedlicher Rea-
litäten und Ansprüche steht. Sie 
handelt in diesem Kontext über-
legt und rollenbewusst, unter 
Berücksichtigung ethischer 
und rechtlicher Normen sowie 
demokratischer Grundsätze.
3. Mediensozialisationsbezoge-
ner Kompetenzbereich
Standard 11: Schule als Orga-
nisation
Die Lehrperson verfügt über 
ein systemisches Verständnis 
der Schule als Organisation. 
Sie gestaltet die Schule als Ort 
des Lernens in gemeinsamer 
Verantwortung mit Kolleginnen, 
Kollegen und weiteren beteilig-
ten Personen.
3. Mediensozialisationsbezoge-
ner Kompetenzbereich
Standard 12: Beruf in der Le-
bensbalance
Die Lehrperson verfügt über 
Strategien, die Anforderungen 
des Berufes zu bewältigen, und 
nimmt auf ihre physischen und 
psychischen Ressourcen Rück-
sicht.Wissen 
◊ Die Lehrpersonen kennen alterstypische und milieuspezifische Formen 
und aktuelle Erkenntnisse zum Medienhandeln ihrer Schülerinnen und 
Schüler. 
• Breite und Tiefe des Wissens über heterogene Nutzung und Rahmenbe-
dingungen des privaten Medieneinsatzes der Schülerinnen und Schüler.
Kindergarten: 
Gemeint sind Kenntnisse von aktuellen Mediennutzungsdaten ihrer 
Zielgruppe (z.B. MIKE, FIM, KIM, miniKIM-Studie). Sie wissen, welche 
Medien und Medieninhalte Thema sind und kennen die zugrundelie-
genden Beweggründe (z.B. Konzept der handlungsleitenden Themen 
nach Bachmair 1994, Uses-and-Gratifikation-Ansatz nach Katz 1974, in 
Bonfadelli 2004, ...).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Kenntnisse der aktuellen Mediennutzungsdaten von 
Schülerinnen und Schülern (KIM, JIM, JAMES-Studie). Die Lehrperso-
nen kennen Motivationsfaktoren zur Mediennutzung (z.B. kognitive, 
emotionale, soziale Bedürfnisse befriedigen, ...) sowie milieuspezifische 
Nutzungsformen (z.B. Differenz bildungsnah und bildungsfern, unter-
haltungsorientiert vs. informationsorientiert, Digital Divide, ...). 
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Kenntnisse der aktuellen Mediennutzungsdaten von 
Schülerinnen und Schülern (KIM, JIM, JAMES-Studie). Die Lehrperso-
nen kennen Motivationsfaktoren zur Mediennutzung (z.B. kognitive, 
emotionale, soziale Bedürfnisse befriedigen, ...) sowie milieuspezifische 
Nutzungsformen (z.B. Differenz bildungsnah und bildungsfern, unter-
haltungsorientiert vs. informationsorientiert, Digital Divide, ...). 
◊ Die Lehrpersonen wissen um altersspezifische Besonderheiten kind-
licher Medienwahrnehmung und -wirkung. 
• Breite und -Tiefe des Wissens kindlicher Medienkompetenz.
Kindergarten: 
Gemeint sind entwicklungspsychologische Aspekte in Bezug auf die 
altersspezifische Medienwahrnehmung und -wirkung (z.B. Identifika-
tion mit Medienfiguren, Theory of Mind, Stufe der Moralentwicklung 
nach Kohlberg, Entwicklungsstand des episodischen Gedächtnisses, 
„Und-Summen-Auffassung“ (Rogge), Unterscheidung zwischen exter-
ner Realität und interner Repräsentation, Mediennutzung nach hand-
lungsleitenden Themen, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind entwicklungspsychologische Aspekte in Bezug auf die 
altersspezifische Medienwahrnehmung und -wirkung (z.B. Ausrichtung 
der Mediennutzung an handlungsleitenden Themen, Identifikations-
potenzial von Medienfiguren, geschlechtsspezifische Medienvorlieben, 
Unterscheidungen verschiedener Genres, Theory of Mind, Stufe der 
Moralentwicklung nach Kohlberg, ...).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind entwicklungspsychologische Aspekte in Bezug auf die 
altersspezifische Medienwahrnehmung und -wirkung (z.B. Ausrichtung 
der Mediennutzung an handlungsleitenden Themen, Identifikationspo-
tenzial von medialen Rollenvorbildern, geschlechtsspezifische Medien-
vorlieben, explizite Unterscheidungen verschiedener Genres, ...).
◊ Die Lehrpersonen kennen die Bedeutung der Medienrezeption und des 
Medienhandelns im Rahmen der Identitätsentwicklung. 
• Breite und Tiefe der Kenntnisse über die Rolle der Medien für die Identi-
tätsentwicklung.
Kindergarten: 
Gemeint ist das Wissen, dass sich die Identitätsarbeit verändert hat: 
Von Uniformierung zur Individualisierung (Individualisierungsthese nach 
Beck, Multioptionsgesellschaft nach Gross), …). Sowie das Potenzial 
von Medien für die Persönlichkeitsentwicklung durch die Auseinander-
setzung mit der inneren und äusseren Realität (z.B. Orientierung und 
Sicherheit geben, Antworten auf Fragen über die Welt liefern wie «Wer 
bin ich», «Wer will ich sein», «Wo stehe ich in meinem sozialen Umfeld», 
Beziehungsmuster vorzeigen, ungewohnte Sichtweisen einbringen, zu 
neuen Themen anregen, …). 
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist das Wissen, dass sich die Identitätsarbeit verändert hat: 
Von Uniformierung zur Individualisierung (Individualisierungsthese nach 
Beck, Multioptionsgesellschaft nach Gross), …). Sowie das Potenzial 
von Medien für die Persönlichkeitsentwicklung durch die Auseinander-
setzung mit der inneren und äusseren Realität (z.B. Orientierung und 
Sicherheit geben, Antworten auf Fragen über die Welt liefern wie «Wer 
bin ich», «Wer will ich sein», «Wo stehe ich in meinem sozialen Umfeld», 
Beziehungsmuster vorzeigen, ungewohnte Sichtweisen einbringen, zu 
neuen Themen anregen, …). 
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist das Wissen, dass sich die Identitätsarbeit verändert hat: 
Von Uniformierung zur Individualisierung (Individualisierungsthese nach 
Beck, Multioptionsgesellschaft nach Gross), …). Sowie das Potenzial 
von Medien für die Persönlichkeitsentwicklung durch die Auseinander-
setzung mit der inneren und äusseren Realität (z.B. Orientierung und 
Sicherheit geben, Antworten auf Fragen über die Welt liefern wie «Wer 
bin ich», «Wer will ich sein», «Wo stehe ich in meinem sozialen Umfeld», 
Beziehungsmuster vorzeigen, ungewohnte Sichtweisen einbringen, zu 
neuen Themen anregen, …). 
◊ Die Lehrpersonen können die mediensozialisatorische Rolle der Eltern, 
Peers und der Schule einschätzen und aufeinander beziehen. 
• Breite und Tiefe der Kenntnisse über die Mediensozialisation.
Kindergarten: 
Gemeint sind Kenntnisse über die Rolle der Eltern als Gatekeeper und 
deren Vorbildfunktion im Medienhandeln (z.B. Theunert, Süss, LfM-Stu-
die zu Medienerziehung in den Familien, ...). Sie nehmen ihre eigene Vor-
bildfunktion wahr und berücksichtigen den Einfluss der Gleichaltrigen.
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Kenntnisse über aktuelle Modelle und Theorien zur (Me-
dien-)Sozialisation (z.B. von Hurrelmann 2015 – das Individuum steht im 
Wechselspiel mit der Gesellschaft) und Medienwirkungsforschung (Was 
machen die Menschen mit den Medien und Was machen die Medien mit 
den Menschen). Wissen um die Rolle verschiedener Sozialisationsins-
tanzen wie Eltern, Peers und Schule (z.B. Eltern regulieren Fernsehzeit, 
Medientrends unter Peers, Vorbildfunktion der Lehrpersonen, ...). 
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Kenntnisse über aktuelle Modelle und Theorien zur (Me-
dien-)Sozialisation (z.B. von Hurrelmann 2015 – das Individuum steht im 
Wechselspiel mit der Gesellschaft) und Medienwirkungsforschung (Was 
machen die Menschen mit den Medien und Was machen die Medien mit 
den Menschen). Wissen um die Rolle verschiedener Sozialisationsinstan-
zen wie Eltern, Peers und Schule (z.B. Eltern finanzieren Mediengeräte, 
Medientrends unter Peers, Vorbildfunktion der Lehrpersonen, ...). 
◊ Die Lehrpersonen kennen und interpretieren konkrete Medientexte 
(Film, Popmusik, alltagskulturelle Phänomene, Nutzung sozialer Me-
dien, Games) als Ausdruck der heutigen Kinder- und Jugendkultur. 
• Breite und Tiefe der Kenntnisse über aktuelle Trends der Kinder- und 
Jugendkultur.
Kindergarten: 
Gemeint sind mediale Beiträge, die eine wertfreie offene Haltung der 
Lehrpersonen voraussetzen (z.B. wie Eisprinzessin Elsa, Spongebob, 
Ninjago, Candy Crush, Angry Birds…), um die kindliche Perspektive dar-
auf nachvollziehen zu können.
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind mediale Beiträge, die eine wertfreie offene Haltung der 
Lehrpersonen voraussetzen (z.B. Fifa, SIMS, Mindcraft, Die Sendung 
mit der Maus, Galileo, Wissen macht Ah und Löwenzahn, Youtube, …) 
um die Perspektive ihrer Schülerinnen und Schüler darauf nachvollzie-
hen zu können.
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind mediale Beiträge, die eine wertfreie offene Haltung der 
Lehrpersonen voraussetzen (z.B. Fernsehsendungen wie GNTM, Big 
Bang Theory, Simpsons, Youtube und Games für Mädchen wie Just 
Dance, Mario Kart, Singstar, SIMS sowie für Buben wie FIFA, GTA, Call 
of Duty, Need for Speed, Mario Kart, …) um die Perspektive ihrer Schü-
lerinnen und Schüler darauf nachvollziehen zu können.
◊ Lehrpersonen kennen das medienbezogene Vorwissen der Schülerinnen 
und Schüler aus Familie, Peergroup und Vorläuferinstitutionen.
• Breite und Tiefe des Wissens informellen Medienhandelns.
Kindergarten: 
Gemeint ist das Wissen, dass Schülerinnen und Schüler bereits im 
Kindergarten über ein medienbezogenes Vorwissen verfügen (z.B. 
Handhabung von Geräten, Umgang mit Software, Apps, subjektive Me-
dientheorien, ...). Die Lehrpersonen können dies im Unterricht aufgreifen 
und altersgerecht umsetzen.
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Kenntnisse bezüglich Vorwissen der Schülerinnen und 
Schüler im Bereich Medienhandeln (z.B. Handhabung von Geräten, 
Umgang mit Software, Apps, subjektive Medientheorien, ...). Sie greifen 
dieses alters- und kompetenzadäquat im Unterricht auf.
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Kenntnisse bezüglich Vorwissen der Schülerinnen und 
Schüler im Bereich Medienhandeln (z.B. Handhabung von Geräten, 
Umgang mit Software, Apps, subjektive Medientheorien, ...). Sie greifen 
dieses alters- und kompetenzadäquat im Unterricht auf.Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen
◊ Die Lehrpersonen sind bereit, Medienbildung gemäss Lehrplan und 
aktuellem wissenschaftlichen Erkenntnisstand umzusetzen.
◊ Die Lehrpersonen entwickeln ein Bewusstsein für die Angemessenheit 
des Einsatzes von Medien.
◊ Die Lehrpersonen streben die sinnvolle Integration unterschiedlicher 
medialer Ressourcen an, um neue Lernumgebungen planen und ge-
stalten zu können.
◊ Die Lehrpersonen sind motiviert, ihre Schülerinnen und Schüler zu 
inhaltlichen und kreativen Produktionen (genre- und formübergreifend) 
anzuregen und zu begleiten. 
◊ Die Lehrpersonen erkennen die Notwendigkeit das medienbezogene 
Vorwissen ihrer Schülerinnen und Schüler bei der Gestaltung des Unter-
richts einzubeziehen.
• Häufigkeit und Vielfalt medienbildnerischer Sequenzen im Unterricht.
Kindergarten: 
Gemeint ist die Bereitschaft zur Umsetzung curriculumsbezogener, 
zielorientierter medienbildnerischer Methoden im Unterricht (z.B. re-
zeptive, aktive Medienarbeit wie Filme und Computer als Arbeitswerk-
zeug integrieren, über Medienerlebnisse reden, Trickfilm und Hörspiel 
gestalten, Fotoarbeit, Medienarbeit mit Bilderbüchern, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist die Bereitschaft zur Umsetzung curriculumsbezogener, ziel-
orientierter medienbildnerischer Methoden im Unterricht (z.B. Blended 
Learning, rezeptive, aktive Medienarbeit wie E-tivities nach Salmon 
2004, Medien als Arbeitswerkzeug integrieren wie WebQuests, Action-
bound, etc., medienkritische Betrachtungen …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist die Bereitschaft zur Umsetzung curriculumsbezogener, ziel-
orientierter medienbildnerischer Methoden im Unterricht (z.B. Blended 
Learning, rezeptive, aktive Medienarbeit wie E-tivities nach Salmon 
2004, Medien als Arbeitswerkzeug integrieren wie WebQuests, Action-
bound, etc., medienkritische Betrachtungen …).
◊ Die Lehrpersonen sind bereit, den integrativen Einsatz medialer Res-
sourcen im Unterricht zu evaluieren und zu optimieren.
• Häufigkeit und Vielfalt der Durchführung evaluativer Elemente bezüg-
lich medienbildnerischer Sequenzen.
Kindergarten: 
Gemeint ist die Beobachtung und Interpretation von Verhalten, Inter-
essen und Gefühlsäusserungen der Schülerinnen und Schüler nach dem 
Einsatz medienbildnerischer Sequenzen (z.B. gemeinsame auswertende 
Reflexionen oder Gespräche, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist die Evaluation medienbildnerischer Sequenzen (z.B. Umfra-
gen, Reflexionen des Unterrichts, Einholen von Feedbacks, Polls …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist die Evaluation medienbildnerischer Sequenzen (z.B. Umfra-
gen, Reflexionen des Unterrichts, Einholen von Feedbacks, Polls …).Wissen 
◊ Lehrpersonen kennen Theorien sowie Zusammenhänge zwischen Me-
diensozialisation und aktiver Teilhabe an Gesellschaft mittels medialer 
Ressourcen.
• Breite und Tiefe der Kenntnisse gesellschaftlich relevanter Medienthe-
men.
Kindergarten: 
Gemeint sind Begriffe wie Medienkultur, Medialisierung, Partizipation 
mittels Medien, Medien als vierte Gewalt, Medienkompetenz, Konzepte 
der öffentlichen Mediennutzung wie Radiotheorie von Brecht, ...
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Begriffe wie Medienkultur, Medialisierung, Partizipation 
mittels Medien, Medien als vierte Gewalt, Medienkompetenz, Konzepte 
der öffentlichen Mediennutzung wie Radiotheorie von Brecht, ...
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Begriffe wie Medienkultur, Medialisierung, Partizipation 
mittels Medien, Medien als vierte Gewalt, Medienkompetenz, Konzepte 
der öffentlichen Mediennutzung wie Radiotheorie von Brecht, ...
Wissen 
◊ Die Lehrpersonen kennen mediale Ressourcen, die ihre Schülerinnen 
und Schülern zur Kommunikation nutzen und können deren jeweilige 
Bedeutungen für ihre Schülerinnen und Schüler einschätzen.
• Breite und Tiefe des Wissens über genutzte Kommunikationskanäle von 
Kindern und Jugendlichen.
Kindergarten: 
Gemeint sind z.B. Postkarten, Handyspiele, SMS, Telefon, Skype bzw. 
andere Sprach- und Videoapplikationen, …
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind z.B. Handyspiele, MMOG (Massive Multi-User Online 
Games), WhatsApp, Instagram, SnapChat, … 
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind z.B. Handyspiele, MMOG (Massive Multi-User Online 
Games), WhatsApp, Instagram, SnapChat, … 
◊ Die Lehrpersonen kennen aktuelle digitale linguistische Ausdrucksmög-
lichkeiten und deren Bedeutung sowie Einsatzmöglichkeiten
• Breite und Tiefe der Kenntnisse sprachlicher Ausdrucksmittel von Kin-
dern und Jugendlichen.
Kindergarten: 
Gemeint sind Ausdrucksmöglichkeiten wie z.B. Hör- und Videobeiträge 
(bieten Sprachanlässe und Möglichkeiten der Sprachförderung), Emojis, 
Emoticons (Ausdruck von Befinden und Emotionen).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind digitale Ausdrucksmöglichkeiten (z.B. Emojis, Emoticons, 
Hashtags, Snaps, Pinterest, Memes, Graffiti Tags, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind digitale Ausdrucksmöglichkeiten (z.B. Emojis, Emoticons, 
Hashtags, Snaps, Pinterest, Memes, Graffiti Tags, …).
Wissen 
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 7, Wissen.)
Wissen 
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 8, Wissen.)
Wissen 
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 9, Wissen.)
Wissen 
◊ Die Lehrpersonen kennen Merkmale der Informations-/ Wissensgesell-
schaft sowie Mediengesellschaft.
◊ Die Lehrpersonen kennen aktuelle Themen und Fragen im Bereich 
Medienethik.
• Breite und Tiefe des Wissens zu Merkmalen und aktuellen Themen der 
Medien- und Wissensgesellschaft
Kindergarten: 
Gemeint sind Merkmale wie Durchdringung aller gesellschaftlichen 
Bereiche mit Medien (z.B. Digitalisierung, Automatisierung, Medialisie-
rung, …) und Themen wie Wissensdiffusion, 4. Industrielle Revolution, 
inhaltliche Pluralität, Verantwortlichkeit autonomer Programme, 
Cyborg-Technologie, Internet der Dinge, …
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Merkmale wie Durchdringung aller gesellschaftlichen 
Bereiche mit Medien (z.B. Digitalisierung, Automatisierung, Medialisie-
rung, …) und Themen wie Wissensdiffusion, 4. Industrielle Revolution, 
inhaltliche Pluralität, Verantwortlichkeit autonomer Programme, 
Cyborg-Technologie, Internet der Dinge, …
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Merkmale wie Durchdringung aller gesellschaftlichen 
Bereiche mit Medien (z.B. Digitalisierung, Automatisierung, Medialisie-
rung, …) und Themen wie Wissensdiffusion, 4. Industrielle Revolution, 
inhaltliche Pluralität, Verantwortlichkeit autonomer Programme, 
Cyborg-Technologie, Internet der Dinge, …
◊ Die Lehrpersonen kennen die Verflechtungen bzw. Abhängigkeiten 
zwischen den verschiedenen gesellschaftlichen Systemen (Politik, Öko-
nomie, Bildung, Medien, etc.)
◊ Die Lehrpersonen kennen den Stellenwert der Medien in einer demokra-
tischen Gesellschaft und altersgemässe, medienbezogene Partizipa-
tionsmöglichkeiten für ihre Schülerinnen und Schüler. 
• Breite und Tiefe des Wissens zwischen den medialen und weiteren ge-
sellschaftlichen Systemen
Kindergarten: 
Gemeint sind das Wissen zu Zusammenhänge zwischen Medien und 
Politik (z.B. Medien als 4. Gewalt, symbolische Kommunikation, Fa-
ke-News, …), Medien und Ökonomie (z.B. Medienkonvergenz, Merchan-
dising, ...) Medien und Ethik (z.B. Robotik, Home Office, Smart Citys, …), 
Medien und Medizin (Bionik, Minimal-invasive Chirurgie MIC,Transhu-
manismus, ….), Medien und Pädagogik (Online-Learning, Multimedia, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind das Wissen zu Zusammenhänge zwischen Medien und 
Politik (z.B. Medien als 4. Gewalt, symbolische Kommunikation, Fa-
ke-News, …), Medien und Ökonomie (z.B. Medienkonvergenz, Merchan-
dising, ...) Medien und Ethik (z.B. Robotik, Home Office, Smart Citys, 
…), Medien und Medizin (Bionik, Minimal-invasive Chirurgie MIC,Trans-
humanismus, ….), Medien und Pädagogik (Online-Learning, Multimedia, 
…) sowie Partizipationsmöglichkeiten (z.B. Blog- und Forumsbeiträge, 
Online-Schülerzeitungen, Film- und Theaterpublikationen, medienge-
stützter Klassen- bzw. Schulrat, …). 
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind das Wissen zu Zusammenhänge zwischen Medien und 
Politik (z.B. Medien als 4. Gewalt, symbolische Kommunikation, Fa-
ke-News, …), Medien und Ökonomie (z.B. Medienkonvergenz, Merchan-
dising, ...) Medien und Ethik (z.B. Robotik, Home Office, Smart Citys, 
…), Medien und Medizin (Bionik, Minimal-invasive Chirurgie MIC,Trans-
humanismus, ….), Medien und Pädagogik (Online-Learning, Multimedia, 
…) sowie Partizipationsmöglichkeiten (z.B. Blog- und Forumsbeiträge, 
Online-Schülerzeitungen, Film- und Theaterpublikationen, medienge-
stützter Klassen- bzw. Schulrat, …). 
Wissen 
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 11, Wissen.)
Wissen 
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 12, Wissen.)Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen
◊ Die Lehrpersonen zeigen ihr Interesse am altersspezifischen alltägli-
chen Medienhandeln ihrer Schülerinnen und Schüler.
◊ Die Lehrpersonen sind bereit - anhand ihrer Kenntnisse und ihrem 
direkten Zugang zu Jugendlichen - Medientrends und -probleme auf-
zugreifen.
◊ Die Lehrpersonen sind bereit, die entstandenen Spannungen zwischen 
realen und virtuellen Welten im Unterricht zu thematisieren. 
• Häufigkeit und Vielfalt der Thematisierung medienpädagogischer 
Themen im Unterricht.
Kindergarten: 
Gemeint ist die Sensibilität für etwaige Medienspuren und deren Be-
deutung für die Lebenswelt der Kinder (Rollenspiele, Gespräche, Zeich-
nungen, ...). Die Bereitschaft zum Aufgreifen und Thematisieren von 
Medienspuren sowie aktuellen medienspezifischen Themen zeigt sich in 
der Organisation und Zielsetzung des Unterrichts.
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind aktuelle Medienthemen (in den Medien aufgegriffene 
Themen sowie entwicklungspsychologisch relevante Themen), die für 
den Unterricht geplant, durchgeführt und reflektiert werden (wie z.B. 
Video-Tutorials, aktuelle Games, Kommunikationskanäle, ...).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind aktuelle Medienthemen (in den Medien aufgegriffene 
Themen sowie entwicklungspsychologisch relevante Themen), die für 
den Unterricht geplant, durchgeführt und reflektiert werden (wie z.B. 
Video-Tutorials, aktuelle Games, Kommunikationskanäle, ...).
◊ Die Lehrpersonen entwickeln ein Verständnis zur Interpretation unter-
schiedlicher Medientexte (Erweiterter Textbegriff) und inhaltlicher 
Medienkonvergenzen.
• Häufigkeit und Vielfalt der Reflexion zu Medientexten und Medienkon-
vergenz.
Kindergarten: 
Gemeint ist die Beschäftigung mit verschiedenen Medientexten (wie 
z.B. Bild, Film, Ton, geschriebener Text, ...) sowie dem veränderten Nut-
zungsverhalten durch All-in-one-Geräte.
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist die Beschäftigung mit verschiedenen Medientexten (wie 
z.B. Bild, Film, Ton, geschriebener Text, ...) sowie dem veränderten Nut-
zungsverhalten durch All-in-one-Geräte.
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist die Beschäftigung mit verschiedenen Medientexten (wie 
z.B. Bild, Film, Ton, geschriebener Text, ...) sowie dem veränderten Nut-
zungsverhalten durch All-in-one-Geräte.
◊ Die Lehrpersonen sind interessiert, selbstreflexiv über ihren eigenen 
(auch biografischen) Medien-umgang (auch im Kontext ihrer milieuspe-
zifischen ästhetischen Präferenzen) nachzudenken und dies in das Ver-
hältnis zum Medienumgang ihrer Schülerinnen und Schüler zu setzen. 
• Häufigkeit und Vielfalt der Erkenntnisse über eigene und schülerbezo-
gene medientheoretische Vorstellungen.
Kindergarten: 
Gemeint ist das wertfreie Interesse an den Lieblingsmedien und Lieb-
lingsfiguren ihrer Schülerinnen und Schüler. Sie sind sich der unter-
schiedlichen subjektiven Bedeutung (vor allem auch entwicklungspsy-
chologisch) bewusst. 
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist das Hinterfragen subjektiver Medientheorien gegenüber 
den subjektiven Medientheorien der Schülerinnen und Schüler und 
Offenheit in Bezug auf persönliche und milieuspezifische Kontexte und 
eventuell bestehende Generationenkonflikte.
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist das Hinterfragen subjektiver Medientheorien gegenüber 
den subjektiven Medientheorien der Schülerinnen und Schüler und 
Offenheit in Bezug auf persönliche und milieuspezifische Kontexte und 
eventuell bestehende Generationenkonflikte.Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen
◊ Die Lehrpersonen sind gewillt, ihre Einstellungen und Haltungen gegen-
über Medien zu hinterfragen, damit sie als Vorbilder agieren können. 
• Häufigkeit und Vielfalt der Reflexion eigenen Medienhandelns und der 
Verweise auf den eigenen beispielhaften Medienumgang.
Kindergarten: 
Gemeint ist das Hinterfragen der eigenen Medienerziehungskonzepte 
(z.B. Offenheit gegenüber Medienvorlieben und neuen Medien, Umgang 
mit Medien …) und der persönlichen Ziele bezüglich schulischer Medien-
bildung.
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist das Hinterfragen der eigenen Medienerziehungskonzepte 
(z.B. Offenheit gegenüber Medienvorlieben und neuen Medien, Umgang 
mit Medien …) und der persönlichen Ziele bezüglich schulischer Medien-
bildung.
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist das Hinterfragen der eigenen Medienerziehungskonzepte 
(z.B. Offenheit gegenüber Medienvorlieben und neuen Medien, Umgang 
mit Medien …) und der persönlichen Ziele bezüglich schulischer Medien-
bildung.
◊ Die Lehrpersonen sind motiviert, die handlungsleitenden und normati-
ven Vorstellungen ihrer Schülerinnen und Schüler aufzugreifen.
• Häufigkeit und Vielfalt der Thematisierung des Medienhandelns.
Kindergarten: 
Gemeint sind Gespräche über private Mediennutzung, -erlebnisse und 
-vorlieben (z.B. Aufgreifen von Fernsehserien, Bilderbüchern, Hörspie-
len, Videos, (Animations-)Filmen, Bildern, Lieblingsfiguren, Games, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist die Thematisierung der privaten Mediennutzung, -erlebnis-
se und -vorlieben (z.B. Aufgreifen von Fernsehserien, Hörspielen, Videos, 
Apps, (Animations-)Filmen, Lieblingsfiguren, Stars, Games, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist die Thematisierung der privaten Mediennutzung, -erlebnis-
se und -vorlieben (z.B. Aufgreifen von Fernsehserien, Hörspielen, Videos, 
Apps, (Animations-)Filmen, Lieblingsfiguren, Stars, Games, …).4. Bereich der eigenen Medien-
kompetenz Wissen Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 
5. Kompetenzbereich der Schul-
entwicklung (+Profession.) Wissen Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 
Standard 4: Heterogenität
Die Lehrperson anerkennt die 
Verschiedenheit ihrer Schüle-
rinnen und Schüler bezüglich 
sozialer Herkunft, Kultur, Be-
dingungen des Aufwachsens, 
Sprache, Gender, Alter und 
Lernvoraussetzungen. Sie be-
rücksichtigt Heterogenität im 
Unterricht und im Schulleben 
und trägt damit zur Chancen-
gerechtigkeit bei.
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 4, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 4, Wollen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 4, Können.)
Standard 4: Heterogenität
Die Lehrperson anerkennt die 
Verschiedenheit ihrer Schüle-
rinnen und Schüler bezüglich 
sozialer Herkunft, Kultur, Be-
dingungen des Aufwachsens, 
Sprache, Gender, Alter und 
Lernvoraussetzungen. Sie be-
rücksichtigt Heterogenität im 
Unterricht und im Schulleben 
und trägt damit zur Chancen-
gerechtigkeit bei.
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 3. Mediensoziali-
sationsbezogener Kompetenzbereich, Standard 2, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 3. Mediensoziali-
sationsbezogener Kompetenzbereich, Standard 4, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 3. Mediensoziali-
sationsbezogener Kompetenzbereich, Standard 4, Wollen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 3. Mediensoziali-
sationsbezogener Kompetenzbereich, Standard 4, Wollen.)
Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen 4. Bereich der eigenen Medien-kompetenz Wissen Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 
5. Kompetenzbereich der Schul-
entwicklung (+Profession.)
◊ Die Lehrpersonen nehmen ihre Verantwortung wahr, um eine positive 
Kommunikations- und Kooperationskultur mittels medialer Ressourcen 
zu schaffen.
• Häufigkeit und Vielfalt des Einsatzes medialer Ressourcen für Kommu-
nikationsprojekte.
Kindergarten: 
Gemeint ist bspw. der Einsatz eines Schnurtelefons, Morsezeichen, 
Geheimschriften, aktive Medienarbeit sowie der Medienressource ent-
sprechende Umgangsformen.
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind bspw. Klassenchat, Foren, Websites, Email, Youtube, 
sowie der Medienressource entsprechende Umgangsformen (z.B. nicht 
zu viel Text auf Website, Netiquette, ...).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind bspw. Klassenchat, Foren, Websites, Email, Youtube, 
sowie der Medienressource entsprechende Umgangsformen (z.B. nicht 
zu viel Text auf Website, Netiquette, ...).
Standard 5: Kooperation, Parti-
zipation und soziales Umfeld
Die Lehrperson kooperiert mit 
ihrer Schulklasse, den Eltern, 
den Kolleginnen und Kollegen, 
vorgesetzten Instanzen und 
allen weiteren am Schulfeld Be-
teiligten und partizipiert an der 
Bearbeitung schulbezogener 
Aufgaben. Sie trägt dazu bei, 
ein unterstützendes soziales 
Umfeld zu schaffen, in dem eine 
von Vertrauen, gegenseitigem 
Respekt und Wertschätzung 
geprägte Arbeits-, Lern- und 
Lebenskultur entstehen kann.
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 5, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 5, Wollen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 5, Können.)
Standard 5: Kooperation, Parti-
zipation und soziales Umfeld
Die Lehrperson kooperiert mit 
ihrer Schulklasse, den Eltern, 
den Kolleginnen und Kollegen, 
vorgesetzten Instanzen und 
allen weiteren am Schulfeld Be-
teiligten und partizipiert an der 
Bearbeitung schulbezogener 
Aufgaben. Sie trägt dazu bei, 
ein unterstützendes soziales 
Umfeld zu schaffen, in dem eine 
von Vertrauen, gegenseitigem 
Respekt und Wertschätzung 
geprägte Arbeits-, Lern- und 
Lebenskultur entstehen kann.
Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 4. Bereich der eigenen Medien-kompetenz
5. Kompetenzbereich der Schul-
entwicklung (+Profession.) Wissen Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 
◊ Die Lehrpersonen sind bereit sich auf die Kommunikationsmuster ihrer 
Schülerinnen und Schüler einzulassen und entsprechende Räume im 
Unterricht zu öffnen, um diese Muster konstruktiv zu reflektieren.
• Häufigkeit und Vielfalt des Einsatzes jugendspezifischer Kommunika-
tionsformen.
Kindergarten: 
Gemeint ist der unkonventionelle Einsatz von Emojis, Emoticons, Figu-
renästhetik aus Games und Lieblingsserien, ...
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist der unkonventionelle Einsatz von Emojis Emoticons, Avata-
ren, Hashtags, Snaps, Pinterestbilder, Memes, Graffiti Tags, …
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist der unkonventionelle Einsatz von Emojis Emoticons, Avata-
ren, Hashtags, Snaps, Pinterestbilder, Memes, Graffiti Tags, …
◊ Die Lehrpersonen sind bereit, Kommunikationssituationen mittels 
medialer Ressourcen adäquat zu gestalten.
• Häufigkeit und Vielfalt des Einbezugs kinder- und jugendspezifischer 
Kommunikationsformen in der Unterrichtsplanung.
Kindergarten: 
Gemeint ist die Integration verschiedener Medien als Lernwerkzeuge 
in Ergänzung zu traditionellem Unterrichtsmaterial (z.B. Integration in 
Postenlauf oder Stationsarbeit, aktive Medienarbeit mit Kamera, ...).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind beispielsweise Blended Learning (multi-channel), flipped 
classroom, Arbeit mit Lernsoftware und Apps, Serious Games, …
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind beispielsweise Blended Learning (multi-channel), flipped 
classroom, Arbeit mit Lernsoftware und Apps, Serious Games, …
◊ Die Lehrpersonen schaffen Räume, die den kommunikativen Kompe-
tenzen ihrer Schülerinnen und Schüler Anerkennung verschafft.
• Häufigkeit und Vielfalt des Einsatzes geschützter bzw. moderierter 
Kommunikationssituationen.
Kindergarten: 
Gemeint ist z.B. das Reden über die Echtheit von Fotos und (Medien)
Geschichten, das Gestalten einer Ausstellung medialer Lieblingsfiguren, 
das Aufgreifen aktueller medienbezogener Gesprächsthemen, ...
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind z.B. Theaterstück zum Thema Instagram, Kunstaus-
stellung mit Facebook oder Instagram-Fotos, von Schülerinnen und 
Schülern geleitete Workshops zu Games oder Online-Tools, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind z.B. Theaterstück zum Thema Instagram, Kunstaus-
stellung mit Facebook oder Instagram-Fotos, von Schülerinnen und 
Schülern geleitete Workshops zu Games oder Online-Tools, …).
◊ Die Lehrpersonen interagieren in Kommunikationssituationen adressa-
tengemäss.
• Häufigkeit und Vielfalt des Einsatzes altersentsprechender Kommuni-
kationsformen.
Kindergarten: 
Gemeint sind z.B. Varianz der Kommunikationskanäle (z.B. Face-to-
Face, Faltblatt, …) altersentsprechende Kommunikationsformen (z.B. 
Vorlesen, Bilder zeigen, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind z.B. Varianz der Kommunikationskanäle (z.B. Videochat, 
Face-to-Face, SMS,) altersentsprechende Kommunikationsformen (z.B. 
Face-to-Face, Einzelgespräch, Gruppendiskussion, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind z.B. Varianz der Kommunikationskanäle (z.B. Videochat, 
Face-to-Face, SMS,) altersentsprechende Kommunikationsformen (z.B. 
Face-to-Face, Einzelgespräch, Gruppendiskussion, …).
◊ Die Lehrpersonen leiten die Schülerinnen und Schüler an, schwierige 
Kommunikationssituationen konstruktiv und zielorientiert zu bewälti-
gen.
• Häufigkeit und Vielfalt von unterstützenden Hinweisen in Kommunika-
tionssituationen.
Kindergarten: 
Gemeint sind beispielsweise unterschiedliche Konventionen der Nut-
zung von Kommunikationskanälen (z.B. Geburtstagsgratulationen per 
Karte, SMS oder Telefon, …), Netiquette (z.B. keine Nutzung von beleidi-
genden Wörtern, ...), angemessene kanalspezifische Kommunikations-
themen (z.B. Streitschlichtung lieber Face-to-Face als am Telefon, …). 
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind beispielsweise unterschiedliche Konventionen der Nut-
zung von Kommunikationskanälen (z.B. Formale Inhalte per Post oder 
E-Mail, nicht aber per SMS, …), Netiquette (z.B. keine Nutzung von 
beleidigenden Wörtern, ...), angemessene kanalspezifische Kommunika-
tionsthemen (z.B. Beziehungskonflikte eher Face-to-Face als per SMS, 
…). 
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind beispielsweise unterschiedliche Konventionen der 
Nutzung von Kommunikationskanälen (z.B. Bewerbung per Post oder 
E-Mail, nicht aber per SMS, …), Netiquette (z.B. keine Nutzung von 
beleidigenden Wörtern, …), angemessene kanalspezifische Kommunika-
tionsthemen (z.B. Beziehungskonflikte eher Face-to-Face als per SMS, 
…). 
◊ Lehrpersonen gestalten kooperative Elternarbeit mittels Medien, die 
von allen Beteiligten akzeptiert wird.
• Anzahl positiver Rückmeldungen auf den gewählten Informationskanal.
Kindergarten: 
Gemeint ist die zielführende Kommunikation zwischen Lehrperson und 
Eltern auch durch Zuhilfenahme digitaler Medien (z.B. klare Regelung 
der Erreichbarkeit über Telefon und/oder SMS, Austausch über Email, 
Newsletter (digital oder analog), Elternbriefe ...).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Rückmeldungen auf Email-Austausch, Rückmeldungen 
auf Flyers, zu Elternforum, zu Aufgabenplattform, …
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Rückmeldungen auf Email-Austausch, Rückmeldungen 
auf Flyers, zu Elternforum, zu Aufgabenplattform, …
Standard 6: Kommunikation
Die Lehrperson kennt Grund-
lagen von Kommunikation und 
kommunikativem Handeln. 
Sie verwendet ihr Wissen über 
Sprache und kommunikatives 
Handeln, um Lernen und den 
gegenseitigen Austausch zu 
fördern.
Standard 6: Kommunikation
Die Lehrperson kennt Grund-
lagen von Kommunikation und 
kommunikativem Handeln. 
Sie verwendet ihr Wissen über 
Sprache und kommunikatives 
Handeln, um Lernen und den 
gegenseitigen Austausch zu 
fördern.
◊ Die Lehrpersonen wissen um die Bedeutung der Kommunikation inner-
halb unterschiedlicher am Schulfeld Beteiligter.
◊ Lehrpersonen kennen Einsatzmöglichkeiten medialer Ressourcen auf 
institutioneller Ebene zur Kommunikation und um den gegenseitigen 
Austausch zu fördern. 
• Breite und Tiefe des Wissens über Kommunikationsmedien und deren 
Einsatzbedingungen im schulischen Kontext.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 5. Kompetenzbereich der Schulentwicklung 
(+Professionalisierung), Standard 1, Wissen.)
◊ Die Lehrpersonen sind bereit, mediale Ressourcen zur Kommunikation 
und zum gegenseitigen Austausch auf institutioneller Ebene einzu-
setzen.
◊ Die Lehrpersonen sind bereit, zielgruppen- und situationsadäquat mit 
den am Schulfeld Beteiligten zu kommunizieren. 
• Häufigkeit und Vielfalt gelungener Kommunikationsanlässe mit den am 
Schulfeld Beteiligten.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 6, Wollen.)
◊ Die Lehrpersonen kommunizieren mittels medialer Ressourcen über die 
Schulorganisation, den Unterricht und dessen Entwicklung im Schul-
hausteam.
• Häufigkeit und Vielfalt mediengestützter Kommunikationsanlässe im 
Schulhausteam.
Kindergarten: 
Gemeint ist der schulhausinterne, mediengestützte Austausch über 
Erfahrungen, von Fachinformationen, Lehrmaterialien, Unterrichts-
projekten, … 
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist der schulhausinterne, mediengestützte Austausch über 
Erfahrungen, von Fachinformationen, Lehrmaterialien, Unterrichts-
projekten, … 
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist der schulhausinterne, mediengestützte Austausch über 
Erfahrungen, von Fachinformationen, Lehrmaterialien, Unterrichts-
projekten, … 
Können als wissensbasiertes Handeln 4. Bereich der eigenen Medien-kompetenz Wissen Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 
5. Kompetenzbereich der Schul-
entwicklung (+Profession.) Wissen Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 
◊ Die Lehrpersonen ziehen bei der Planung und Durchführung eines me-
diengestützten und/oder medienbezogenen Unterrichts ihr Wissen zur 
Entwicklung und zur Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler mit ein.
• Häufigkeit und Vielfalt entwicklungsadäquater Lebensweltbezüge in 
der Planung, Durchführung und Reflexion des Unterrichts.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 3. Mediensozialisationsbezogener Kompetenzbe-
reich, Standard 7, Wollen.)
Standard 7: Planung und 
Durchführung von Unterricht
Die Lehrperson unterrichtet 
auf der Grundlage der fach- 
und berufswissenschaftlichen 
Kenntnisse, des Lehrplans und 
seiner Leitideen, der Lehrmittel 
und der Schulprogramme sowie 
der darauf beruhenden Planung.
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 7, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 7, Wollen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 7, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 7, Wollen.)
Standard 7: Planung und 
Durchführung von Unterricht
Die Lehrperson unterrichtet 
auf der Grundlage der fach- 
und berufswissenschaftlichen 
Kenntnisse, des Lehrplans und 
seiner Leitideen, der Lehrmittel 
und der Schulprogramme sowie 
der darauf beruhenden Planung.
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 7, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 7, Wollen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 7, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 7, Wollen.)
Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 4. Bereich der eigenen Medien-kompetenz Wissen Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 
5. Kompetenzbereich der Schul-
entwicklung (+Profession.) Wissen Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 8, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 8, Wollen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 8, Wissen.)
Standard 8: Diagnose und Be-
urteilung
Die Lehrperson wendet ver-
schiedene Verfahren an, um 
Lernergebnisse und -leistun-
gen zu beobachten und zu 
diagnostizieren und daraus 
Erkenntnisse für die Förderung 
der Schülerinnen und Schüler 
abzuleiten. Sie setzt unter-
schiedliche Beurteilungsformen 
ein und kennt deren Funktionen 
und Wirkungen.
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 8, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 8, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 8, Wissen.)
Standard 8: Diagnose und Be-
urteilung
Die Lehrperson wendet ver-
schiedene Verfahren an, um 
Lernergebnisse und -leistun-
gen zu beobachten und zu 
diagnostizieren und daraus 
Erkenntnisse für die Förderung 
der Schülerinnen und Schüler 
abzuleiten. Sie setzt unter-
schiedliche Beurteilungsformen 
ein und kennt deren Funktionen 
und Wirkungen.
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 8, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 8, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 8, Wissen.)
Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 4. Bereich der eigenen Medien-kompetenz Wissen Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 
5. Kompetenzbereich der Schul-
entwicklung (+Profession.) Wissen Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 9, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 9, Wollen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 9, Wissen.)
Standard 9: Sicherstellung der 
Qualität und professionelle 
Weiterentwicklung
Die Lehrperson evaluiert die 
Wirkung ihres professionellen 
Handelns auf Schülerinnen 
und Schüler sowie andere am 
Schulfeld Beteiligten. Sie geht 
ihre berufliche und persönliche 
Weiterentwicklung gezielt an.
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 9, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 9, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 9, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 9, Wollen.)
Standard 9: Sicherstellung der 
Qualität und professionelle 
Weiterentwicklung
Die Lehrperson evaluiert die 
Wirkung ihres professionellen 
Handelns auf Schülerinnen 
und Schüler sowie andere am 
Schulfeld Beteiligten. Sie geht 
ihre berufliche und persönliche 
Weiterentwicklung gezielt an.
◊ Die Lehrpersonen kennen analog und digital ausgeschriebene Weiter-
bildungs- und Beratungsangebote wichtiger Anbieter im Bereich 
Medien und Informatik.
• Breite und Tiefe des Wissens über den eigenen Fortbildungsbedarf 
sowie adäquate Weiterbildungsangebote im Fachbereich Medien.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 9, Wissen.)
◊ Die Lehrpersonen kennen aktuelle Weiterentwicklungen und Themen im 
Kontext des medienbildnerischen Berufsfelds. 
• Breite und Tiefe des Wissens über aktuelle Entwicklungen der Medien-
pädagogik.
Kindergarten: 
Gemeint sind aktuelle Fachpublikationen und Onlinemedien (z.B. Me-
dienpaed, merz, Medienpädagogik-Praxisblog, …) und Themen aus den 
Tagesmedien.
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind aktuelle Fachpublikationen und Onlinemedien (z.B. Me-
dienpaed, merz, Medienpädagogik-Praxisblog, …) und Themen aus den 
Tagesmedien.
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind aktuelle Fachpublikationen und Onlinemedien (z.B. Me-
dienpaed, merz, Medienpädagogik-Praxisblog, …) und Themen aus den 
Tagesmedien.
◊ Die Lehrpersonen zeigen eine grundsätzliche Bereitschaft, sich im 
Bereich Medien und Informatik weiterzubilden aus eigener Motivation 
oder auf Weisung.
• Häufigkeit und Vielfalt des Wahrnehmens adäquater Fort- und Weiter-
bildungsangebote im Fachbereich Medien.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 9, Wissen.)
◊ Die Lehrpersonen sind bereit, kollegiale und professionelle Unterstüt-
zung im Bereich Medien in Anspruch zu nehmen.
• Häufigkeit und Vielfalt der in Anspruch genommenen Hilfe für die 
Durchführung von mediengestütztem Unterricht.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 9, Wissen.)
◊ Die Lehrpersonen erweitern gezielt ihre Expertise durch die Erarbei-
tung neuer Themenfelder.
◊ Die Lehrpersonen nehmen gezielt Beratungs- und Weiterbildungsange-
bote im Fachbereich Medien in Anspruch.
• Häufigkeit und Vielfalt des Wahrnehmens adäquater Fort- und Weiter-
bildungsangebote im Fachbereich Medien.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 9, Wissen.)
◊ Die Lehrpersonen lassen ihren Unterricht in Bezug auf die Integration 
medialer Ressourcen durch Dritte evaluieren.
• Häufigkeit und Vielfalt der Durchführung von Fremdevaluationen im 
medienbildnerischen Unterricht.
Kindergarten: 
Gemeint ist die Berücksichtigung des Feedbacks von Fachkolleginnen, 
Schulleitungen, Fachpersonen in Bezug auf den medienbezogenen 
Unterricht (z.B. Kriterien orientierte Evaluationen, Reaktionen auf 
Unterrichtsbesuche, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist die Berücksichtigung des Feedbacks von Fachkolleginnen, 
Schulleitungen, Fachpersonen in Bezug auf den medienbezogenen 
Unterricht (z.B. Kriterien orientierte Evaluationen, Reaktionen auf 
Unterrichtsbesuche, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist die Berücksichtigung des Feedbacks von Fachkolleginnen, 
Schulleitungen, Fachpersonen in Bezug auf den medienbezogenen 
Unterricht (z.B. Kriterien orientierte Evaluationen, Reaktionen auf 
Unterrichtsbesuche, …).Wissen 
◊ Die Lehrpersonen kennen ihren Fort- und Weiterbildungsbedarf und 
entsprechende Weiterbildungsangebote im Fachbereich Medien.
• Breite und Tiefe des Wissens über den eigenen Fortbildungsbedarf 
sowie adäquate Weiterbildungsangebote im Fachbereich Medien.
Kindergarten: 
Gemeint ist das Erkennen eigener Wissenslücken (z.B. ich kenne die 
aktuellen Lieblingsgames und -sendungen der Kinder nicht, ich kenne 
keine altersgerechten Apps, ...) und die Kenntnis entsprechender Wei-
terbildungsangebote (z.B. an verschiedenen PHs, von Vereinen wie z.B. 
Zischtig.ch, Elternet.ch…).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist das Erkennen eigener Wissenslücken (z.B. ich kenne die 
neusten Games nicht, die die Schülerinnen und Schüler spielen, ich 
kenne die neusten Apps nicht, die von den Schülerinnen und Schülern 
verwendet werden…) und die Kenntnis entsprechender Weiterbildungs-
angebote (z.B. an verschiedenen PHs, von Vereinen wie z.B. Zischtig.ch, 
Elternet.ch…).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist das Erkennen eigener Wissenslücken (z.B. ich kenne die 
neusten Games nicht, die die Schülerinnen und Schüler spielen, ich 
kenne die neusten Apps nicht, die von den Schülerinnen und Schülern 
verwendet werden…) und die Kenntnis entsprechender Weiterbildungs-
angebote (z.B. an verschiedenen PHs, von Vereinen wie z.B. Zischtig.ch, 
Elternet.ch…).
◊ Die Lehrpersonen kennen medial gestützte Methoden und Verfahren, 
um sich selbst und ihren Unterricht systematisch zu evaluieren und zu 
optimieren.
• Breite und Tiefe des Wissens über medial gestützte Evaluationsmög-
lichkeiten des Unterrichts.
Kindergarten: 
Gemeint sind Analysen von Videoaufzeichnungen, Feedback der Kinder 
über digitale Tools (z.B. Stimmungsemojis, …), Unterrichtsreflexionen 
(z.B. mit Hilfe von Stimmungsemojis, Note Apps wie Evernote, …). 
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Analysen von Videoaufzeichnungen, Schülerfeedback 
über digitale Tools (z.B. socrative, surveymonkey, …), Unterrichtsreflexi-
onen (z.B. mit Hilfe von Stimmungsemojis, Note Apps wie Evernote, …). 
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Analysen von Videoaufzeichnungen, Schülerfeedback 
über digitale Tools (z.B. socrative, surveymonkey, …), Unterrichtsreflexi-
onen (z.B. mit Hilfe von Stimmungsemojis, Note Apps wie Evernote, …). Können als wissensbasiertes Handeln 4. Bereich der eigenen Medien-kompetenz Wissen Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 
5. Kompetenzbereich der Schul-
entwicklung (+Profession.)
◊ Die Lehrpersonen thematisieren die Verflechtungen zwischen den ver-
schiedenen gesellschaftlichen Systemen in ihrem Unterricht.
◊ Die Lehrpersonen verfolgen mediale Entwicklungen auf der gesell-
schaftlichen Ebene mit kritisch-konstruktiver Haltung.
• Häufigkeit und Vielfalt des Einbezugs mediengesellschaftlicher Themen 
in der Planung, Durchführung und Reflexion des Unterrichts
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 3. Mediensozialisationsbezogener Kompetenzbe-
reich, Standard 10, Wollen.)
Standard 10: Schule und Gesell-
schaft
Die Lehrperson weiss, dass das 
Gesamtsystem Schule in der 
Dynamik unterschiedlicher Rea-
litäten und Ansprüche steht. Sie 
handelt in diesem Kontext über-
legt und rollenbewusst, unter 
Berücksichtigung ethischer 
und rechtlicher Normen sowie 
demokratischer Grundsätze.
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 5. Kompetenz-
bereich der Schulentwicklung (+Professionalisierung), Standard 10, 
Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 5. Kompetenz-
bereich der Schulentwicklung (+Professionalisierung), Standard 10, 
Wollen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 5. Kompetenz-
bereich der Schulentwicklung (+Professionalisierung), Standard 10, 
Können.)
Standard 10: Schule und Gesell-
schaft
Die Lehrperson weiss, dass das 
Gesamtsystem Schule in der 
Dynamik unterschiedlicher Rea-
litäten und Ansprüche steht. Sie 
handelt in diesem Kontext über-
legt und rollenbewusst, unter 
Berücksichtigung ethischer 
und rechtlicher Normen sowie 
demokratischer Grundsätze.Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen
◊ Die Lehrpersonen sehen die Notwendigkeit, gesellschaftlich relevante 
Medienthemen in ihren Unterricht zu integrieren.
• Häufigkeit und Vielfalt der fächerübergreifenden Integration medialer 
Themen
Kindergarten:
Gemeint ist die Bereitschaft von themenübergreifenden Verknüp-
fungen medialer Inhalte mit handlungsleitenden Themen der Kinder 
(z.B. Märchenmotive mit entwicklungs- und sozialisationsrelevanten 
Themen; Umgang mit Verlust, Angst (z.B. Lion King, Pingu, ...), Allmacht 
(z.B. Pippi Langstrumpf, Ninjago, …). 
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist die Bereitschaft zur fächerübergreifenden Integration ge-
sellschaftlicher Medienthemen (z.B. Werbung, Berufswandel, Zeitung, 
Mediengeschichte, Recherche, Cyborg, ...). 
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist die Bereitschaft zur fächerübergreifenden Integration ge-
sellschaftlicher Medienthemen (z.B. Werbung, Berufswandel, Zeitung, 
Mediengeschichte, Recherche, Cyborg, Internet der Dinge, ...). 
◊ Die Lehrpersonen sind gewillt, die Gesetze zum Urheberrecht und zum 
Datenschutz im persönlichen und schulischen Umgang mit Medien zu 
beachten.
• Häufigkeit und Vielfalt der Thematisierung medienrechtlicher Grund-
lagen im schulischen Umfeld
Kindergarten: 
Gemeint ist das Anwenden medienrechtlicher Grundlagen im Kontext 
der schulischen Nutzung (z.B. bei der Verwendung von Texten, Bildern, 
Videos, Audio, Apps, …) und im Umgang mit eigenen sowie persönlichen 
Daten der Kinder, Eltern (z.B. Einholen von Einverständniserklärungen 
für Fotografien, ...).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist das Anwenden medienrechtlicher Grundlagen im Kontext 
der schulischen Nutzung (z.B. bei der Verwendung von Texten, Bildern, 
Videos, Audio, Apps, …) und im Umgang mit eigenen sowie persönlichen 
Daten der Schülerinnen und Schüler, Eltern (z.B. Einholen von Einver-
ständniserklärungen für Fotografien, ...).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist das Anwenden medienrechtlicher Grundlagen im Kontext 
der schulischen Nutzung (z.B. bei der Verwendung von Texten, Bildern, 
Videos, Audio, Apps, …) und im Umgang mit eigenen sowie persönlichen 
Daten der Schülerinnen und Schüler, Eltern (z.B. Einholen von Einver-
ständniserklärungen für Fotografien, ...).Wissen 
◊ Die Lehrpersonen kennen Möglichkeiten die heterogenen Voraussetzun-
gen ihrer Schülerinnen und Schüler beim Medieneinsatz zu berücksich-
tigen.
◊ Die Lehrpersonen kennen Möglichkeiten des unterstützenden Medien-
einsatzes für den individuellen Förderbedarf ihrer Schülerinnen und 
Schüler. 
• Breite und Tiefe des Wissens die heterogenen Voraussetzungen der 
Schülerinnen und Schüler in medialen Unterrichtssequenzen zu berück-
sichtigen.
Kindergarten: 
Gemeint ist der bewusst vielfältige Medieneinsatz im Unterricht (wie 
Text, Bild, Ton, Film), sowie die Ausrichtung an unterschiedlichen An-
forderungsniveaus der Schülerinnen und Schüler (z.B. unterschiedliche 
Schwierigkeitsgrade bei Aufgabenstellungen, homogene Lerngruppen).
Gemeint ist auch der Medieneinsatz im sonderpädagogischen Bereich 
(z.B. Apps mit Mehrkanalmöglichkeiten: haptisch-taktil, optisch-visuell, 
oral-akustisch, barrierefreie Angebote nach Liesen und Rummler 2016).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist der bewusst vielfältige Medieneinsatz im Unterricht (wie 
Text, Bild, Ton, Film), sowie die Ausrichtung an unterschiedlichen An-
forderungsniveaus der Schülerinnen und Schüler (z.B. unterschiedliche 
Schwierigkeitsgrade bei Aufgabenstellungen, homogene Lerngruppen).
Gemeint ist auch der Medieneinsatz im sonderpädagogischen Bereich 
(z.B. Apps mit Mehrkanalmöglichkeiten: haptisch-taktil, optisch-visuell, 
oral-akustisch, barrierefreie Angebote nach Liesen und Rummler 2016).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist der bewusst vielfältige Medieneinsatz im Unterricht (wie 
Text, Bild, Ton, Film), sowie die Ausrichtung an unterschiedlichen An-
forderungsniveaus der Schülerinnen und Schüler (z.B. unterschiedliche 
Schwierigkeitsgrade bei Aufgabenstellungen, homogene Lerngruppen).
Gemeint ist auch der Medieneinsatz im sonderpädagogischen Bereich 
(z.B. Apps mit Mehrkanalmöglichkeiten: haptisch-taktil, optisch-visuell, 
oral-akustisch, barrierefreie Angebote nach Liesen und Rummler 2016).Wissen 
◊ Die Lehrpersonen kennen die verschiedenartige Mediennutzung in 
unterschiedlichen Lebenswelten ihrer Schülerinnen und Schülern.
• Breite und Tiefe der Kenntnisse über heterogene Nutzung und Rah-
menbedingungen des privaten Medieneinsatzes der Schülerinnen und 
Schüler.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 3. Mediensozialisationsbezogener Kompetenzbe-
reich, Standard 2, Wissen.)
◊ Die Lehrpersonen kennen theoretische Ansätze der Mediensozialisa-
tion, die Unterschiede im medialen Verhalten ihrer Schülerinnen und 
Schüler erklären (soziologische, psychologische, sozialisationstheoreti-
sche Bezüge).
• Breite und Tiefe der Kenntnisse über Mediensozialisation.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 3. Mediensozialisationsbezogener Kompetenzbe-
reich, Standard 2, Wissen.)
◊ Die Lehrpersonen kennen unterschiedliche Theorien sozialer Ungleich-
heit, Typologisierungen von Mediennutzungsmustern sowie die dazu-
gehörigen ethischen und moralischen Vorstellungen.
• Breite und Tiefe des Wissens über Nutzungsdifferenzen unterschied-
licher Gesellschaftsgruppen.
Kindergarten: 
Gemeint ist das Wissen über Modelle zu Ursache und Wirkung unter-
schiedlichen Medienhandelns (z.B. Digital Divide, Sigma/Sinus Milieu 
Studie, Inklusion, Generation Gap, MedienNutzerTypologie, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist das Wissen über Modelle zu Ursache und Wirkung unter-
schiedlichen Medienhandelns (z.B. Digital Divide, Sigma/Sinus Milieu 
Studie, Inklusion, Generation Gap, MedienNutzerTyplogie, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist das Wissen über Modelle zu Ursache und Wirkung unter-
schiedlichen Medienhandelns (z.B. Digital Divide, Sigma/Sinus Milieu 
Studie, Inklusion, Generation Gap, MedienNutzerTypologie, …).Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen
◊ Die Lehrpersonen bieten den Schülerinnen und Schülern im Unterricht 
die Möglichkeit fehlende Kompetenzen zu bearbeiten ohne dabei sozia-
le Ungleichheiten zu reproduzieren. 
• Häufigkeit und Vielfalt des Einsatzes von Differenzierungsmassnah-
men.
Kindergarten: 
Lehrpersonen kennen Sozialformen und Methoden für eine binnendif-
ferenzierte Unterrichtsgestaltung (z.B. adaptive Aufgabenstellungen, 
Gotte-Götti-System, Schneeballprinzip, Stationsarbeit. …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Massnahmen der Medienunterstützung im offenen, bin-
nendifferenzierten Unterricht (z.B. Tandem-/Gruppenbildung, adaptive 
Aufgabenstellungen, Wissensvermittlung im Schneeballprinzip, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Massnahmen der Medienunterstützung im offenen, bin-
nendifferenzierten Unterricht (z.B. Tandem-/Gruppenbildung, adaptive 
Aufgabenstellungen, Wissensvermittlung im Schneeballprinzip, …).Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 11, Wollen.)
Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 12, Wollen.)Können als wissensbasiertes Handeln 
◊ Die Lehrpersonen erarbeiten mit ihren Schülerinnen und Schülern 
Handlungspraktiken in medial geprägten Lebenswelten, um Effekte 
digitaler Spaltungen zu verringern.
• Häufigkeit und Vielfalt des Einsatzes von Differenzierungsmassnah-
men.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 3. Mediensozialisationsbezogener Kompetenzbe-
reich, Standard 4, Wollen.)Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen
◊ Die Lehrpersonen sind bereit, die unterschiedlichen sozioökonomischen 
Hintergründe und psychosozialen Voraussetzungen ihrer Schülerinnen 
und Schüler beim Einsatz von Medien im Unterricht einzubeziehen.
◊ Die Lehrpersonen sind bereit vielfältige mediale Ressourcen zur Unter-
stützung und Begleitung der individuellen Bedürfnisse ihrer Schülerin-
nen und Schüler einzusetzen.
• Häufigkeit und Vielfalt der Berücksichtigung individueller Voraussetzun-
gen der Schülerinnen und Schüler beim schulischen Medieneinsatz.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 4, Wissen.)Können als wissensbasiertes Handeln 
◊ Die Lehrpersonen können mediale Ressourcen im Schulfeld adäquat 
einsetzen, um die individuellen Lernvoraussetzungen ihrer Schülerinnen 
und Schüler zu fördern.
◊ Die Lehrpersonen richten ihren Unterricht auf die individuellen Medien-
kompetenzen ihrer Schülerinnen und Schüler aus.
• Häufigkeit und Vielfalt der Berücksichtigung individueller Voraussetzun-
gen der Schülerinnen und Schüler beim schulischen Medieneinsatz.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 4, Wissen.)Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen
◊ Die Lehrpersonen sind bereit mediengestützte kooperative Unter-
richtssettings einzurichten.
• Häufigkeit und Vielfalt mediengestützter kooperativer Unterrichts-
settings.
Kindergarten: 
Gemeint sind Unterrichtssequenzen, welche den Kindern ermöglichen 
zusammen an und durch Medien zu lernen (z.B. aktive Medienarbeit, 
Apps, Aufgaben am Computer ...).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Unterrichtssequenzen, die mit Hilfe von Kommunikations- 
(z.B. Brief, Email, Skype, Telefon, Instagram) und Kooperationsmedien 
(z.B. Clouddienste wie Google Drive, Microsoft OneDrive, Dropbox, 
Etherpad, …) durchgeführt werden.
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Unterrichtssequenzen, die mit Hilfe von Kommunikations- 
(z.B. Brief, Email, Skype, Telefon, Instagram, Youtube) und Koopera-
tionsmedien (z.B. Clouddienste wie Google Drive, Microsoft OneDrive, 
Dropbox, Etherpad, …) durchgeführt werden.
◊ Die Lehrpersonen sind bereit ihre Führungsverantwortung auch in 
medialen Lehr- und Lernsettings wahrzunehmen. 
◊ Die Lehrpersonen sind bereit, Konfliktfelder auch in virtuellen Räumen 
als Lebensrealität zu anerkennen und unter Einbezug ihrer Schülerinnen 
und Schüler in ihrem Unterricht aufzugreifen.
• Häufigkeit und Vielfalt der Interventionen in Bezug auf das Kommuni-
kationsverhalten.
Kindergarten: 
Gemeint sind Hinweise auf adäquate Umgangsformen und ethische 
Grundsätze in mediale Lehr- und Lernsettings (z.B. Verhaltensbeurtei-
lung von medialen Figuren wie Pingu, Biene Maja, Ninjago, Masha, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Hinweise auf adäquate Umgangsformen und ethische 
Grundsätze in medialen Lehr- und Lernsettings (z.B. Netiquette, 
Datenschutz, Urheberrecht, Durchsetzung ausgehandelter Regeln …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Hinweise auf adäquate Umgangsformen und ethische 
Grundsätze in medialen Lehr- und Lernsettings (z.B. Netiquette, 
Datenschutz, Urheberrecht, Durchsetzung ausgehandelter Regeln …).
◊ Die Lehrpersonen sind bereit, die Schülerinnen und Schüler an der 
Unterrichtsgestaltung mittels medialer Ressourcen zu beteiligen.
• Häufigkeit und Vielfalt von Unterrichtssequenzen, die mittels Kommuni-
kations- und Kooperationsmedien auf Mitbestimmung der Schülerinnen 
und Schüler ausgerichtet sind.
Kindergarten: 
Gemeint ist die Einbindung des medialen Vorwissens der Kinder und 
dessen Wertschätzung (z.B. durch Expertinnen/Experten, Ämtli-Plan, 
Peer-to-Peer-Projekte, ...).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist die Bereitstellung und Nutzung von schülergerechten digi-
talen Ressourcen (z.B. schülerverantwortete Medienwochen, Online-Vo-
tings, Just Community-Projekte, Peer-to-Peer-Projekte, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist die Bereitstellung und Nutzung von schülergerechten digi-
talen Ressourcen (z.B. schülerverantwortete Medienwochen, Online-Vo-
tings, Just Community-Projekte, Peer-to-Peer-Projekte, …).Wissen 
◊ Die Lehrpersonen kennen Gesetzmässigkeiten und Bedeutungen 
medialer Ressourcen für das kommunikative Handeln der am Schulfeld 
Beteiligten.
◊ Die Lehrpersonen kennen Strategien, um eine Arbeits- und Lebens-
kultur in medialen Räumen entstehen zu lassen, die von gegenseitigem 
Respekt und Vertrauen geprägt ist.
• Breite und Tiefe des Wissens über Gesetzmässigkeiten und Umgangs-
formen des Medieneinsatzes im Schulfeld.
Kindergarten: 
Gemeint sind Kenntnisse zum adäquaten Medieneinsatz (z.B. zur 
Unterstützung von Kooperationen, Konfliktlösungen und/oder zum 
Aufbau von Sozialkompetenz, wie «welcher Medienkanal für welche 
Medieninhalte?») und deren Umgangsformen (z.B. Netiquette, Daten-
schutz, Urheberrecht, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Kenntnisse zum adäquaten Medieneinsatz (z.B. zur 
Unterstützung von Kooperationen, Konfliktlösungen und/oder zum 
Aufbau von Sozialkompetenz, wie «welcher Medienkanal für welche 
Medieninhalte?») und deren Umgangsformen (z.B. Netiquette, Daten-
schutz, Urheberrecht, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Kenntnisse zum adäquaten Medieneinsatz (z.B. zur 
Unterstützung von Kooperationen, Konfliktlösungen und/oder zum 
Aufbau von Sozialkompetenz, wie «welcher Medienkanal für welche 
Medieninhalte?») und deren Umgangsformen (z.B. Netiquette, Daten-
schutz, Urheberrecht, …).
◊ Die Lehrpersonen kennen mediale Kooperationsmöglichkeiten für den 
diskursiven Austausch und die Förderung von Medienkompetenz ihrer 
Schülerinnen und Schüler.
• Breite und Tiefe des Wissens über Kommunikationsmedien und deren 
Einsatzbedingungen.
Kindergarten: 
Gemeint ist der bewusst vielfältige Medieneinsatz im Unterricht (wie 
Text, Bild, Ton, Film), die Einbindung aktiver Medienarbeit sowie Ge-
spräche über Medien.
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist der adäquate Einsatz von Kommunikations- (z.B. Brief, 
Email, Skype, Telefon, Instagram) und Kooperationsmedien (z.B. Cloud-
dienste wie Google Drive, Microsoft OneDrive, Dropbox, Etherpad, …) 
sowie Kenntnisse über Gesetzmässigkeiten und Umgangsformen (z.B. 
Netiquette, Datenschutz, Urheberrecht, …)
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist der adäquate Einsatz von Kommunikations- (z.B. Brief, 
Email, Skype, Telefon, Instagram) und Kooperationsmedien (z.B. Cloud-
dienste wie Google Drive, Microsoft OneDrive, Dropbox, Etherpad, …) 
sowie Kenntnisse über Gesetzmässigkeiten und Umgangsformen (z.B. 
Netiquette, Datenschutz, Urheberrecht, …).Können als wissensbasiertes Handeln 
◊ Die Lehrpersonen können für die Gestaltung der Zusammenarbeit 
mit ihren Schülerinnen und Schülern und der am Schulfeld Beteiligten 
mediale Ressourcen gezielt einsetzen.
• Häufigkeit und Vielfalt mediengestützter kooperativer Unterrichts-
settings.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 5, Wollen)
◊ Die Lehrpersonen übernehmen ihre Führungsverantwortung auch in 
medialen Lehr- und Lernsettings 
• Häufigkeit und Vielfalt der Interventionen in Bezug auf das Kommuni-
kationsverhalten.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 5, Wollen)
◊ Die Lehrpersonen bieten Lernsettings mit unterschiedlichen medialen 
Zugängen an, so dass ihre Schülerinnen und Schüler eigenverantwort-
liche Entscheidungen für ihr Vorgehen treffen können. 
• Häufigkeit und Vielfalt von Unterrichtssequenzen, die mittels Kommuni-
kations- und Kooperationsmedien auf Mitbestimmung der Schülerinnen 
und Schüler ausgerichtet sind.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 5, Wollen)Können als wissensbasiertes Handeln 4. Bereich der eigenen Medien-kompetenz Wissen Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 
5. Kompetenzbereich der Schul-
entwicklung (+Profession.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 11, Wollen.)
Standard 11: Schule als Orga-
nisation
Die Lehrperson verfügt über 
ein systemisches Verständnis 
der Schule als Organisation. 
Sie gestaltet die Schule als Ort 
des Lernens in gemeinsamer 
Verantwortung mit Kolleginnen, 
Kollegen und weiteren beteilig-
ten Personen.
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 11, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 11, Wollen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 11, Wollen.)
Standard 11: Schule als Orga-
nisation
Die Lehrperson verfügt über 
ein systemisches Verständnis 
der Schule als Organisation. 
Sie gestaltet die Schule als Ort 
des Lernens in gemeinsamer 
Verantwortung mit Kolleginnen, 
Kollegen und weiteren beteilig-
ten Personen.
Können als wissensbasiertes Handeln 4. Bereich der eigenen Medien-kompetenz Wissen Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen Können als wissensbasiertes Handeln 
5. Kompetenzbereich der Schul-
entwicklung (+Profession.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 12, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 12, Wollen.)
Standard 12: Beruf in der Le-
bensbalance
Die Lehrperson verfügt über 
Strategien, die Anforderungen 
des Berufes zu bewältigen, und 
nimmt auf ihre physischen und 
psychischen Ressourcen Rück-
sicht.
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 12, Wissen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 12, Wollen.)
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 12, Können.)
Standard 12: Beruf in der Le-
bensbalance
Die Lehrperson verfügt über 
Strategien, die Anforderungen 
des Berufes zu bewältigen, und 
nimmt auf ihre physischen und 
psychischen Ressourcen Rück-
sicht.Wissen 
◊ Die Lehrpersonen kennen adäquate Kommunikationskanäle und ihre 
spezifischen Aspekte für einen gezielten Austausch im Berufs- und 
Schulfeld. 
◊ Die Lehrpersonen kennen mediale Kooperationsmöglichkeiten für die 
Förderung von Medienkompetenz in Bezug auf unterschiedliche am 
Schulfeld beteiligte Gruppen. (Schüler, Eltern, Lehrpersonen, Schul-
leitung) 
• Breite und Tiefe des Wissens über Kommunikationsmedien und deren 
Einsatzbedingungen im schulischen Kontext.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 5. Kompetenzbereich der Schulentwicklung 
(+Professionalisierung), Standard 1, Wissen.)
◊ Die Lehrpersonen kennen Möglichkeiten, in ihrem schulischen Umfeld 
eine respekt- und vertrauensvolle Kommunikations- und Partizipations-
kultur zu schaffen.
• Breite und Tiefe des Wissens über Gesetzmässigkeiten und Umgangs-
formen des Medieneinsatzes im Schulfeld.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 5, Wissen.)Wissen 
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 11, Wissen.)
Wissen 
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 12, Wissen.)Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen
◊ Die Lehrpersonen sind bereit, mit allen am Schulfeld beteiligten mittels 
medialer Ressourcen zu kooperieren.
• Häufigkeit und Vielfalt gelungener Kommunikationsanlässe.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 6, Wollen.)Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 11, Wollen.)
Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 12, Wollen.)Können als wissensbasiertes Handeln 
◊ Die Lehrpersonen unterstützen die Möglichkeiten zur Zusammen-
arbeit und Partizipation der am Schulfeld Beteiligten mittels medialer 
Ressourcen.
◊ Die Lehrpersonen beteiligen sich an der Bearbeitung schulfeldbezoge-
ner Aufgaben mittels medialer Ressourcen. 
• Häufigkeit und Vielfalt mediengestützter kooperativer Unterrichtsset-
tings und Kommunikationsanlässe.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 5, Wollen.)
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 6, Wollen.)Wissen 
◊ Die Lehrpersonen kennen Konzepte digitaler Austauschmöglichkeiten in 
ihrem Berufsfeld.
• Breite und Tiefe des Wissens über Kommunikationsmedien und deren 
Einsatzbedingungen im schulischen Kontext.
Kindergarten: 
Gemeint ist der adäquate Einsatz von Kommunikations- (z.B. Brief, 
Email, Skype, Telefon, Instagram) und Kooperationsmedien im Schul-
kontext (z.B. Austausch von Unterrichtsmaterialien über Clouddienste 
wie Google Drive, Microsoft OneDrive, Dropbox, Etherpad,…) sowie 
Kenntnisse über Gesetzmässigkeiten und Umgangsformen medialer 
Kommunikation (z.B. inhaltliche und formale Normen, Netiquette, 
Datenschutz, Urheberrecht…).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist der adäquate Einsatz von Kommunikations- (z.B. Brief, 
Email, Skype, Telefon, Instagram) und Kooperationsmedien im Schul-
kontext (z.B. Austausch von Unterrichtsmaterialien über Clouddienste 
wie Google Drive, Microsoft OneDrive, Dropbox, Etherpad…) sowie 
Kenntnisse über Gesetzmässigkeiten und Umgangsformen medialer 
Kommunikation (z.B. inhaltliche und formale Normen, Netiquette, 
Datenschutz, Urheberrecht…).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist der adäquate Einsatz von Kommunikations- (z.B. Brief, 
Email, Skype, Telefon, Instagram) und Kooperationsmedien im Schul-
kontext (z.B. Austausch von Unterrichtsmaterialien über Clouddienste 
wie Google Drive, Microsoft OneDrive, Dropbox, Etherpad…) sowie 
Kenntnisse über Gesetzmässigkeiten und Umgangsformen medialer 
Kommunikation (z.B. inhaltliche und formale Normen, Netiquette, 
Datenschutz, Urheberrecht…).Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen
◊ Die Lehrpersonen sind bereit, mediale Kommunikationsformen im schu-
lischen Bereich situationsadäquat einzusetzen.
• Häufigkeit und Vielfalt gelungener Kommunikationsanlässe.
Kindergarten: 
Gemeint sind vielfältige Kommunikationsanlässe wie Gespräche mit 
Kindern (z.B. Gespräche über Medienspuren, Gesprächsanlässe durch 
aktive Medienarbeit, …), Eltern (z.B. Elternabend zu Medienthemen, …) 
und an Schule Beteiligten (z.B. Skype-Konferenzen, Schulblog-Beiträge, 
Email-Austausch, Beteiligung an schulischen Online-Austauschplatt-
formen, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind vielfältige Kommunikationsanlässe wie Gespräche mit 
Kindern (z.B. Gespräche über Mediennutzung, Gesprächsanlässe durch 
aktive Medienarbeit, …), Eltern (z.B. Elternabend zu Medienthemen, …) 
und an Schule Beteiligten (z.B. Skype-Konferenzen, Schulblog-Beiträge, 
Email-Austausch, Beteiligung an schulischen Online-Austauschplatt-
formen, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind vielfältige Kommunikationsanlässe wie Gespräche mit 
Jugendlichen (z.B. Gespräche über Mediennutzung, Gesprächsanlässe 
durch aktive Medienarbeit, …), Eltern (z.B. Elternabend zu Medienthe-
men, …) und an Schule Beteiligten (z.B. Skype-Konferenzen, Schul-
blog-Beiträge, Email-Austausch, Beteiligung an schulischen Online-Aus-
tauschplattformen, …).
◊ Die Lehrpersonen sind bereit mit Hilfe medialer Ressourcen die kommu-
nikativen Kompetenzen ihrer Schülerinnen und Schüler zu fördern.
• Häufigkeit und Vielfalt von Kommunikationsanlässen und deren Refle-
xion.
Kindergarten: 
Gemeint sind Kommunikationsanlässe mit Kindern (z.B. Gespräche 
über Medienspuren, Gesprächsanlässe durch aktive Medienarbeit, Re-
flexion kommunikativer Umgangsformen…) und die Entwicklung sozia-
ler Kognitionen anhand medialer Inhalte (z.B. Perspektivenübernahme, 
Empathieförderung, Auseinandersetzung mit Emotionen, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Kommunikationsanlässe mit Schülerinnen und Schülern 
(z.B. Gesprächsanlässe durch aktive Medienarbeit, Wirkungsanalyse 
von Medienbeiträgen, Reflexion kommunikativer Umgangsformen, …) 
und die Entwicklung sozialer Kognitionen anhand medialer Inhalte (z.B. 
Perspektivenübernahme, Empathieförderung, Auseinandersetzung mit 
Emotionen, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Kommunikationsanlässe mit Schülerinnen und Schülern 
(z.B. Gesprächsanlässe durch aktive Medienarbeit, Wirkungsanalyse 
von Medienbeiträgen, Reflexion kommunikativer Umgangsformen, …) 
und die Entwicklung sozialer Kognitionen anhand medialer Inhalte (z.B. 
Perspektivenübernahme, Empathieförderung, Auseinandersetzung mit 
Emotionen, …).Wissen 
◊ Die Lehrpersonen kennen Ansätze der Medien- und Kommunikations-
theorie und können diese auf ihr Handeln übertragen.
• Breite und Tiefe des Wissens über Gesetzmässigkeiten der Kommunika-
tion und deren Umsetzung im Schulfeld.
Kindergarten: 
Gemeint sind Kenntnisse von Kommunikationstheorien wie das Vier-
Ohren-vier-Zungen-Modell nach Schulz von Thun 1981, Drei-Wirklich-
keiten-Modell nach Doelker 1991, Organon-Modell nach Bühler 1965, 
Fünf Axiome der Kommunikation nach Watzlawick et al. 2007 und 
deren Konsequenzen in der schulischen Arbeit (z.B. situationsbezogene 
und zielgruppenspezifische Kommunikationskanäle mit ihren Gesetz-
mässigkeiten: Face-to-Face-Kommunikation bevorzugt mit Eltern oder 
in Konfliktsituationen, digitale Kommunikation bevorzugt für Informa-
tionsaustausch, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Kenntnisse von Kommunikationstheorien wie das Vier-
Ohren-vier-Zungen-Modell nach Schulz von Thun 1981, Drei-Wirklich-
keiten-Modell nach Doelker 1991, Organon-Modell nach Bühler 1965, 
Fünf Axiome der Kommunikation nach Watzlawick et al. 2007 und 
deren Konsequenzen in der schulischen Arbeit (z.B. situationsbezogene 
und zielgruppenspezifische Kommunikationskanäle mit ihren Gesetz-
mässigkeiten: Face-to-Face-Kommunikation bevorzugt mit Eltern oder 
in Konfliktsituationen, digitale Kommunikation bevorzugt für Informa-
tionsaustausch, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Kenntnisse von Kommunikationstheorien wie das Vier-
Ohren-vier-Zungen-Modell nach Schulz von Thun 1981, Drei-Wirklich-
keiten-Modell nach Doelker 1991, Organon-Modell nach Bühler 1965, 
Fünf Axiome der Kommunikation nach Watzlawick et al. 2007 und 
deren Konsequenzen in der schulischen Arbeit (z.B. situationsbezogene 
und zielgruppenspezifische Kommunikationskanäle mit ihren Gesetz-
mässigkeiten: Face-to-Face-Kommunikation bevorzugt mit Eltern oder 
in Konfliktsituationen, digitale Kommunikation bevorzugt für Informa-
tionsaustausch, …).
◊ Die Lehrpersonen kennen spezifische Kommunikationssituationen und 
deren Anforderungen an digitale Lernräume.
• Breite und Tiefe des Wissens über Kommunikationsmedien und deren 
Einsatzbedingungen.
Kindergarten: 
Gemeint ist der adäquate Einsatz von Kommunikations- (z.B. Brief, 
Email, Skype, Telefon, Instagram) und Kooperationsmedien (z.B. Cloud-
dienste wie Google Drive, Microsoft OneDrive, Dropbox, Etherpad, …) 
in der Arbeit mit Eltern, Kollegium etc. sowie Kenntnisse über Gesetz-
mässigkeiten und Umgangsformen (z.B. Netiquette, Datenschutz, 
Urheberrecht, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist der adäquate Einsatz von Kommunikations- (z.B. Brief, 
Email, Skype, Telefon, Instagram) und Kooperationsmedien (z.B. Cloud-
dienste wie Google Drive, Microsoft OneDrive, Dropbox, Etherpad, …) 
sowie Kenntnisse über Gesetzmässigkeiten und Umgangsformen (z.B. 
Netiquette, Datenschutz, Urheberrecht, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist der adäquate Einsatz von Kommunikations- (z.B. Brief, 
Email, Skype, Telefon, Instagram) und Kooperationsmedien (z.B. Cloud-
dienste wie Google Drive, Microsoft OneDrive, Dropbox, Etherpad, …) 
sowie Kenntnisse über Gesetzmässigkeiten und Umgangsformen (z.B. 
Netiquette, Datenschutz, Urheberrecht, ...).Wissen 
◊ Die Lehrpersonen wissen wie mediale Ressourcen in der schulinternen 
und -externen Kommunikation eingesetzt werden. 
◊ Die Lehrpersonen kennen fördernde und hemmende Kommunikations-
kanäle und -formen.
• Breite und Tiefe des Wissens über adäquate Nutzung von Kommunika-
tionskanälen.
Kindergarten: 
Gemeint sind Kenntnisse über adäquate Kommunikationsmöglichkeiten 
im schulischen Kontext (z.B. Medienkanalwahl für Elternkontakte, Be-
hördenkontakte, geschützter Klassenbereich auf der Schulwebsite, …). 
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Kenntnisse über adäquate Kommunikationsmöglichkeiten 
im schulischen Kontext (z.B. Medienkanalwahl für Elternkontakte, Be-
hördenkontakte, geschützter Klassenbereich auf der Schulwebsite, …). 
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Kenntnisse über adäquate Kommunikationsmöglichkeiten 
im schulischen Kontext (z.B. Medienkanalwahl für Elternkontakte, Be-
hördenkontakte, geschützter Klassenbereich auf der Schulwebsite, …). 
◊ Die Lehrpersonen kennen Ansätze der Medien- und Kommunikations-
theorie.
• Breite und Tiefe der Theoriekenntnisse zu Kommunikationsmodellen.
Kindergarten: 
Gemeint sind Kenntnisse zu verschiedenen Kommunikationstheo-
rien (z.B. Vier-Ohren-vier-Zungen-Modell vonSchulz von Thun 1981, 
Drei-Wirklichkeiten-Modell von Doelker 1991, Organon-Modell von 
Bühler 1933, Fünf Axiome der Kommunikation von Watzlawick et al. 
2007, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Kenntnisse zu verschiedenen Kommunikationstheo-
rien (z.B. Vier-Ohren-vier-Zungen-Modell vonSchulz von Thun 1981, 
Drei-Wirklichkeiten-Modell von Doelker 1991, Organon-Modell von 
Bühler 1933, Fünf Axiome der Kommunikation von Watzlawick et al. 
2007, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Kenntnisse zu verschiedenen Kommunikationstheo-
rien (z.B. Vier-Ohren-vier-Zungen-Modell vonSchulz von Thun 1981, 
Drei-Wirklichkeiten-Modell von Doelker 1991, Organon-Modell von 
Bühler 1933, Fünf Axiome der Kommunikation von Watzlawick et al. 
2007, …).
◊ Die Lehrpersonen kennen Kommunikationsstrategien, um konfliktbe-
haftete Situationen zu entschärfen
• Breite und Tiefe des Wissens um Strategien im Umgang mit Kommuni-
kationsstörungen.
Kindergarten: 
Gemeint sind Massnahmen wie der Aufbau einer unterstützenden 
Gesprächskultur (z.B. Ich-Botschaften, Spiegeltechnik, Konzept der ge-
waltfreien Kommunikation nach Rosenberg 2007, …)
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Massnahmen wie beispielsweise anonymen Chat ein-
richten, unterstützende Gesprächskultur aufbauen (Ich-Botschaften, 
Spiegeltechnik, Konzept der gewaltfreien Kommunikation nach Rosen-
berg 2007, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Massnahmen wie beispielsweise anonymen Chat ein-
richten, unterstützende Gesprächskultur aufbauen (Ich-Botschaften, 
Spiegeltechnik, Konzept der gewaltfreien Kommunikation nach Rosen-
berg 2007, …).Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen
◊ Die Lehrerpersonen sind bereit, die Wirkung ihres öffentlichen Erschei-
nens kritisch zu analysieren und zu optimieren. 
◊ Die Lehrpersonen sind bereit ihr kommunikatives Handeln in Bezug auf 
die Zielgruppe und die Situation zu reflektieren. 
• Häufigkeit und Vielfalt eines rollenbewussten kommunikativen Han-
delns.
Kindergarten: 
Gemeint ist ein situationsadäquates Kommunikationsverhalten (z.B. 
zielgruppen- und lösungsorientiertes, wertschätzendes, respektvolles 
Verhalten, …) sowie der bewusste Umgang mit eigenen Medienauftrit-
ten (z.B. Facebook-Profil schützen, Vermeidung kompromittierender 
Webauftritte, Einhaltung von Datenschutz und Urheberrechten, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist ein situationsadäquates Kommunikationsverhalten (z.B. 
zielgruppen- und lösungsorientiertes, wertschätzendes, respektvolles 
Verhalten, …) sowie der bewusste Umgang mit eigenen Medienauftrit-
ten (z.B. Facebook-Profil schützen, Vermeidung kompromittierender 
Webauftritte, Einhaltung von Datenschutz und Urheberrechten, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist ein situationsadäquates Kommunikationsverhalten (z.B. 
zielgruppen- und lösungsorientiertes, wertschätzendes, respektvolles 
Verhalten, …) sowie der bewusste Umgang mit eigenen Medienauftrit-
ten (z.B. Facebook-Profil schützen, Vermeidung kompromittierender 
Webauftritte, Einhaltung von Datenschutz und Urheberrechten, …).
◊ Die Lehrpersonen sind bereit Weiterbildungsangebot in Bezug auf 
Kommunikation wahrzunehmen.
• Häufigkeit und Vielfalt von besuchten Weiterbildungsangeboten im 
Bereich Kommunikation.
Kindergarten: 
Gemeint sind Coachings und Kurse zu Kommunikationstechniken und 
-konzepten (z.B. Konfliktmanagement nach Rogers und Gordon, ge-
waltfreie Kommunikation nach Rosenberg, Kommunikationsmodelle 
von Schultz v. Thun, Mediation nach Glasl, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Coachings und Kurse zu Kommunikationstechniken und 
-konzepten (z.B. Konfliktmanagement nach Rogers und Gordon, ge-
waltfreie Kommunikation nach Rosenberg, Kommunikationsmodelle 
von Schultz v. Thun, Mediation nach Glasl, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Coachings und Kurse zu Kommunikationstechniken und 
-konzepten (z.B. Konfliktmanagement nach Rogers und Gordon, ge-
waltfreie Kommunikation nach Rosenberg, Kommunikationsmodelle 
von Schultz v. Thun, Mediation nach Glasl, …).Können als wissensbasiertes Handeln 
◊ Die Lehrpersonen sind fähig, Öffentlichkeitsarbeit mittels medialer 
Ressourcen adressatengerecht aufzubereiten und durchzuführen. 
◊ Die Lehrpersonen können mittels medialer Ressourcen adäquat kom-
munizieren. 
• Häufigkeit und Vielfalt des Einsatzes medialer Ressourcen für die ziel-
gruppenspezifische Kommunikation.
Kindergarten: 
Gemeint ist eine bewusste Wahl der Kommunikationskanäle (z.B. ana-
loge und digitale Kommunikationsformen wie Elternbrief, schulinterne 
Informationsschreiben, Face-to-face, Flyer, Webseiten, Newsletters, 
Email, Chat, Skype, Telefon, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist eine bewusste Wahl der Kommunikationskanäle (z.B. ana-
loge und digitale Kommunikationsformen wie Elternbrief, schulinterne 
Informationsschreiben, Face-to-face, Flyer, Webseiten, Newsletters, 
Email, Chat, Skype, Telefon, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist eine bewusste Wahl der Kommunikationskanäle (z.B. ana-
loge und digitale Kommunikationsformen wie Elternbrief, schulinterne 
Informationsschreiben, Face-to-face, Flyer, Webseiten, Newsletters, 
Email, Chat, Skype, Telefon, …).
◊ Die Lehrpersonen berücksichtigen bei ihrer Arbeit die Wirkung der je-
weiligen Kommunikationsformen mit Schülern, Eltern, Kolleginnen und 
Kollegen sowie mit der weiteren ausserschulischen Öffentlichkeit. 
◊ Die Lehrpersonen sind fähig, schwierige Kommunikationssituationen 
lösungsorientiert zu bewältigen. 
• Häufigkeit und Vielfalt gelungener Kommunikationsanlässe.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 6, Wissen.)Wissen 
◊ Die Lehrpersonen kennen die allgemeinen und fachspezifischen Merk-
male guten Unterrichts.
• Breite und Tiefe der allgemeindidaktischen und fachspezifischen Kennt-
nisse von Qualitätskriterien guten Unterrichts.
Kindergarten: 
Gemeint sind Gütekriterien wie sie Meyer, 2003; Helmke 2010 und 
Moser 2010 formulieren (Lernförderliches Unterrichtsklima, vielfältige 
Motivierung, kognitive Aktivierung, Inhaltliche Klarheit, Verständlichkeit 
der Aufgabenstellung, Plausibilität des thematischen Aufbaus, Klarheit 
und Verbindlichkeit der Ergebnissicherung, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Gütekriterien wie sie Meyer, 2003; Helmke 2010 und 
Moser 2010 formulieren (Lernförderliches Unterrichtsklima, vielfältige 
Motivierung, kognitive Aktivierung, Inhaltliche Klarheit, Verständlichkeit 
der Aufgabenstellung, Plausibilität des thematischen Aufbaus, Klarheit 
und Verbindlichkeit der Ergebnissicherung, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Gütekriterien wie sie Meyer, 2003; Helmke 2010 und 
Moser 2010 formulieren (Lernförderliches Unterrichtsklima, vielfältige 
Motivierung, kognitive Aktivierung, Inhaltliche Klarheit, Verständlichkeit 
der Aufgabenstellung, Plausibilität des thematischen Aufbaus, Klarheit 
und Verbindlichkeit der Ergebnissicherung, …).
◊ Die Lehrpersonen kennen die Lehrplanziele für den Fachbereich Medien 
und Informatik sowie deren Verknüpfung mit anderen Fachbereichen.
◊ Die Lehrpersonen kennen Lehrmittel und Schulprogramme, die sich zur 
Integration von Medien für den schulischen Einsatz eignen.
◊ Die Lehrpersonen kennen vielfältige mediale Ressourcen für ihren 
Unterricht.
• Breite und Tiefe der fachspezifischen Kenntnisse wie Lehrplanvorgaben, 
Lehrmittel und unterrichtsunterstützende Ressourcen.
Kindergarten: 
Gemeint sind die Kenntnisse des Lehrplans «Medien und Informatik», 
offizieller fachspezifischer Lehrmittel des Kantons ZH und anderer 
Kantone sowie aktueller Onlineressourcen (z.B. Wissenssendungen für 
Kinder, medienbildnerische Unterrichtsbeispiele mit Materialen, An-
leitungen für die aktive Medienarbeit, ...).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind die Kenntnisse des Lehrplans «Medien und Informatik», 
offizieller fachspezifischer Lehrmittel des Kantons ZH und anderer 
Kantone sowie aktueller Onlineressourcen zu fachspezifischen Themen 
(z.B. Internetrecherche, Cybermobbing, Kommunikation in Social Media 
Communities, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind die Kenntnisse des Lehrplans «Medien und Informatik», 
offizieller fachspezifischer Lehrmittel des Kantons ZH und anderer 
Kantone sowie aktueller Onlineressourcen zu fachspezifischen Themen 
(z.B. Internetrecherche, Cybermobbing, Kommunikation in Social Media 
Communities, …).Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen
◊ Die Lehrpersonen sind interessiert und bemühen sich aktiv, die Lehr-
planziele des Fachbereichs Medien und Informatik in ihrem Unterricht 
umzusetzen.
• Häufigkeit und Vielfalt von aktuellen, curricularen Bezügen in der Pla-
nung, Durchführung und Reflexion des Unterrichts.
Kindergarten: 
Gemeint sind Überlegungen zu den Unterrichtszielen basierend auf 
den Kompetenzformulierungen und den fachdidaktischen Bezügen des 
Lehrplans.
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Überlegungen zu den Unterrichtszielen basierend auf 
den Kompetenzformulierungen und den fachdidaktischen Bezügen des 
Lehrplans.
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Überlegungen zu den Unterrichtszielen basierend auf 
den Kompetenzformulierungen und den fachdidaktischen Bezügen des 
Lehrplans.Können als wissensbasiertes Handeln 
◊ Die Lehrpersonen setzen allgemein- und fachdidaktische «Merkmale 
guten Unterrichts» in ihrem Unterricht ein.
• Häufigkeit und Vielfalt der Ausrichtung des Unterrichts auf allgemein-
didaktische und fachspezifische Kriterien guten Unterrichts.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 7, Wissen.)
◊ Der Unterricht basiert auf den Lehrplanzielen sowie auf Verknüpfungen 
zu weiteren Fachlehrplänen und Lehrmitteln.
• Häufigkeit und Vielfalt von aktuellen, curricularen Bezügen in der Pla-
nung, Durchführung und Reflexion des Unterrichts.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 7, Wollen.)Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen
◊ Die Lehrpersonen sind bereit bei der Planung und Durchführung eines 
mediengestützten und/oder medienbezogenen Unterrichts ihr Wissen 
zur Humanentwicklung und zur Lebenswelt der Schülerinnen und Schü-
ler miteinzubeziehen.
• Häufigkeit und Vielfalt entwicklungsadäquater Lebensweltbezüge in 
der Planung, Durchführung und Reflexion des Unterrichts.
Kindergarten: 
Gemeint sind Überlegungen zur altersadäquaten Medienkompetenz 
und alltagsnahen Themen (Freundschaft, Ablösung, Mediennutzung, 
Hausaufgaben, …).
 Ȃ (weitere Ausprägungen: Siehe 3. Mediensozialisationsbezogener Kom-
petenzbereich, Standard 2, Wissen)
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Überlegungen zur altersadäquaten Medienkompetenz 
und alltagsnahen Themen (z.B. Spielen, Freundschaft, Allmächtigkeits-
träume, Ablösung, Mediennutzung …).
 Ȃ (weitere Ausprägungen: Siehe 3. Mediensozialisationsbezogener Kom-
petenzbereich, Standard 2, Wissen)
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Überlegungen zur altersadäquaten Medienkompetenz 
und alltagsnahen Themen (z.B. Freundschaft, Beziehungen, Allmächtig-
keitsträume, Zukunftsängste, Ablösung, Mediennutzung …).
 Ȃ (weitere Ausprägungen: Siehe 3. Mediensozialisationsbezogener Kom-
petenzbereich, Standard 2, Wissen)Wissen 
◊ Die Lehrpersonen kennen digitale Tools für die entwicklungsgemässe 
Bewertung und Beurteilung der Schülerinnen und Schüler.
• Breite und Tiefe der Kenntnisse über digitale Möglichkeiten der Bewer-
tung und Beurteilung.
Kindergarten: 
Gemeint sind Rückmeldefunktionen bei digitalen Lernprogrammen 
und Spielen, Einsatz von digitalen Beobachtungs- und Beurteilungs-
instrumenten (wie z.B. Video, Fotokamera, Beobachtungsvorgaben und 
Beurteilungsraster, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Rückmeldefunktionen bei digitalen Lernprogrammen 
und Spielen, Einsatz von digitalen Beobachtungs- und Beurteilungs-
instrumenten (wie z.B. Video, Fotokamera, Beobachtungsvorgaben, 
Beurteilungsraster, klasseninterne Lern-standserhebung wie Plickers 
und interkantonale Vergleichstests wie Cockpit, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Rückmeldefunktionen bei digitalen Lernprogrammen und 
Spielen, Einsatz von digitalen Beobachtungs- und Beurteilungsinstru-
menten (wie z.B. Video, Fotokamera, Beobachtungsvorgaben, Beurtei-
lungsraster, klasseninterne Lern-standserhebungen, …).
◊ Die Lehrpersonen kennen oder entwickeln adäquate Beurteilungs- und 
Bewertungskriterien für die Selbst- und Fremdbeurteilung medialer 
Unterrichtsprodukte.
• Breite und Tiefe der Kenntnisse über Möglichkeiten der kriterienbasier-
ten Bewertung und Beurteilung medialer Produkte.
Kindergarten: 
Gemeint sind Kenntnisse zur Entwicklung transparenter, kompetenz-
orientierter Beurteilungs- und Bewertungsraster (z.B. Kriterienraster 
für eigene und fremde Prozess- und Produktbeurteilungen, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Kenntnisse zur Entwicklung transparenter, kompetenz-
orientierter Beurteilungs- und Bewertungsraster (z.B. Kriterienraster 
für eigene und fremde Prozess- und Produktbeurteilungen in unter-
schiedlichen Fächern, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Kenntnisse zur Entwicklung transparenter, kompetenz-
orientierter Beurteilungs- und Bewertungsraster (z.B. Kriterienraster 
für eigene und fremde Prozess- und Produktbeurteilungen in unter-
schiedlichen Fächern, …).Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen
◊ Die Lehrpersonen sind bereit, aktuelle digitale Tools für die Überprü-
fung von Leistungen in ihrem Unterricht einzusetzen.
• Häufigkeit und Vielfalt der Leistungsüberprüfung mithilfe digitaler 
Tools.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 8, Wissen)
◊ Die Lehrpersonen zeigen Interesse am Erfassen des Aufbaus individuel-
ler Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler im Fachbereich Medien 
und Informatik. 
• Häufigkeit und Vielfalt der Überprüfung der Medienkompetenz ihrer 
Schülerinnen und Schüler.
Kindergarten: 
Gemeint sind Beobachtungen zu und Gespräche über Medienhandeln 
und Medienreflexion (z.B. Tabletnutzung, Einsatz von Aufnahmegerä-
ten wie Foto, Video, Audio, Selbstbeurteilungen zum Medienhandeln 
und Mediengestalten, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Beobachtungen zu, Gespräche über Medienhandeln 
und Medienreflexion (z.B. Nutzung und Gestaltung von Texten, Foto-, 
Video- und Audioaufnahmen, Selbstbeurteilungen zum Medienhandeln 
und Mediengestalten…) sowie Leistungserfassungen (z.B. Surfschein, 
Internet-Führerschein, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Beobachtungen zu, Gespräche über Medienhandeln 
und Medienreflexion (z.B. Nutzung und Gestaltung von Texten, Foto-, 
Video- und Audioaufnahmen, Selbstbeurteilungen zum Medienhandeln 
und Mediengestalten…) sowie Leistungserfassungen (z.B. Medienprofi 
Test von Pro Juventute, …).Können als wissensbasiertes Handeln 
◊ Die Lehrpersonen können mittels digitaler Tools den individuellen För-
derbedarf ihrer Schülerinnen und Schüler bestimmen.
• Häufigkeit und Vielfalt der Leistungsüberprüfung mithilfe digitaler 
Tools.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 8, Wissen)
◊ Die Lehrpersonen können die Mediennutzung und -gestaltung ihrer 
Schülerinnen und Schüler beurteilen. 
• Häufigkeit und Vielfalt kriterienbasierter Beurteilungen medialer Pro-
zesse und Produkte.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 8, Wissen)
◊ Die Lehrpersonen sind fähig, Schülerinnen und Schüler im Fachbereich 
Medien und Informatik zur Selbstbeurteilung anzuleiten.
• Häufigkeit und Vielfalt von Selbstbeurteilungsmöglichkeiten im Fach-
bereich Medien und Informatik.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 8, Wissen)Wissen 
◊ Die Lehrpersonen kennen alters-, geschlechter- und milieuspezifische 
medienbezogene Interessen der Schülerinnen und Schüler. 
• Breite und Tiefe der Kenntnisse über handlungsleitende Themen (Basis-
theorie: Symbolischer Interaktionismus).
Kindergarten: 
Gemeint ist die Kompetenzentwicklung von Emotion, Kognition und 
Kommunikation der Schülerinnen und Schüler. Themen wie z.B. Ge-
rechtigkeit und Moral, Alleinsein und Trennung, Verwandlung, gross sein 
müssen und klein sein dürfen, ….
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist die Kompetenzentwicklung von Emotion, Kognition und 
Kommunikation der Schülerinnen und Schüler. Themen wie z.B. Ge-
schlechtlichkeit, Freundschaft, sozialer Vergleich, Gerechtigkeit und 
Moral, Autonomie, Identität, …
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist die Kompetenzentwicklung von Emotion, Kognition und 
Kommunikation der Schülerinnen und Schüler. Themen wie z.B. Ge-
schlechtlichkeit, Freundschaft, sozialer Vergleich, Gerechtigkeit und 
Moral, Autonomie, Identität, Ablösung, …
◊ Die Lehrpersonen kennen die motivationalen Wirkungen medialer Res-
sourcen im Alltag der Schülerinnen und Schüler. 
• Breite und Tiefe des Wissens über Massnahmen der Motivationsförde-
rung.
Kindergarten: 
Gemeint ist der gezielte Einsatz von Medien zur Motivationsförderung 
wie bspw. Lernfilme (Sendung mit der Maus, ...), (selbstgemachte) 
Fotografien, Bilderbücher, Lernprogramme, ...
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist der gezielte Einsatz von Medien zur Motivationsförderung 
wie bspw. der Einsatz von Games, Social Media, mediengestützten 
Lernprogrammen, Medien als Werkzeugen, ...
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist der gezielte Einsatz von Medien zur Motivationsförderung 
wie bspw. der Einsatz von Games, Social Media, mediengestützten 
Lernprogrammen, Medien als Werkzeugen, ...
◊ Lehrpersonen kennen aktuelle Risiken und Hindernisse beim integra-
tiven Medieneinsatz, die die Motivation der Schülerinnen und Schüler 
beeinträchtigen können.
• Breite und Tiefe der Kenntnisse über Gefahren und Risiken des integra-
tiven Medieneinsatzes.
Kindergarten: 
Gemeint ist die Kenntnis möglicher technischer Schwierigkeiten. Die 
Lehrpersonen kennen Methoden der begleiteten Internetrecherche 
sowie sichere Kindersuchmaschinen. Sie sind sich der Beliebtheit von 
Medien im Unterrichtssetting bewusst und gestalten diesen entspre-
chend klar und gleichberechtigend (Ablösemodell, Eieruhr, Einsatzplan, 
Expertise-, Schneeball-System, ...).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist die Kenntnis möglicher technischer und inhaltlicher Schwie-
rigkeiten sowie angemessener Handlungsstrategien (z.B. technische 
Anweisungen geben, Zeitvorgaben machen, Expertise-, Schneeball-Sys-
tem durchführen sowie Thematisierung von sensiblen Themen wie 
Cyber Mobbing, Urheberrechte, Datenschutzmassnahmen, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist die Kenntnis möglicher technischer und inhaltlicher Schwie-
rigkeiten sowie angemessener Handlungsstrategien (z.B. technische 
Anweisungen geben, Zeitvorgaben machen, Expertise-, Schneeball-Sys-
tem durchführen sowie Thematisierung von sensiblen Themen wie 
Cyber Mobbing, Urheberrechte, Datenschutzmassnahmen, …).Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen
◊ Die Lehrpersonen kennen verschiedene Formen der Virtualität aus 
eigener Anschauung und sind bereit, diese ausgehend vom Medienhan-
deln der Schülerinnen und Schüler im Unterricht zu thematisieren. 
• Breite und Tiefe der Erfahrungen eigener vielfältiger Mediennutzung.
Kindergarten: 
Gemeint ist die Nutzung bspw. von Chat, Fernsehwelten, Computer- 
und Videospielen, verschiedenen Räumen des Internets. Die Lehrperson 
nutzt diese Erfahrung als Anlass für die thematische Einbindung von 
Medien und Medienprojekten im Unterricht.
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist die Nutzung bspw. von Chat, Fernsehwelten, Computer- 
und Videospielen, verschiedenen Räumen des Internets. Die Lehrperson 
nutzt diese Erfahrung als Anlass für die thematische Einbindung von 
Medien und Medienprojekten im Unterricht.
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist die Nutzung bspw. von Chat, Fernsehwelten, Computer- 
und Videospielen, verschiedenen Räumen des Internets. Die Lehrperson 
nutzt diese Erfahrung als Anlass für die thematische Einbindung von 
Medien und Medienprojekten im Unterricht.
◊ Lehrpersonen sind sich über ihre Vorbildrolle bewusst, wobei diese für 
den Bereich Medien bedeutet, dass in gewissen Bereichen die Schüle-
rinnen und Schüler über eine umfassendere Expertise verfügen als sie 
selbst. 
• Häufigkeit und Vielfalt differenzierter Rolleneinnahme im medienge-
stützten Unterricht.
Kindergarten: 
Gemeint ist das Vorleben eines adäquaten Medienumganges (z.B. 
Handy, aufgreifen von wichtigen medienbezogenen Themen, ...) und die 
Berücksichtigung von medienbezogenem Vorwissen und Expertise auf 
Seiten der Kinder.
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist das Vorleben eines adäquaten Medienumganges (z.B. 
Handy, aufgreifen von wichtigen medienbezogenen Themen, ...) und die 
Berücksichtigung von medienbezogenem Vorwissen und Expertise auf 
Seiten der Schülerinnen und Schüler.
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist das Vorleben eines adäquaten Medienumganges (z.B. 
Handy, aufgreifen von wichtigen medienbezogenen Themen, ...) und die 
Berücksichtigung von medienbezogenem Vorwissen und Expertise auf 
Seiten der Schülerinnen und Schüler.Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen
◊ Die Lehrpersonen zeigen Interesse, sich mit neuen Erkenntnissen der 
Medienbildung im Hinblick auf eine erfolgreiche schulische Umsetzung 
auseinander zu setzen.
• Häufigkeit und Vielfalt des Einsatzes von Medien im Unterricht.
Kindergarten: 
Gemeint ist das Aufgreifen von Erkenntnissen zur kindlichen Medien-
wahrnehmung und -nutzung, von Fragestellungen hinsichtlich Medien-
vorlieben und deren Chancen und Risiken sowie aktueller altersgerech-
ter Apps und Tools für den Unterricht.
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist das Aufgreifen aktueller Medienthemen (z.B. neuste Apps, 
Tools, ethische Themen wie Robotik, Cyborg, Augmented Reality, selbst-
fahrende Fahrzeuge, ...) sowie der Einsatz neuer mediengestützter 
Unterrichtsformen (z.B. Flipped Classroom, Blended Learning, Lern-
software, Serious Games, …). 
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist das Aufgreifen aktueller Medienthemen (z.B. neuste Apps, 
Tools, ethische Themen wie Robotik, Cyborg, Augmented Reality, Inter-
net der Dinge, selbstfahrende Fahrzeuge, ...) sowie der Einsatz neuer 
mediengestützter Unterrichtsformen (z.B. Flipped Classroom, Blended 
Learning, Lernsoftware, Serious Games, …). 
◊ Die Lehrpersonen sind gewillt, ihre medienpädagogischen Kompeten-
zen für einen zeitgemässen und erfolgreichen Unterricht aktuell zu 
halten. 
• Häufigkeit und Vielfalt absolvierter Fortbildungs- und Weiterbildungs-
angebote im Fachbereich Medien.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 9, Wissen.)
◊ Die Lehrpersonen sind bereit kollegiale und professionelle Unterstüt-
zung im Bereich Medien in Anspruch zu nehmen.
• Häufigkeit und Vielfalt der in Anspruch genommenen Hilfe für die 
Durchführung mediengestützter Unterrichtssequenzen.
Kindergarten: 
Gemeint sind Anfragen an KollegInnen oder Institutionen zu Form (Me-
dieneinsatz wie Film, Apps, Tools, …) und Inhalt (z.B. Thema Medienhel-
den, Lieblingsapps, Mediennutzung, ...) und zur fächerübergreifenden 
Integration von Medien im Unterricht. 
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Anfragen an KollegInnen oder Institutionen zu Form 
(Medieneinsatz wie Film, Apps, Tools, Games, …) und Inhalt (z.B. Thema 
Werbung, Internetrecherche, Mediennutzung, …) und zur fächerüber-
greifenden Integration von Medien im Unterricht. 
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Anfragen an Kolleginnen und Kollegen oder Institutionen 
zu Form (Medieneinsatz wie Film, Apps, Tools, Games, …) und Inhalt 
(z.B. Thema Werbung, Internetrecherche, Mediennutzung, …) und zur 
fächerübergreifenden Integration von Medien im Unterricht. Können als wissensbasiertes Handeln 
◊ Die Lehrpersonen können Medien zur Unterstützung des eigenen 
Lernens und zur optimierten Gestaltung von Lehr- und Lernprozessen 
professionell nutzen. 
◊ Die Lehrpersonen können Impulse und Inputs aus ihren Fort- und 
Weiterbildungen zur Aktualisierung ihrer medienintegrativen Konzepte 
umsetzen.
• Häufigkeit und Vielfalt des Einsatzes von Medien im Unterricht.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 9, Wollen.)
◊ Die Lehrpersonen halten ihr Wissen im Fachbereich Medien und Infor-
matik sowie in Bezug auf die mediale Lebenswelt von Kindern und Ju-
gendlichen aktuell. Hierzu gehört auch die Inanspruchnahme gezielter 
Beratungs- und Weiterbildungsangebote.
• Häufigkeit und Vielfalt absolvierter Fortbildungs- und Weiterbildungs-
angebote im Fachbereich Medien.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 9, Wissen.)Können als wissensbasiertes Handeln 
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 11, Können.)Wissen 
◊ Die Lehrpersonen verstehen, dass die Schule als System bildet und er-
zieht – auch im Fachbereich Medien und Informatik.
• Breite und Tiefe des Wissens über den Bildungs- und Erziehungsauftrag 
im Fachbereich Medien und Informatik.
Kindergarten: 
Gemeint sind die Kenntnisse des Lehrplans «Medien und Informatik» 
und der schulhausinternen Medienkonzeption (z.B. Bedeutung und 
Zielsetzung des Medienkonzepts der Schule, ...) und die Erkenntnis, Me-
dienerziehung in Absprache mit den Erziehungsberechtigten der Kinder 
gemeinsam zu verantworten (z.B. Elterninformation und -gespräche, 
Einbezug von Fachpersonen, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind die Kenntnisse des Lehrplans «Medien und Informatik» 
und der schulhausinternen Medienkonzeption (z.B. Bedeutung und Ziel-
setzung des Medienkonzepts der Schule, ...) und die Erkenntnis, Medien-
erziehung in Absprache mit den Erziehungsberechtigten der Schülerin-
nen und Schüler gemeinsam zu verantworten (z.B. Elterninformation 
und -gespräche, Einbezug von Fachpersonen, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind die Kenntnisse des Lehrplans «Medien und Informatik» 
und der schulhausinternen Medienkonzeption (z.B. Bedeutung und Ziel-
setzung des Medienkonzepts der Schule, ...) und die Erkenntnis, Medien-
erziehung in Absprache mit den Erziehungsberechtigten der Schülerin-
nen und Schüler gemeinsam zu verantworten (z.B. Elterninformation 
und -gespräche, Einbezug von Fachpersonen, …).
◊ Die Lehrpersonen wissen um die Komplexität der Anforderungen und 
Erwartungen an die Schule im Bereich Medien und Informatik. 
• Breite und Tiefe des Wissens über die Anforderungen des Fachbereichs 
Medien und Informatik.
Kindergarten: 
Gemeint sind Kenntnisse über schulpolitische Diskussionen, kommu-
nale Medienkonzepte, Abgrenzungen des Fachbereichs Medien und 
Informatik, Kompetenzorientierung des Lehrplan 21 sowie permanente 
Anpassungen an den Wissensstand im Bereich Medien und Informatik 
(z.B. technischer und inhaltlicher Wandel, Programmieren für Kinder, 
stetiger Weiterbildungsbedarf, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Kenntnisse über schulpolitische Diskussionen, kommu-
nale Medienkonzepte, Abgrenzungen des Fachbereichs Medien und 
Informatik, Kompetenzorientierung des Lehrplan 21 sowie permanente 
Anpassungen an den Wissensstand im Bereich Medien und Informatik 
(z.B. technischer und inhaltlicher Wandel, Programmieren in der Primar-
schule, stetiger Weiterbildungsbedarf, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Kenntnisse über schulpolitische Diskussionen, kommu-
nale Medienkonzepte, Abgrenzungen des Fachbereichs Medien und 
Informatik, Kompetenzorientierung des Lehrplan 21 sowie permanente 
Anpassungen an den Wissensstand im Bereich Medien und Informatik 
(z.B. technischer und inhaltlicher Wandel, Programmieren in der Primar-
schule, stetiger Weiterbildungsbedarf, …).
◊ Die Lehrpersonen verfügen über das Wissen, problematische Aspekte 
der Medien- und Informationsgesellschaft mit an der Schule Beteiligten 
aufzugreifen und sie zu beraten.
• Breite und Tiefe der Kenntnisse über problematische Auswirkungen der 
Medialisierung und Digitalisierung
Kindergarten: 
Gemeint sind Aspekte der gesellschaftlichen Diskussion über Medien 
(z.B. Wechselwirkungen zwischen physischer Umwelt und medialen, 
virtuellen Lebensräumen, Fragen der Verantwortlichkeit, Big Data, 
Privacy, …) und deren negativen Begleiterscheinungen (z.B. Medienge-
walt, Cyber-Mobbing, Pornografie, Computerkriminalität, Filter Bubble. 
Propaganda, Sucht, ...).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Aspekte der gesellschaftlichen Diskussion über Medien 
(z.B. Wechselwirkungen zwischen physischer Umwelt und medialen/ 
virtuellen Lebensräumen, Fragen der Verantwortlichkeit, Big Data, 
Privacy, …) und deren negativen Begleiterscheinungen (z.B. Medienge-
walt, Cyber-Mobbing, Pornografie, Computerkriminalität, Filter Bubble. 
Propaganda, Sucht, ...).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Aspekte der gesellschaftlichen Diskussion über Medien 
(z.B. Wechselwirkungen zwischen physischer Umwelt und medialen/ 
virtuellen Lebensräumen, Fragen der Verantwortlichkeit, Big Data, 
Privacy, …) und deren negativen Begleiterscheinungen (z.B. Medienge-
walt, Cyber-Mobbing, Pornografie, Computerkriminalität, Filter Bubble. 
Propaganda, Sucht, ...).Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen
◊ Die Lehrpersonen zeigen sich aufgeschlossen gegenüber neuen medien-
pädagogischen Konzepten im Kontext der Schulentwicklung 
• Häufigkeit und Vielfalt der schulinternen Auseinandersetzung mit 
Medienbildung.
Kindergarten: 
Gemeint sind schulhausinterne Auseinandersetzungen und Beschlüsse 
zur Konzeption eines eigenen Medienkonzepts sowie zur Implementie-
rung der Medienbildung im Kindergarten (z.B. Tablets im Kindergarten, 
mediengestützte Arbeitsstationen, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind schulhausinterne Auseinandersetzungen und Beschlüsse 
zur Konzeption eines eigenen Medienkonzepts sowie zur Implementie-
rung der Medienbildung in der Schule (z.B. BYOD-Konzept, 1:1-Compu-
ting, …). 
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind schulhausinterne Auseinandersetzungen und Beschlüsse 
zur Konzeption eines eigenen Medienkonzepts sowie zur Implementie-
rung der Medienbildung in der Schule (z.B. BYOD-Konzept, 1:1-Compu-
ting, …). 
◊ Die Lehrpersonen sind bereit, die medialen Angebote der Schule für alle 
an Schule Beteiligten zu nutzen und weiterzuentwickeln.
• Häufigkeit und Vielfalt der Nutzung mediengestützter Angebote für die 
schulische Zusammenarbeit.
Kindergarten: 
Gemeint ist die Nutzung von Angeboten (z.B. schulhausinterne Arbeits-
stationen, Online-Plattformenwie Google Drive und Diskussionsforen 
im Intranet, ...) für den gegenseitigen Austausch von Ideen und Unter-
richtsmaterialien.
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist die Nutzung von Angeboten (z.B. schulhausinterne Arbeits-
stationen, Online-Plattformenwie Google Drive und Diskussionsforen 
im Intranet, ...) für den gegenseitigen Austausch von Ideen und Unter-
richtsmaterialien.
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist die Nutzung von Angeboten (z.B. schulhausinterne Arbeits-
stationen, Online-Plattformenwie Google Drive und Diskussionsforen 
im Intranet, ...) für den gegenseitigen Austausch von Ideen und Unter-
richtsmaterialien.Können als wissensbasiertes Handeln 
◊ Die Lehrpersonen sind fähig, Schulentwicklungsprozesse im Medien-
bereich mitzugestalten.
• Häufigkeit und Vielfalt der schulinternen Entwicklungsprozesse im Be-
reich Medienbildung.
Kindergarten: 
Gemeint sind schulinterne Anlässe zur Weiterentwicklung der Medien-
bildung (z.B. Erfassung von personalen, infrastrukturellen, rechtlichen 
und organisatorischen Bedingungen, Anpassungen des Medienkon-
zepts, Beschlüsse zu gemeinsamen schulischen Medienprojekten, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind schulinterne Anlässe zur Weiterentwicklung der Medien-
bildung (z.B. Erfassung von personalen, infrastrukturellen, rechtlichen 
und organisatorischen Bedingungen, Anpassungen des Medienkon-
zepts, Beschlüsse zu gemeinsamen schulischen Medienprojekten, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind schulinterne Anlässe zur Weiterentwicklung der Medien-
bildung (z.B. Erfassung von personalen, infrastrukturellen, rechtlichen 
und organisatorischen Bedingungen, Anpassungen des Medienkon-
zepts, Beschlüsse zu gemeinsamen schulischen Medienprojekten, …).
◊ Die Lehrpersonen nutzen die medialen Angebote der Schule gezielt und 
angemessen.
• Häufigkeit und Vielfalt der Nutzung mediengestützter Angebote für die 
schulische Zusammenarbeit.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 11, Wollen).Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen
◊ Die Lehrpersonen streben an, die (medienpädagogische) Diskussion 
über Medien und ihre Bedeutung zu einem integrierten Bestandteil 
ihres Unterrichtsalltags zu machen.
◊ Die Lehrpersonen sind bereit, mediale Entwicklungen auf der gesell-
schaftlichen Ebene mit kritisch-konstruktiver Haltung zu verfolgen.
• Häufigkeit und Vielfalt des Einbezugs mediengesellschaftlicher Themen 
in der Planung, Durchführung und Reflexion des Unterrichts
Kindergarten: 
Gemeint sind Hinweise und Bezüge in der Unterrichtsplanung (z.B. 
Zielformulierungen und Themen bez. «Medien als Thema») sowie Kennt-
nisse der aktuellen medialen Entwicklungen (z.B. Thematisierung von 
Cybermobbing, Glaubwürdigkeit medialer Informationen, Selektion von 
Information, kritisch hinterfragte, bedürfnisorientierte Mediennutzung, 
…) sowie die Bereitschaft diese im Unterricht zu integrieren. 
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Hinweise und Bezüge in der Unterrichtsplanung (z.B. 
Zielformulierungen und Themen bez. «Medien als Thema») sowie Kennt-
nisse der aktuellen medialen Entwicklungen (z.B. Thematisierung von 
Cybermobbing, Glaubwürdigkeit medialer Informationen, Selektion von 
Information, kritisch hinterfragte, bedürfnisorientierte Mediennutzung, 
…) sowie die Bereitschaft diese im Unterricht zu integrieren. 
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Hinweise und Bezüge in der Unterrichtsplanung (z.B. 
Zielformulierungen und Themen bez. «Medien als Thema») sowie Kennt-
nisse der aktuellen medialen Entwicklungen (z.B. Thematisierung von 
Cybermobbing, Glaubwürdigkeit medialer Informationen, Selektion von 
Information, kritisch hinterfragte, bedürfnisorientierte Mediennutzung, 
…) sowie die Bereitschaft diese im Unterricht zu integrieren. 
◊ Die Lehrpersonen verfolgen das Ziel, unterschiedliche Mediennutzungs-
zugänge im Schulkontext zuzulassen mit dem Zweck, möglichst allen 
Schülerinnen und Schülern den Zugang zu medialen Ressourcen zu 
ermöglichen.
• Häufigkeit und Vielfalt mediengestützter schülerorientierter Partizipa-
tionsprojekte
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 3. Mediensozialisationsbezogener Kompetenzbe-
reich Standard 5, Können.)Können als wissensbasiertes Handeln 
◊ Die Lehrpersonen fördern und unterstützen ihre Schülerinnen und 
Schüler darin, ihre Fähigkeiten zur Zusammenarbeit und zur Partizipa-
tion mit Hilfe medialer Ressourcen adäquat aufzubauen.
• Häufigkeit und Vielfalt mediengestützter schülerorientierter Partizipa-
tionsprojekte.
Kindergarten: 
Gemeint ist ein schülerzentrierter, diskursiver Unterricht in der Medien-
bildung (z.B. Expertenrunden, Ansätze demokratischer Beteiligungs-
formen …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist ein schülerzentrierter, diskursiver Unterricht in der Medien-
bildung (z.B. Konstruktive Kontroverse, Expertenrunden, Ansätze 
basisdemokratischer Beteiligungsformen wie Just Community-Projekte 
nach Kohlberg 1987, in Oser und Althof 2001 …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist ein schülerzentrierter, diskursiver Unterricht in der Medien-
bildung (z.B. Konstruktive Kontroverse, Expertenrunden, Ansätze 
basisdemokratischer Beteiligungsformen wie Just Community-Projekte 
nach Kohlberg 1987, in Oser und Althof 2001 …).Wissen 
◊ Die Lehrpersonen kennen die Funktionen von Medien in einer demokra-
tischen Gesellschaft.
• Breite und Tiefe der Kenntnisse der gesellschaftlichen Bedeutung von 
Medien
Kindergarten: 
Gemeint sind Begriffe wie Medienkultur, Medialisierung, Partizipation 
mittels Medien, Medien als vierte Gewalt nach Doelker 2005, Konzepte 
der öffentlichen Mediennutzung wie Radiotheorie von Brecht 1992, Me-
dienkompetenz im Sinne von Citizenship nach Baacke und Buckingham, 
Funktionen und Theorien der Massenmedien nach Habermas und Bon-
fadelli und Friemel 2011, Kulturindustrie nach Horkheimer und Adorno.
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Begriffe wie Medienkultur, Medialisierung, Partizipation 
mittels Medien, Medien als vierte Gewalt, Medienkompetenz im Sinne 
von Citizenship nach Baacke und Buckingham, Konzepte der öffent-
lichen Mediennutzung wie Radiotheorie von Brecht, Funktionen und 
Theorien der Massenmedien nach Habermas und Bonfadelli und Friemel 
2011, Kulturindustrie nach Horkheimer/ Adorno)
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Begriffe wie Medienkultur, Medialisierung, Partizipation 
mittels Medien, Medien als vierte Gewalt nach Doelker 2005, Konzepte 
der öffentlichen Mediennutzung wie Radiotheorie von Brecht 1992, Me-
dienkompetenz im Sinne von Citizenship nach Baacke und Buckingham, 
Funktionen und Theorien der Massenmedien nach Habermas und Bon-
fadelli und Friemel 2011, Kulturindustrie nach Horkheimer und Adorno.
◊ Die Lehrpersonen kennen Möglichkeiten der Medienintegration im his-
torischen, gesellschaftlichen, ökonomischen und kulturellen Kontext 
• Breite und Tiefe der Kenntnisse über Integrationsmöglichkeiten ver-
schiedener Medienarten und Medienthemen.
Kindergarten: 
Gemeint ist das Erkennen, Aufgreifen und Verknüpfen medialer Inhalte 
mit handlungsleitenden Themen der Kinder (z.B. Märchenmotive mit 
entwicklungs- und sozialisationsrelevanten Themen; Umgang mit Ver-
lust, Angst (z.B. Lion King, Pingu, ...), Allmacht (z.B. Pippi Langstrumpf, 
Ninjago, …) sowie die Integration verschiedener Medienarten (z.B. 
TV-Beiträge, Hörspiele, Videos, Bilderbücher, Bilder, Computer, Games, 
Lernsoftware, Tablets, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist die fächerübergreifende Integration von gesellschaftlich 
bedeutsamen Medienthemen (z.B. Werbung, Berufswandel, Zeitung, 
Mediengeschichte, Recherche, …) und Medienarten (z.B. TV-Beiträge, 
Hörspiele, Games, Youtube-Videos, Zeitungsbeiträge, Schulwandbilder, 
Lernsoftware, Wandtafel, Smartboard, Tablets, …). 
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist die fächerübergreifende Integration von gesellschaftlich 
bedeutsamen Medienthemen (z.B. Werbung, Berufswandel, Zeitung, 
Mediengeschichte, Recherche, …) und Medienarten (z.B. TV-Beiträge, 
Smartphone, Games, Youtube-Videos, Zeitungsbeiträge, Schulwandbil-
der, Lernsoftware, Wandtafel, Smartboard, Tablets, …). 
◊ Die Lehrpersonen kennen die rechtlichen Grundlagen zu Urheberrecht 
und Datenschutz im schulischen Umfeld
• Breite und Tiefe des Wissens über die rechtlichen Grundlagen der 
Mediennutzung
Kindergarten: 
Gemeint sind Rechtskenntnisse über den Einsatz von Medien für den 
schulischen Gebrauch (z.B. Texte, Bilder, Video, Audio, Apps, …), die 
Verwendung persönlicher Daten der Kinder, Eltern (z.B. Einholen von 
Einverständniserklärungen für Fotografien, ...) sowie den adäquaten 
Umgang mit eigenen Daten (z.B. sorgfältige Verwaltung des Pass-
worts, ...).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Rechtskenntnisse über den Einsatz von Medien für den 
schulischen Gebrauch (z.B. Texte, Bilder, Video, Audio, Apps, …), die Ver-
wendung persönlicher Daten der Schülerinnen und Schüler, Eltern (z.B. 
Einholen von Einverständniserklärungen für Fotografien, ...) sowie den 
adäquaten Umgang mit eigenen Daten (z.B. sorgfältige Verwaltung 
des Passworts, ...).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Rechtskenntnisse über den Einsatz von Medien für den 
schulischen Gebrauch (z.B. Texte, Bilder, Video, Audio, Apps, …), die Ver-
wendung persönlicher Daten der Schülerinnen und Schüler, Eltern (z.B. 
Einholen von Einverständniserklärungen für Fotografien, ...) sowie den 
adäquaten Umgang mit eigenen Daten (z.B. sorgfältige Verwaltung 
des Passworts, ...).Wissen 
◊ Die Lehrpersonen kennen wesentliche mediale Veränderungen, welche 
in den letzten Jahrzehnten erfolgten, und deren gesellschaftliche Aus-
wirkungen in Bezug auf Schule.
• Breite und Tiefe der Kenntnisse der gesellschaftlichen Bedeutung von 
Medien und deren Auswirkungen
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 10, Wissen.)
◊ Die Lehrpersonen kennen den gesellschaftlichen Auftrag der Schule zur 
Förderung von Medienkompetenz und Medienbildung.
• Breite und Tiefe der Kenntnisse des aktuellen Lehrplans und des schul-
internen Medienprofils.
Kindergarten: 
Gemeint sind die Kenntnisse der geforderten Kompetenzen, deren fach-
übergreifenden Verknüpfungen und Begriffe (z.B. Kompetenzbereiche, 
Kompetenzstufe, Grundansprüche, Orientierungspunkte, Querverwei-
se, …) sowie das schulinterne Curriculum (z.B. Schulprofil, Medienkon-
zept, stufenspezifische Vereinbarungen, …). 
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind die Kenntnisse der geforderten Kompetenzen, deren fach-
übergreifenden Verknüpfungen und Begriffe (z.B. Kompetenzbereiche, 
Kompetenzstufe, Grundansprüche, Orientierungspunkte, Querverwei-
se, …) sowie das schulinterne Curriculum (z.B. Schulprofil, Medienkon-
zept, stufenspezifische Vereinbarungen, …). 
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind die Kenntnisse der geforderten Kompetenzen, deren fach-
übergreifenden Verknüpfungen und Begriffe (z.B. Kompetenzbereiche, 
Kompetenzstufe, Grundansprüche, Orientierungspunkte, Querverwei-
se, …) sowie das schulinterne Curriculum (z.B. Schulprofil, Medienkon-
zept, stufenspezifische Vereinbarungen, …). 
◊ Die Lehrpersonen wissen um ihre Rolle als Multiplikatoren und Vermitt-
lungsinstanzen sowie um die damit zusammenhängenden Bedingungen 
für den Medieneinsatz im Schulfeld.
• Breite und Tiefe des Wissens über ihre Rolle und Verantwortung im 
Sozialisationsprozess.
Kindergarten: 
Gemeint ist das theoretische Wissen über Sozialisationsprozesse 
(z.B. Sozialisationsinstanzen, produktive Realitätsverarbeitung nach 
Hurrelmann 2015) und ihre Rolle als Vorbilder (z.B. rezeptive und aktive 
Mediennutzung, Einstellungen und Haltungen gegenüber Medien, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist das theoretische Wissen über Sozialisationsprozesse 
(z.B. Sozialisationsinstanzen, produktive Realitätsverarbeitung nach 
Hurrelmann 2015) und ihre Rolle als Vorbilder (z.B. rezeptive und aktive 
Mediennutzung, Einstellungen und Haltungen gegenüber Medien, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist das theoretische Wissen über Sozialisationsprozesse 
(z.B. Sozialisationsinstanzen, produktive Realitätsverarbeitung nach 
Hurrelmann 2015) und ihre Rolle als Vorbilder (z.B. rezeptive und aktive 
Mediennutzung, Einstellungen und Haltungen gegenüber Medien, …).Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen
◊ Die Lehrpersonen sind bereit, Entwicklungen des Medieneinflusses im 
Schulfeld mit kritisch-konstruktiver Grundhaltung zu analysieren. 
• Häufigkeit und Vielfalt von Fachgesprächen über Medieneinflüsse im 
Schulfeld und deren Konsequenzen in der schulischen Arbeit.
Kindergarten: 
Gemeint sind Gespräche über Chancen und Risiken medialer Entwick-
lungen für den Unterricht (z.B. neue Geräte, neue Apps, neue Medien-
themen, …) sowie Gespräche über Chancen der Mediennutzung (z.B. 
Chancen von Lernprogrammen, Kinderwebseiten, Suchmaschinen, You-
tube-Lernvideos, …) und deren Risiken (z.B. schulinterne Vereinbarungen 
hinsichtlich negativer Auswirkungen der Mediennutzung, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Gespräche über Chancen und Risiken medialer Entwick-
lungen für den Unterricht (z.B. neue Geräte, neue Apps, neue Medien-
themen, …) sowie Gespräche über Chancen der Mediennutzung (z.B. 
Chancen von Lernprogrammen, Kinderwebseiten, Suchmaschinen, You-
tube-Lernvideos, …) und deren Risiken (z.B. schulinterne Vereinbarungen 
hinsichtlich negativer Auswirkungen der Mediennutzung, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Gespräche über Chancen und Risiken medialer Entwick-
lungen für den Unterricht (z.B. neue Geräte, neue Apps, neue Medien-
themen, …) sowie Gespräche über Chancen der Mediennutzung (z.B. 
Chancen von Lernprogrammen, Kinderwebseiten, Suchmaschinen, You-
tube-Lernvideos, …) und deren Risiken (z.B. schulinterne Vereinbarungen 
hinsichtlich negativer Auswirkungen der Mediennutzung, …).
◊ Die Lehrpersonen zeigen ihre Bereitschaft, die Rolle als Multiplikatoren 
zu übernehmen. 
• Häufigkeit und Vielfalt der Übernahme von Rollenmodellen der Lehr-
person im Umgang mit Medien.
Kindergarten: 
Gemeint ist das Modelling der Lehrperson (z.B. rezeptive und aktive 
Mediennutzung, Einstellungen und Haltungen gegenüber Medien, Vor-
leben eines adäquaten Medienumgangs, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist das Modelling der Lehrperson (z.B. rezeptive und aktive 
Mediennutzung, Einstellungen und Haltungen gegenüber Medien, Vor-
leben eines adäquaten Medienumgangs, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist das Modelling der Lehrperson (z.B. rezeptive und aktive 
Mediennutzung, Einstellungen und Haltungen gegenüber Medien, Vor-
leben eines adäquaten Medienumgangs, …).
◊ Die Lehrpersonen sind bereit, ihre erfolgreichen Unterrichtssequenzen 
und Unterrichtsprojekte im Fachbereich Medien und Informatik auch 
anderen Lehrpersonen im schulischen Umfeld zugänglich zu machen.
• Häufigkeit und Vielfalt des kollegialen Austauschs von Unterrichtsma-
terialen und -ideen.
Kindergarten: 
Gemeint ist der kollegiale Austausch digitaler Materialien (z.B. 
Email-Austausch, Beteiligung an schulischen Online-Austauschplattfor-
men, Unterlagen zu Medienprojekten, …) und Gespräche über medien-
bezogene Unterrichtsinhalte. 
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist der kollegiale Austausch digitaler Materialien (z.B. 
Email-Austausch, Beteiligung an schulischen Online-Austauschplattfor-
men, Unterlagen zu Medienprojekten, …) und Gespräche über medien-
bezogene Unterrichtsinhalte.
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist der kollegiale Austausch digitaler Materialien (z.B. 
Email-Austausch, Beteiligung an schulischen Online-Austauschplattfor-
men, Unterlagen zu Medienprojekten, …) und Gespräche über medien-
bezogene Unterrichtsinhalte.Können als wissensbasiertes Handeln 
◊ Schulleitungen und Lehrpersonen können ihre Rolle in zeitgemässer 
Form in der medialen Öffentlichkeit bewusst wahrnehmen
• Häufigkeit und Vielfalt einer rollenbewussten Medienpräsenz.
Kindergarten: 
Gemeint ist der bewusste Umgang mit eigenen Medienauftritten (z.B. 
Facebook-Profil schützen, Vermeidung kompromittierender Webauf-
tritte, Einhaltung von Datenschutz und Urheberrechten, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist der bewusste Umgang mit eigenen Medienauftritten (z.B. 
Facebook-Profil schützen, Vermeidung kompromittierender Webauf-
tritte, Einhaltung von Datenschutz und Urheberrechten, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist der bewusste Umgang mit eigenen Medienauftritten (z.B. 
Facebook-Profil schützen, Vermeidung kompromittierender Webauf-
tritte, Einhaltung von Datenschutz und Urheberrechten, …).
◊ Schulleitungen und Lehrpersonen beziehen Fragen im Bereich Medien 
und Informatik auf kommunale, kantonale, nationale und internationa-
le Kontexte.
• Häufigkeit und Vielfalt einer mehrperspektivischen Abklärung bei Fra-
gen im Bereich Medien und Informatik
Kindergarten: 
Gemeint sind Entscheide im Bereich Medien und Informatik, die unter 
Einbezug unterschiedlicher Perspektiven getroffen werden (z.B. media-
le Ausstattung und Datensicherheit der Schule, Erstellung von Medien- 
und Unterrichtskonzepten, Ausrichtung der medialen Öffentlichkeits-
arbeit, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Entscheide im Bereich Medien und Informatik, die unter 
Einbezug unterschiedlicher Perspektiven getroffen werden (z.B. media-
le Ausstattung und Datensicherheit der Schule, Erstellung von Medien- 
und Unterrichtskonzepten, Ausrichtung der medialen Öffentlichkeits-
arbeit, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Entscheide im Bereich Medien und Informatik, die unter 
Einbezug unterschiedlicher Perspektiven getroffen werden (z.B. media-
le Ausstattung und Datensicherheit der Schule, Erstellung von Medien- 
und Unterrichtskonzepten, Ausrichtung der medialen Öffentlichkeits-
arbeit, …).Können als wissensbasiertes Handeln 
 Ȃ (Kompetenzen, Indikatoren und Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidakti-
scher Kompetenzbereich, Standard 12, Können.)Wissen 
◊ Die Lehrpersonen wissen um Möglichkeiten wie digitale Medien ein-
gesetzt werden können unter Berücksichtigung der Wahrung ihrer 
physischen und psychischen Ressourcen 
• Vielfalt salutogenetischer Strategien im Umgang mit der eigenen 
Mediennutzung.
Kindergarten: 
Gemeint sind Massnahmen wie Elternkontakte begrenzen, Erreichbar-
keit regeln, Zuständigkeiten nicht übertreten, eigenen Medienkonsum 
reflektieren sowie Prävention gesundheitlicher Risiken (z.B. Erreichbar-
keitsstress, Handynacken, Strahlung, Handydaumen, Suchtanfälligkeit, 
...).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Massnahmen wie Elternkontakte begrenzen, Erreichbar-
keit regeln, Zuständigkeiten nicht übertreten, eigenen Medienkonsum 
reflektieren sowie Prävention gesundheitlicher Risiken (z.B. Erreichbar-
keitsstress, Handynacken, Strahlung, Handydaumen, Suchtanfälligkeit, 
...).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Massnahmen wie Elternkontakte begrenzen, Erreichbar-
keit regeln, Zuständigkeiten nicht übertreten, eigenen Medienkonsum 
reflektieren sowie Prävention gesundheitlicher Risiken (z.B. Erreichbar-
keitsstress, Handynacken, Strahlung, Handydaumen, Suchtanfälligkeit, 
...).Wollen als Lern- und Umsetzungsbereitschaft / Einstellungen
◊ Die Lehrpersonen sind bereit ihre Bedingungen im Umgang mit Kom-
munikationsmedien gegenüber den schulnahen Anspruchsgruppen 
(Eltern, Schulleitung, Berufskollegen, …) zu kommunizieren.
• Verständlichkeit und Vollständigkeit der Rahmenbedingungen für eine 
gesunde Kommunikationskultur.
Kindergarten: 
Gemeint sind Rahmenbedingungen und Regeln für eine gut funktionie-
rende Kommunikation (z.B. Bewusste Wahl des Kommunikationskanals, 
Zeitraum für Telefonate und Textnachrichten, Bearbeitungsdauer von 
Emails, …).
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint sind Rahmenbedingungen und Regeln für eine gut funktionie-
rende Kommunikation (z.B. Bewusste Wahl des Kommunikationskanals, 
Zeitraum für Telefonate und Textnachrichten, Bearbeitungsdauer von 
Emails, …).
Sekundarstufe 1: 
Gemeint sind Rahmenbedingungen und Regeln für eine gut funktionie-
rende Kommunikation (z.B. Bewusste Wahl des Kommunikationskanals, 
Zeitraum für Telefonate und Textnachrichten, Bearbeitungsdauer von 
Emails, …).
◊ Die Lehrpersonen sind bereit, Medienereignisse die einen persönlich be-
troffen machen, aus unterschiedlichen Perspektiven zu analysieren und 
professionelle Distanz zu wahren. 
• Häufigkeit und Tiefe der Reflexion über die Wirkung von Medieninhalten 
auf die eigene Person.
Kindergarten: 
Gemeint ist die Klärung folgender Fragen:
Aus welchen Gründen hat das Ereignis stattgefunden? Über welchen 
Kanal und in welchem Genre wurde darüber berichtet? Wie gross ist die 
Distanz zur eigenen Betroffenheit? …
Unterstufe / Mittelstufe: 
Gemeint ist die Klärung folgender Fragen: 
Aus welchen Gründen hat das Ereignis stattgefunden? Über welchen 
Kanal und in welchem Genre wurde darüber berichtet? Wie gross ist die 
Distanz zur eigenen Betroffenheit? …
Sekundarstufe 1: 
Gemeint ist die Klärung folgender Fragen: 
Aus welchen Gründen hat das Ereignis stattgefunden? Über welchen 
Kanal und in welchem Genre wurde darüber berichtet? Wie gross ist die 
Distanz zur eigenen Betroffenheit? …Können als wissensbasiertes Handeln 
◊ Die Lehrpersonen vermitteln ihre Bedingungen im Umgang mit Kom-
munikationsmedien gegenüber den schulnahen Anspruchsgruppen 
(Eltern, Schulleitung, Berufskollegen, …)
• Verständlichkeit und Vollständigkeit der Rahmenbedingungen für eine 
gesunde Kommunikationskultur.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 12, Wollen.)
◊ Die Lehrpersonen setzen Medien so ein, dass sie zur Entlastung, Unter-
haltung, Stressreduktion und Erweiterung ihrer Ressourcen beitragen. 
◊ Die Lehrpersonen können bei Problemen der eigenen Mediennutzung 
produktive Lösungsansätze anwenden.
• Vielfalt salutogenetischer Strategien im Umgang mit der eigenen 
Mediennutzung.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 12, Wissen.)
◊ Die Lehrpersonen können bei der Beurteilung von medial geprägten 
Situationen verschiedene Perspektiven einnehmen.
• Häufigkeit und Tiefe der Reflexion über die Wirkung von Medieninhalten 
auf die eigene Person.
 Ȃ (Ausprägungen: Siehe 2. Mediendidaktischer Kompetenzbereich, Stan-
dard 12, Wollen.)
